
Ur . 340 .

Abonnements - Bedingungen :
Ulbonnemenli - Prit » pränumerando !
«ierteljährl . 3,30 Ml. , monatl . l,U ) Ml. .
möchenlltch SS Pfg . frei ins Hau».
Einzelne Nummer 3 Pfg . Tonnlag »,
Nummer mit illuNrirter Sonntag «.
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg . Poft -
Abonnement : 3,30 Marl pro Quartal .

Singetragen tn der Post - Zeitung ».
Preisliste für 1SSS unter Dr . 7373
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark , fiir da »

übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

15 » Jahrg .

Die Insertttns Medülfr
beträgt für die fechsgespaltene Nolonel «
zelte oder deren Raum «0 Pfg . , für
«eretns - und BersammlungS - Anzeigen .
sowie ArbettSmarlt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
« Uhr nachmittags tn der Expedilton
abgegeben werden . Die Expedition
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abend «,
an Kon», und Festtagen bt « S Uhr

vormittag » geöffnet .

Srscheiirl täglich ftufttr Monkag » . Berliner VolKsblnkk .
»rrnsprechcr : « ml I, Nr . 1608 .

Delegramm - Adresse :
»»ozialdlmokritl Serlin " .

Zentrawrgan der sozialdemokratischen Vartei Deutschlands .

Redakkion : 3M . 19 , Venkh - Skratze 2. Donnerstag , den l # . Oktober 1898 . Expedition : SW . 19 , Veuklz - Skratze 3 .

stände
Grade
den
Streit

Grobernng der politischen Macht . * )
In der Diskussion politischer Streitfragen ist es ein bekannter

Uebelstand , daß die Begriffe , die mit bestimmten Worten berbir den
werden , selten genau begrenzt und stets dem Gesetz der Veränderung
unterworfen sind . Man streitet um Dinge , über die man im Grunde

einig ist , oder doch sehr wenig auseinander geht , blos weil man
unter bestimmten Ausdrücken Verschiedenes versteht . Oder , was auf
dasselbe hinausläuft , man streitet an dem Kernpunkt der Sache
vorbei , weil die verschiedene Auffassung politischer Ausdrücke es
entweder gar nicht zu einer sachgemäßen Erörterung desselben kommen
läßt oder immer wieder von ihm ablenkt .

Das ist auch der Fall in den Diskussionen über die Frage der

Eroberung der politischen Macht durch die Arbeiterklasse .
Es giebt Leute , für die dies Wort ausschließlich den Sinn hat .

daß die Arbeiterklasse regierende Klasse wird , auf irgend eine Weise
Regierungsgewalt ausübt .

Offenbar schließt das Wort diese Deutung ein , aber sein Begriff
wird durch sie nicht erschöpft . Will man die so verstandene Frage
erörtern , so ist es besser , von politischer Herrschaft zu sprechen ,
statt von politischer Macht.

Denn der Begriff der poliftschen Macht ist ein sehr viel weiterer .
Macht kann eine Partei oder Klasse auch ausüben , ohne an der
Herrschast zu sein . Die Arbeiterklasse und die sie vertretende Partei
die Sozialdemokratie , ist in Deutschland schon heute eine große
politische Macht , ohne an der Herrschaft zu sein . Sie ist es direkt

durch ihre Verbindung in den gesetzgebenden und verwaltenden
Körpern . Sie ist es indirekt durch die gewerblichen Or -
ganisationen der Arbeiter , durch die Stärke des sozialistischen
Bewußtseins in den Massen , durch den politischen Zusammenhang
und Zusammenhalt dieser Massen , ihre Energie und Aktionsbereit -

schaft. Die Macht , welche die Sozialdemokratie heute auszuüben im
ist und , genauer zugesehen , indirekt auch schon in hohem
ausübt , ist unvergleichlich größer als die Macht , die sie in

gebenden Körpern direkt darstellt . Darüber kann gar kein
bestehen . Nur darüber kann man streiten , ob die in der

Sozialdemokratie ruhende potentielle Kraft auch schon groß gemig
ist , sie zur Uebernahme und zielfllhrenden Ausübung der politischen
Herrschaft zu befähigen . Die Beantwortung dieser Frage hängt
davon ab , unter welchen Umständen die Erlangung der poliftschen
Herrschaft durch die Sozialdemokrafte heute in Deuischland denkbar
ist und vor welchen Aufgaben die Partei sich in solchem Falle gestellt
sähe . Meine Ansichten über diesen Punkt sind bekannt , und ich
komme daher nicht weiter auf ihn zurück .

Bleiben wir vielmehr bei der allseiftg unbestrittenen Fragl
nämlich dem Mißverhältniß zwischen der poliftschen Macht , übl

welche die Sozialdemokratie heute in Deutschland rechtlich verfügt ,
und der Kraft , welche sie nach der Zahl und Regsamkeit ihrer An

Hänger im Volkskörper thatsächlich darstellt .
Jede Klasse oder Partei hat das natürliche Bestreben , ihre

poliftschen Rechte in Einklang zu bringen mit der potentiellen
Macht , über die sie gebietet , oder , was dasselbe ist , ihre politische
Macht ihrer sozialen Bedeuwng anzupassen .

Sie kann das auf verschiedenem Wege erreichen , je nach den
poliftschen Einrichtungen , der Gruppirung ' der anderen Parteien und
ihren Beziehungen zu einander , und , neben allerhand anderen , auch
der interna ftonalen Lage des betteffenden Landes . Mit den Um
ständen ändert sich nawrgemäß die Kampfart . Daß die deutsche
Sozialdemokrafte sich in dieser Hinsicht auf einen bestimmten Weg
festlegen solle — welcher Mensch mit gesunden Sinnen wird ihr das

zumuthcn ?
Es ist mir um so unbegreiflicher , wie man das von mir voraus -

setzen konnte , als gerade ich zu wiederholten Malen sehr energisch
über die Verkehrtheit des Dogmaftsmus in der Frage der poliftschen
Mittel mich ausgesprochen habe . Es sei hier nur an einen Artikel
im Jahrgang 1894 der „ Neuen Zeit " über den „ Streik als poliftschcs
51ampfmittel " , sowie daran erinnert , was ich anläßlich der sächsischen
WahIrcchtSverkürzung im Jahrgang 1896 derselben Zeitschrift gc
schrieben habe . Der dort entwickelte Standpunkt ist noch heute der
mcinige .

Ebenso mit den politischen Katastrophen . Es ist mir nicht ein -

oesallen , dogmaftsch die Möglichkeit politischer Katasttophen zu be

streiten — der müßte ein seltsamer Politiker sein , der das wollte —

und noch weniger konnte es mir einfallen , die bestmögliche Ans

Nutzung solcher Katastrophen für die Erreichung bestimmter Ziele zu
verpönen . Es ist mir unbegreiflich , wie man so etwas aus meinen
Arftkeln herauslesen kann .

'
Ich habe mich gegen eine ganz be -

stimmte Katastrophentheorie gewendet : gegen die Auffassung , daß der

Zusammenbruch der bürgerlichen Gesellschaft und eine aus ihm sich
ergebende allgemeine große Katastrophe nahe bevorsteht . Diese Auf -
fassung halte ich für irreführend und deshalb verderblich .

Andere Katastrophen sind gewiß nicht unmöglich , und cS ist
auch ganz gut , dessen eingedenk zu sein . Es giebt für
politische Parteien kategorische Imperative . Parteien sind
Sachwalter bestimmter Interessen , die sie in

_ jeder Weise

wahrzunehmen haben . Von einer Gelegenheit , diese Aufgaben
zu fördern , keinen Gebrauch machen , ist stets ein grobes
Pflichtvergehen , denn hier heißt es oft genug : was du von
der Minute ausgeschlagen , bringt ein Jahrzehnt dir nicht zurück.

Wenn es somit richtig ist , die mögliche Rückwirkung auswärftger

Katasttophen auf die innere Entwicklung Deutschlands nicht ganz
außer Augen zu lassen , so wäre es jedoch ein Fehler , größere Hoff -

nungen aiif sie zu bauen . Bei einem Thcil der in Aussicht gestellten
Katastrophen anderer Länder ist eine solche Rückwirkung ziemlich im -

wahrscheinlich. Die Bürgerkriege Spaniens z. B. haben das übrige

Europa von Epoche zu Epoche iveniger in Mitleidenschaft gezogen .
Etwas nach Art der Hohciizollcrn ' schcn Thronkandidatnr ist diesmal

nicht zu gewärtigen . Ueberhaupt sind in allen europäischen Groß -

staaten die Regierungen — und aus guten Gründen —

so sehr darauf bedacht , ihre Differenzen durch diplomatische

*) Wir bringen diesen Artikel unseres Mitarbeiters Bernstein ,
und lassen die Antwort Kautsky ' s sofort folgen . Wir glauben auch

Bernsteines Zustimmung sicher zu sein , wenn wir ' mit Äautsky meinen ,

daß die weitere Diskussion besser in der „ Neuen Zeit " gepflogen
werden kann , wo es leichter möglich ist , in umfassender Weise die

streitigen Fragen zu behandeln , als in einem den Aufgaben des

Tages gewidmeten Blatte .

Abmachungen auszugleichen , daß die Wahrscheinlichkeit ernst -
hafter internaftonaler Komplikaftonen immer geringer wird . Es
war eine interessante Beobachtung , daß während die Londoner und
Pariser Presse bei der Nachricht von der Anwesenheit Marchand ' s in
Faschoda außer sich gerieth und Artikel brachte , die einen Zusammen -
stoß zwischen Frankreich und England schier unvermeidlich erscheinen
ließen , die sonst so empfindliche Börse von all dem Lärm fast un¬
berührt blieb . Wir leben in der Aera der Zugeständnisse und der
Lokalisirungspolitik . und wenn nicht alles täuscht , so wird in Europa
wenigstens diese Aera so bald kein Ende nehmen .

Es sind indeß auch Katastrophen möglich , von denen die Sozial -
demottatie unmittelbar eher Nachtheil als Vortheil zu gewärtigen
hätte . Dahin würde meines Erachtcns eine größere Katastrophe
in Italien gehören . Der nächste Erbe des Hauses Savoyen ist nicht
die Sozialdemokrafte , sondern Rom . Roms bester Alliirter aber ist
das offizielle Frankreich . Die Auftollung der römischen Frage würde
die religiösen und nationalen Gegensätze verschärfen und die politi -
schen und sozialen Fragen um so viel von der Tagesordnung ab -
drängen .

Was schließlich den etwaigen Zusammenbruch Oesterreichs an -
betrifft , so ist wohl unbestritten , daß seine unmittelbare Wirkung auf
Deutschland die Entsachung einer starken naftonalpatriotischen Be -
wegung sein würde . Es hängt dann alles von der Fähigkeit der
Sozialdemokratie ab , zwischen nationalem Chauvinismus und über -
triebenem Kosmopolitismus die rechte Mitte einzuhalten , ob ihr aus
diesen Ereignissen Stärkung oder zeitweilige Schwächung erwachsen
würde . Es würden da Fragen auftauchen , die mit dem Klassen -
kämpf der Arbeiter in keinem direkten Zusammenhang stehen , und

zu denen eine große Partei , wie die Sozialdemokrafte , posiftve
Stellung zu nehmen hätte . Versieht sie es hier , so muß sie ge -
wärftgen , daß andere , gleichzeitig zur Neuregelung drängende
Fragen , an denen sie direft mteressirt ist , in einer für sie ungünstigen
Weise entschieden werden .

WaS eine sozialistische Partei durch kluge Ausnützung von Vor -
gängen erzielen kann , die für den wirthschaftlichen Kampf der Ar -
beiter untergeordnet erscheinen , dafür liefert ein glänzendes Beispiel
die österreichische Sozialdemokrafte . Im . Laufe weniger Jahre hat
sie es dazu gebracht, aus einer politisch für Null zählenden
Gruppe nicht nur ein ernsthaft zählender , sondern auch
ein tonangebender Fattor im politischen Leben Oesterreichs
zu werden . Viel haben die eigenthümlichen Parteiverhältnisse Oester .
reichs dabei geholfen , das sei vorausgeschickt. Aber die Gunst
der Verhältnisse lieferte nur erst den Boden , auf dem Siege zu er -
kämpfen waren . Dieser Boden selbst war indeß keineswegs nur ge -
decktes Terrain . Die Siege wurden vielmehr erkämpft , weil die
Sttategcn da waren , die alle Vortheile des Terrains auszunutzen .
seine Abwege zu vermeiden wußten , weil an der Spitze der öfter -
reichischcn Bewegung Leute standen , die — man darf es wohl
sagen — Meister jenes Opportunismus sind , der den echten Heer -
führer vom stümpernden Experimentirer unterscheidet . Sie verstanden
es , im rechten Moment außerparlamentarisch zu handeln , wie sie sich
ebenso als außerordentlich geschickte parlamentarische Taktiker er -
wiesen haben . Sie verstanden es , eine energische , anfeuernde Sprache
zu führen , ohne sich in zweckwidrigen , blos provozirenden Drohungen
zu ergehen ; und ohne die Arbeiter darüber zu täuschen , daß
die Zeit der politischen Herrschaft noch weit im Felde

haben sie ihnen den Weg zu einer Machtposition
wie sie sie sich vorher nicht hatten ttäumen lasten . Wären

ie Dogmatiker . Ritter vom starren Buchstaben des Prinzips , es ist
sehr fraglich , ob sie all ' das erreicht hätten , und ob die Arbeiterpartei
Oesterreichs , die nicht nur mit anderwärts unbekannten Vortheilen ,
sondern auch mit anderwärts nicht gekannten Schwierigkeiten zu
kämpfen hat , heute die Machtstellung einnähme , die sie thatsächlich
innehat .

In ähnlicher Weise hat die belgische Arbeiterpartei durch geschickte
energische Ausnutzung politischer ' Möglichkeiten sich das Wahlrecht
und eine wachsende Macht im belgischen Parlament errungen .

Die Vorstellung von einem nahe bevorstehenden Zusammenbruch
der ganzen bürgerlichen Gesellschaft birgt die Gefahr in sich,
daß doch nicht ' alles gethan wird , diejenigen Etappen zu
nehmen , die jedenfalls auf dem Wege zum Ziele liegen .
Es ließe sich dies an einer ganzen Reihe Beispiele aus
der Geschichte der Arbeiterbewegung aller Länder nachweisen .
Gewiß ist der Gedanke an ein großes , weitumfassendcs Ziel ein

erhebender , aber auch ein weniger umfassendes und daher näher
liegendes Ziel kann zur höchsten Begeisterung entflammen , wenn die

Ueberzeugung da ist , es muß genommen werden und es kann ge
nommen werden . Ob der Arbeiterklasse durch eine Verkettung ver¬
schiedener Umstände im Kampfe um politische Rechte die politische
Herrschast zufällt , kann niemand voraussagen : aber das kann man
sagen , daß ohne Erweiterung der gegebenen Rechte die Erweiterung
ihrer politischen Macht eine sehr zweifelhafte Sache ist . In diesem
Sinne habe ich meinen Brief an den Sttittgartcr Parteitag ge -
schlössen , und nur dadurch , daß man den Schlußsatz übersehen , kann

ich es mir erklären , daß man aus ihm herauslesen ttnnte , ich wollte
der deutschen Sozialdemokratie auch den Weg dazu vorschreiben ,
ihr eine den gegenwärtigen englischen Verhältnissen entnommene
Taktik predigen . Nichts konnte mir ferner liegen als das . Denn
wenn ich in England eines habe lernen können , so ist es die alte

hausbackene Wahrheit , daß , was für das eine Land gut ist . darum

noch nicht für das andere paßt . Die Engländer sind alles Mögliche
nur keine Doktrinäre der Taktik . Und ich glaube , darin liegt das Ge -

heimniß ihrer größten poliftschen Erfolge .
Ed . V c r n st e i n . y '

� Taktik itnb Grundsätze .
Daß mit den Stuttgarter Verhandlungen die Diskussion über

den Bernstein ' schcn Standpunkt nicht abgeschlossen , sondern vielmehr
erst recht eröffnet sei , das war mir schon in Stuttgatt vollständig
klar . Trotzdem überraschte mich der Arftkel Bernstcin ' s über die

„ Eroberung der politischen Macht " , schon deswegen , weil Bernstein ihn
offenbar schrieb , ehe er einen genauen Bericht hatte . Sonst hätte er keine

Veranlassung gefunden , gegen die Anschauung zu polcmisiren , als sei
von auswärtigen Katastrophen eine größere Einwirkung auf die
inneren Verhältnisse Deutschlands zu erwarten . Davon war in
Stuttgart gar keine Rede , auch nicht in meinen Ausführungen , die
Bernstein jedenfalls in erster Linie im Auge hat , wenn er es auch
vermeidet , mich zu nennen .

liegt .

Auch die Frage des bevorstehenden allgemeinen Zusammen -
bruchs der . bürgerlichen Gesellschaft habe ich in Stuttgart nicht
behandelt , weil das theoretische Auseinandersetzungen erfordert hätte ,
die zu weit geführt hätten . Wenn ich auf die Wahrscheinlichkeit
politischer Katastrophen zu sprechen kam , so that ich das im Gegen -
fatz zu jenen Stellen der Bernstein ' schen Erklärung , wo es heißt :

„Politisch sehen wir das Privilegium der kapitalistischen Bour -

geoisie in allen vorgeschrittenen Ländern Schritt für Schritt
demokraftschen Einrichtungen weichen . Unter dem Einfluß dieser
und getrieben von der

'
sich immer kräftiger regenden Arbeiter -

beweg' ung hat eine gesellschaftliche Gegenaktion gegen die aus -

beuterischen Tendenzen' des Kapitals eingesetzt , die zwar heute noch
sehr zaghaft und tastend vorgeht , aber doch da ist und immer

mehr Gebiete des Wirthschaftslebens ihrem Einfluß unterzieht

- - - -

Je mehr aber die poliftschen Einrichttingen der modernen Naftonen

demokratifirt werden , um so mehr verringern sich die Nothwcndig «
ketten und Gelegenheiten großer politischer Katasttophen . "

Diese Auffassung Bernstein ' s , sagte ich, stimmt fiir England , sie
stimmt nicht für Amerika , nicht fiir das Festland Europa ' s , wo sich
allenthalben gewaltige Katasttophen vorbereiten .

Meine Anschauung wird durch den letzten Bernstein ' schen Arftkel
in keiner Weise erschüttert .

Wichtiger als Bernstein ' s Ausführungen über die Katastrophen
sind jene über die Frage der Taktik . Da soll ich ihn gründlich
mißverstanden haben , als ich erklärte , Bernstein empfehle oder

„ predige " der deutschen Sozialdemokratie die englische Taktik . Nichts
liege ihm ferner als das . Gerade er sei zu verschiedenen Malen

auf das energischste gegen den Dogmatismus in der Frage der

poliftschen Mittel aufgetreten , und es fei selbstverständlich , daß mit
den Umständen sich die Kampfart ändern müsse .

Das ist alles ganz rtch ' g. Aber was wollte Bernstein mit
seinen Untersuchungen über die Probleme des Sozialismus be -

weisen ? Doch nicht die billige Wahrheit , daß wir unsere Taktik

nach den jeweiligen Verhälttnssen einrichten müssen ? Unsere Takftk

hängt auch garnicht allein von den jeweiligen augenblicklichen Ver -
hält ' nissen ab , sondern ebenso sehr von unseren G r u n d s ä tz en ,
von unseren allgemeinen Anschauungen . Das scheint heute nicht
allgemein anerkannt zu sein , angesichts der heiligen Scheu mancher
Leute vor dem sich „festlegen " , das heißt vor dem Bekennen
fester Grundsätze , aber Bernstein wird der letzte sein , der das

leugnen wird . Aendern sich unsere Grundsätze , so muß sich
also auch unsere Taktik ändern ; nicht nur jeder besonderen Sttuatio »,
sondern auch jeder besonderen theoreftschen Auffassung entspricht eine

bestimmte Takftk , oder wenn man lieber will , entsprechen besftnnnte
taktische Grundsätze . Und einer bestimmten Theorie , die

allgemeine Geltung für ein bestimmtes gesellschaftliches Ge¬
biet hat , entsprechen auch allgemeine taktische Grundsätze
für dieses Gebiet . So hatte das „ kommunisftsche Manifest "
das westliche Europa im Auge ; Engels in seinem Vorwort zu den

„ Klassenkämpfen in Frankreich " , das ganze Europa ; Bernstein spricht
in seinen Artikeln über die Probleme des Sozialismus und in seiner
Stuttgarter Erklärung ganz allgemein von der kapitalistischen Gesell -

schaft ; und so entspricht auch jeder dieser Enunciaftoncn eine be -
stimmte Taktik für die europäische rcsp . die internaftonale Arbeiter -

bcwcgung überhaupt . Wenn Bernstein also eine neue , von der des

„ Kommunistischen Manifests " verschiedene Theorie der sozialen Ent -

Wickelung aufstellt , so sucht er damit eine neue Takftk für Deutsch -
land ebensowohl wie für die anderen Länder der kapitalistischen
Produktionsweise zu begründen . Sollte das nicht auch ein „ Vor -
schreiben des Weges für die deutsche Sozialdemokratie " sein ? Dem
entspricht ' es , daß Bernstein besonderen Nachdruck auf die Revision
der Taktik legt , die Engels in seinem Vorwort zu den „ Klassen -
kämpfen in Frankreich " angeblich forderte . In der Sttittgartcr Er -

klärung Bernstein ' s heißt es unter anderem :

„ Engels ist so sehr von der Ueberlebtheit der auf die Kata -
strophen zugespitzten Taktik überzeugt , daß er auch ftir die roma -
nischen Länder , wo die Tradifton ihr viel günstiger ist als in
Deutschland , eine Revision von ihr hinweg für geboten hält .
„ Haben sich die Bedingungen für den Völkerkrieg geändert , so nicht
minder für den Klasfenkampf", schreibt er . Hat man das schon
vergessen ?"

Diese Bernsung auf Engels scheint mir irrig . Woher kommt cS
denn , wenn Engels im gleichen Sinne dachte , wie Bernstein , daß des
ersteren Vorwort vor 3 Jahren in der Partei lebhafte Zustimmung
fand und von der bürgerlichen Presse mit Gleichgiltigkeit auf -
genommen wurde , ganz tm Gegensatz zu den kritischen Artikeln des
letzteren ?

Die Aufnahme , die das EngelS ' sche „ Vorwort " fand , rührt daher ,
daß dieses thatsächlich nichts weniger bezweckte , als eine Kritik an der
bisherigen Taktik der deutschen Sozialdemokratie . Im Gegentheil , es
ist die glänzend st e Rechtfertigung derselben , und die neue
Tattik , die er den romanischen Völkern empfiehlt , es ist die alte
Taktik , die die deutschen Arbeiter seit drei Jahrzehnten üben .

Bernstein geht auf der einen Seite hinter Engels zurück und
auf der andern Seite über ihn hinaus . Er geht hinter Engels zurück ,
wenn er es heute noch für nothwendig hält , einem deutschen Parteitage
die Richftgkeit der Eugels ' schen Aufsafsung zu demonstriren , daß die

cit der insnrrektioncllen Handstreiche inid der glücklichen Sttaßen -
ämpfe mit den : Militär vorbei sei . Er geht aber auch über Engels

hinaus , wenn er an dem Kommunistischen Manifest eine Kritik
übt , wie sie Engels nie geübt hat und geübt hätte . Das ist
Bernstein ' s gutes Recht , aber damit tritt er für eine Taktik ein , die
sich mit der von Engels enipfohlencn keineswegs deckt. So weit
sein Standpunkt dem von Engels entspricht , wird Bernstein keinen
Widerspruch in der Partei finden . Der Widerspruch beginnt erst
dort , Ivo er darüber hinaus geht .

Nun ist es freilich richtig , daß Beriistein eine bestimmte neue
Taktik nicht empfohlen hat . Darin sehe ich jedoch keinen Vorzug , sondern
den größten Nachthcil seines „ Rcvisionsfeldzuges " . Ich muß gestehen ,
daß dies einer der Gründe war , warum ich den Bernstein ' schen
Artikeln in der „ Neuen Zeit " nicht sofort antivortetc . Ich wartete
immer auf noch mehr , sie schienen mir unvollständig , weil sie zu
keineni positiven Resultat gelangten , weil sie die Grundlagen unserer
bisherigen Taktik umstürzten , ohne neues an deren Stelle zu setzen .
Und diese Unvollständigkcit ist wohl auch der Grund , warum die
Bernstein ' schen Artikel so vielfach als das Produkt eines müden
Pessimismus und Skeptizismus erschienen .

Was Bernstein nicht selbst that , mußten nun seine Kritiker thun :
die Konsequenzen seines Standpunktes ziehen . Und da bin ich zur



ttcBcMotflimfl fldmiQt , dnb . wie die einzigen Thntsachen . auf die
Bcnifteiii einigermaßen sich siiitzen kann , Ivcnn er über Engels hin -
ausgeht , England ciitstannncn , so auch diejenige Taktik , die noth -
N' cudig wird , wenn der Bcrnstcin ' schc Standpunkt der richtige , die
englische ist , d. h. die Taktik der englischen TradcZ - llnionS und der
Fabier .

lind diese Auffassung wird nicht schon dadurch widerlegt , daß
Bern itcin erklärt , er sei kein Doktrinär der Taktik .

Bernstein hat das Mistgeschuk gehabt , daß er bisher jede Kritik ,
die an feinen jüngsten Eniinciationen aus Parteikreisen geübt
wurde , für eine niistvcrständliche erklären mußte . Ich führe das
zum thcil darauf zurück , daß er cS unterließ , die
Konsequenzen seines Standpunktes , so weit er über Engels
hinausreichl , klar und deutlich zu ziehen . Zum theil aber
suche ich die Ursache davon in der Form , in der Bernstein seine
Ausführungen bisher zu machen hatte . Es war die Forni einer
gelegentlichen Polemik init Eclfort Bax . die sich mischte mit
einer Polemik gegen einige andere , genannte und nicht genannte
Partcischriststellcr . So trefflich die polemische Forni geeignet ist ,
Klärung zu schaffen und Mißverständnisse zu beseitigen , Ivcnn
eS sich um eine Auseinandersetzung über Theorien handelt ,
die bereits methodisch dargestellt worden sind , so muß sie geradezu
eine Brutstätte von Mißverständnissen werden , wenn es sich um einen
Standpunkt handelt , der noch JiirgendS entwickelt worden , und die
Sache wird schon gar schlimm , wenn der Vertheidiger des neuen
Standpunktes gleichzeitig mit mehreren Gegnern zu thun hat , von
denen jeder wieder auf einem besonderen Standpunkt steht .

Soll die Diskussion über die Bernsteiu ' schen Anschauungen eine
fruchtbare werden , dann ist eS vor allem nothwcndig , daß - wir eine
solide Grundlage dazu bekommen , eine systematische , zusammen -
fassende und eingehend begründete Darstellung seiner grundlegenden
Anschauungen , so weit sie miS dem Nahmen der bisher in
unserer Partei giltigen Grundsätze hinausgehen . Wie die
Sachen heute liegen , erscheint mir eine ' solche Darstellung
auS der Feder Bcrnsteiu ' s , sei eS in einer besonderen Broschüre , sei
eS in einer Artikelserie in der „ Neuen Zeit " , unbedingt nothwcndig .
Eine Fortsetzung der Polemik in kleinen , zerstreuten Artikeln über
einzelne aus dem Zusammenhang gerissene Punkte dürfte . wie ich
fürchte , mehr persönliche Verbitterung säen als prinzipielle Klarheit
schaffen . _ _ _ K. Kautsky .

polikische Llebeoflchk .
Berlin , den 12 . Oktober .

Eine Kostenrcchnnug für die Orientrcife ? Die

Palästinafahrt des Kaisers wird ein heidenmäßiges Geld kosten .
Da munkelt man nun davon , daß die Kosten aus Reichs -
Mitteln verlangt werden sollen . Die „ Berk . Neuest . Nachr . "
schlagen vor , daß die Regierung sich an den preußischen
Landtag wenden solle .

Sollten die Regierungsvertretcr wirklich eine derartige
Forderung sei es im Reichstage sei es im Abaeordnetenhanse
stellen , so würden sie damit von neuem der Monarchie einen

schlechten Dienst erweisen . Die Palästiua - Reise ist ein Privat - Vcr -
gnügen des Kaisers , wofür derselbe selbstverständlich genau so wie

jeder andere Reiselustige die Kosten tragen muß . Reichen die

fünfzehn Millionen der Zivilliste nicht aus . so müssen eben

solche kostspieligen Kreuzfahrten unterbleiben . Es würden im
Volke seltsame Gedanken entstehen müssen , wenn die Regierung
die Steuergroschen der Aermsten für prunkvolle Auslandsreisen
des Kaisers noch über die gesetzlich festgesetzte Zivilliste hinaus
in Anspruch nehmen wollte . —

• •
•

Tentsches Reich .

Offiziöses über den Beginn der RcichStagSsessiou . Die
„ Berl . pol . Nachr . " schreiben : „ Der Tag der Eröffnung der nächsten
Reichstagstaguiig dürfte gegenwärtig überhaupt noch nicht feststehen ,
so viel aber darf als ziemlich sicher angescheu werden , daß er in
das Ende des Novembers oder in den Anfang des Dezembers fallen
wird . Wahrscheinlich dürfte die NeichStagstaguug beiläufig um die -
selbe Zeit wie nn vorigen Jahre eröffnet werden , wo der Veginn
auf den 30 . November fiel . " —

Die dcntsch - englischei » Beziehungen haben sich in neuerer
Zeit verbessert . Als einen neuen Beweis hierfür wird ans London
mitgetheilt , der deutsche Kaiser habe ein Handschreiben a » die
Königin Victoria gerichtet , worin er den lebhasteu persönlichen
Wunsch ausdrückt , die Völker beider Länder in den Banden
enger Freundschnst miteinander verknüpft zu sehen und hinzu -
fügt , er beabsichtige alle «, was in seiner Macht stehe , zur Cr -
reichnng dieses Zwecks zu thun . Weiter kündigt der Kaiser
seine Palästinarcise an und sagt , er werde die heiligen Orte besuchen
mit Gedanken des Friedens und der Freundschaft für die ganze
Menschheit , insbesondere für die edle Nation unter der Herrschaft
seiner bewunderten und geliebten Großmutter .

„ Gedanken dcS Friedens und der Freundschaft für die ganze
Menschheit " sind gewiß recht lobeuSwerth . Was aber können sie
bedeuten gegenüber der Thatsache , daß die deutsche Regierung un¬
entwegt den völkerentzweienden Militarismus pflegt imd Ausnahme -
gesetz « gegen die arbeitende » Klassen ihrcS Landes fabrizirt ? —

Gerüchte über den Rücktritt des Prinzen Abbrecht von der
brannschweigischcn Negcntschast zirknliren wieder . Sie durften kaum
mehr begründet sein , als die früheren Gerüchte gleicher Art .

Prinz Ludwig tum Bayern und die Zölle . Auf dem
bayerischen LandwirthschastSrath wurde ein Antrag dcS Kreis »
ciusschnstes von Niedcrbaycrn bcrathcn , der sich für die Beseitigung
event . Herabsetzung der Pflasterzölle und Markgebühren aussprach .
In der DiSknssio » nahm auch Prinz Ludwig daS Wort , um einige
bemerkcnSwerthe Acntzcruiiaen über Zölle im allgemeinen zu
thun . Prinz Ludwig führte aus : „ Die Aufschläge für
Lebensmittel und Pflasterzölle seien auScinaudcr zu hallen .
DaS Reich erhebe lnndwirthschaftliche Zölle , aber auch
die Gemeinden nähmen an ihren Grenzen Zölle . Beide Zölle
vertheuern . Der Zoll dcS Reiches sei ein Schutz der heimischen
Landwirthschast . während die städtischen Zölle zur Finauzirung der
städtischen Büdgets dienen . Für den Konsum wäre es
vortheilhaft . wenn gar keine Zölle erhoben
würden . DaS Budget der Städte würde aber durch die
Aufhebung der Zölle in große Verlegenheit kommen . " —
Was Prmz Ludwig hier gesagt hat , ist für uuS nicht
neu . Aber bemerkenswcrth ist , daß ein Mann , dem ein warmes Herz
für die Landwirthschast auch von der „ Deutsch . TagcSztg . " nicht wohl
abgesprochen werden dürfte , dem oppositionellen Staudpuukt der
Konsumenten , vonichmlich also der Arbeiter , objektiv zu würdigen
versteht . ES wird hier zugegeben , daß die großen Massen der Vcvölkcrnng
zu fiskalischen Zwecken durch Zölle verthcricrtc LcbcnSmittcl kaufcn mnssen .
ES ist auch zugegeben , was bekanntlich die agrarische Presse be -
streitet , daß nicht etwa das Ausland den Zoll trägt , sondern die hei -
mischen Konsumenten . Die Einführiing lind Erhöhung der Zölle hat
demnach die Inlandspreise erhöht und nicht zugleich die Auslands -
preise siiiken lassen . Der Zoll traf voll und ganz die Inländer und
wird nicht , wie das konservative Handbuch behauptet , dem Ausländer
am Preise abgezogen . Werden die Agrarier den Prinzen Ludwig
wegen seiner Acuherrmgen mmmehr in ' das Lager der liberalen und
demokratischen Agitatoren verweisen ? —

Ei » Eingriff in die Selbständigkeit der Gcwerbegerichte
scheint in der neuesten Nummer des Ministerialblattes für die innere

Verwaltung in Preußen enthalten zu sein . ES bringt eine geniein -
schastliche Verfügung dc § Ministers des Innern und des Handels -
Ministers vom 13. August 1898 , die davon ausgeht , daß in letzter
Zeit wiederholt zweifelhaft geworden sei , von welcher behördlichen
Stelle die dienstliche Anfsicht über die Geschäftsführung der Ge -
werbcgerichte wahrzmichmen sei . Es solle daher dafür Sorge ge -
tragen werde » , daß in die Ortsstatuten ein besonderer Paragraph

eingeschoben werde des Inhalts : „ Die dienstliche Aufsicht über die

Geschäftsführung des Gewerbcgerichts nimmt gemäß §§ 7 und 24
des Zuständiakeitsgesetzes der Regierunpsprasident ivahr . " Die
„ Frankfurter Zeitung " räth allen Gemeindebehörden , jeden Vor -
schlag des Regierungspräsidenten nach Einfügung eines derartigen
Paragraphen in das Ortsstatut rundivcg abziilehiic », da cS sich bei
diesem Vorgehen um die Einengung der gerichtlichen Selbst -
ständigkeit der Gcwerbegerichte handle und um die Durchbrechung
der Auffaffung , daß daS Gcwerbegericht ausschließlich der Justiz -
aufficht unterstehe .

DaS Geseq gegen den nnlanieren Wettbewerb soll sich gut
bewährt haben ; zu diesem Urtheil ist die in Leipzig versammelt ge «
wesene Konferenz deutscher Schutzvcreine für Handel und Gewerbe
gekonmien . Aber für die Regierung und die Behörden scheint das

Gesetz stellenweise schon recht unangenehm geworden zu sein . Die

offiziösen „ Berk . Pol . Nachr . " schreiben :
„ Allerdings wird man vornehmlich auch in den Geschäftskreise »

selbst darauf ' hinarbeiten müssen , daß nicht Anfordenmgcn an die

Gerichte gestellt werden , denen diese ans gnuid des Gesetzes nicht
entsprechen können . In einzelnen geschäftlichen Kreisen hat sich
scheinbar die Ucberzcngnng festgesetzt , daß das Gesetz gegen
die Konkurrenz überhaupt helfen solle , während
doch mir die mnlantere getroffen lvird . Die Folge dieser An -

schaming ist verschiedentlich eine ungerechtfertigte Inanspruchnahme
der Gerichte . "

Ilm solche falsche Auffassungen zu vermeiden , wird die weitere
Gründung von Vereinigungen zur Bekämpfung des uulautcreu Wctt -
bewerdS empfohlen , die sollen dann aufklärend wirken . — Es ist
dies die alte , schlaue Taktik , dem beißenden oder doch knurrenden
Hunde , um Ruhe vor ihm zu haben , einen Knochen hinzuwerfen .
mit dein er sich dann eine Weile amüsirt . Die Regierung weiß
jedenfalls ebenso gut wie andere Leute , daß all diese Schutzvereine
imd all diese Gesetze gegen den imlauteren Wettbewerb , die Aus -

nahme - Vestenernng der Waarenhäuser n. s. w. , daß alles dies gegen
die Uebermacht und das ständige , erdrückende Vorrücken der kapital -
kräftigen lliiteniehnmnge » nichts nutzt . Aber der Hund muß doch
bei guter Laune erhalten werden ; darum die von Zeit zu Zeit hin -
geworfenen Knochen . —

Die Nmsatzstcner für Waarenhäuser und Magazine wird
vom Mittelstand gegenwärtig als Schutz gegen die ubennächtige
Konkurrenz verlangt , und die Auglircn vom Schlage des Herrn
MiqncI verhandeln ganz ernsthaft über diese Wünsche . Man weist
namentlich auf Frankreich hin . Ivo eine Gesetzgebnug sehr scgenS -
reich gewirkt habe . Wie wenig das der Fall ist , beweist z. B. ein
Rundschrcibcn , daS an die fraiizösischeii Goldschmiede gerichtet ist , in
dem es heißt :

„ Das Geschäft wird , wie Sie wissen , immer schwieriger , und die

Jsolirung , in der wir uns befinden , erlaubt uns nicht , gegen die
Bazare , Waarenhäuser , Abzahlungsgeschäfte u. s. w. anznkämpfen .
Die großen Bazare , welche uns allen eine so schreckliche Kon -
kurrenz machen , haben in Paris eine Gesellschaft gebildet
mit einem g e m e i n s a ni e n E i >i k a u f S k o m p t o i r ; auf
diesem beruht ihre Stärke , weil sie durch das Konwtoir von de »
Lieferanten so bedeutende Rabatte verlangen , daß sie ohne thenrer
zu verkaufen , doch mit größerem Nutzen arbeiten könnci ! . " Das
Riiiidschreibeii beklagt sich dann , daß Regicruug und Parlament nicht
interveuireil , um diese „riilgesetzliche mid unglückselige " Konkurrenz
zu beseitigen , und nicht niindestens die TranSportlosten für den

Kleinhandel herabsetzen . — Man sieht hier , Ivic die Ansnahme -
bestcuerung die Waarenhäuser aiicki noch zur Kartellbilduiig treibt .
Jedenfalls für die kleinen Geschäftsleute ein sehr unerwünschter
Erfolg jener Gesetzgebung . —

Der Pariser Korrespondent der „ Krenz - Zeitimg " , Herr
v. Jcigow , ist aus Frankreich ausgewiesen ivorden . Er soll falsche
und beunnihigende Mittheiluiigen über die Pariser Verhältnisse nach
Deutschland gesendet haben .

Die „ Krciiz - Zcitmia " befindet sich in der fatalen Lage , diese
AnSweisniig ihres Korrespoudeiitru ohne ein Wort der Kritik hin -
nehmen zu müssen , da sie siets die eifrigste Bcrtheidigeri » deutscher
Regierungen war . so oft diese Ausweisungen „ mißliebiger " AuS -
täubet vornahmen . —

Der christlich - soziale Parteitag trat am Montag in G i e ß e n
zusammen . Hofpredigcr a. D. S t ö ck e r gav sich de » Anschein , als
ob er mit dem Stande seiner Sache ganz zufrieden sei » könne ; die
50000 chriftlich - sozialen Stimmen seien doch immerhin ein Erfolg ,
der Glaube zur Sache scheine ihm gerade in letzter Zeit starker zu
werden . Weniger optimistisch stcitich äußerte sich Dr . Burck -
Hardt , der den Rechenschaftsbericht gab rind führte über die geringe
Opferwilligkeit der Parteigenossen , die weder durch Geldbeiträge ,
noch durch Mitarbeit die Partei untersliltztcn .

Stöcker sprach Uber die politische Lage : Die größte Gefahr sei
heute , daß man da ? Unglück und die Schäden der Zeit als lediglich
durch die Sozialdemokralie hervorgerufen ansieht , und darüber allen
politischen , sittlichen » nd sozialen Fehlern Absolution erthcilt . Eine
Gefahr , die nicht hoch genug angeschlagen ivcrden könne , bestehe
darin , daß man den Arbeitern mit ZiichthauS droht , wenn sie zum
Streik anreizen . Man habe nicht mehr den Mnth , die innerlichen
Schwierigkeiten anders überwinden zu können . — Hierauf folgte ein

Vortrag des Grafen v. S o l m S - L an b a ch über die Stellung der

Christlich - Sozialen zu den übrigen Parteien .
Zur Amiahnie gelangten einige Resolutionen , in denen die bc -

kannten Forderungen der Partei ans poliiischcm und foziakeul Ge -
biete wiederholt werden .

Eine juristische Iknmöstlichkcit . Zu der Berichtigung deS

Jnstizmiiiistcrs Schönstedt hinsichtlich der Fcsthaltnng von Grfangeiicii
über die eigentliche Strafzeit hinaus bcnierlt die „ Sachs . Arbeiter -

Zeitung ' :
„ ES wird gewiß allgemein intcrcssiren zu erfahren , daß diese

juristische Unmöglichkeit l n S a ch s e n in d c r T h a t b c st e h t.
Es ivirb hier jedem Gefangenen in seiner Jnstniktion von vorn -
herein bekannt gemacht , daß er zur Verbüßmig von Disziplinar -
strafen , die er sich etwa am letzten Tage seiner Strafzeit zuzieht ,
auch über die Daner der eigentlichen Strafzeit hinaus sestgehalten
werden kann . "

Wenn derartiges in Sachsen geschehen ist , so liegt eine offenbare
Widergcsetzlichkcit vor . Wir würden einem Gefangenen , der über
seine Strafzeit Hiiiau - Z im Gcfängniß festgehalten ' wird , aiirathe »,
wegen Freiheitsberaubung Klage zu führen . —

KriegcrvereinlichcS ans Plittkamcrun . Der „Lib . Korr . "
wird aus S t o l p m ü n d e geschrieben : „ Kürz bor dem Reichstags -
Wahltage fand eine Generalversammlung des hiesige » Kriegcrvereiiis
statt , in welcher der damalige Vorsitzende Bnhr m einer Ansprache
über P a r t e ip o l i t i k sprach und die Versammelten aufforderte ,
für den bisherigen konservativen Abgeordneten
Will - Schweßlin zu stimmen . AbZ ein VerciiiSniitglied ,
Maler F. . auf den K S des VercinSstatutS ausinerksam machte , nach
welchem die Erörtenmg von Politik und Religion in den Vereins -
sitzungen auSzuschlieben sei , stellte der Vorsitzende sofort den Antrag ,
den Kameraden F. als Störenfried ans dem Verein zu entfernen .
Die Versammlung lehnte de » Antrag entschieden mit allen gegen
zivci Stimmen ab . Einige Zeit darauf haben der Stolpcr Landrath ,
Geheimer RegiermigSrath v. Puttkamer » md der Stolpcr
Bezirks - Komni and cur durch den hiesigen Amts -
Vorsteher und de » hiesigen Knegervercins - Vorsitzende » den Kameraden

F. dahin vernehmen lassen , ob er sich in einem Kneipgcspräch
geäußert habe : „bei der Stichwahl eher für einen Sozialdcmokrateii
als für einen bündlcrischcn Agrarier zustimmen, " rnid für welchen
der aufge st eilten Kandidaten des Wahlkreises F.
wohl gestimmt habe . Die hiesigen Sozialdemokraten
sind verhört worden , ob F. mit ihnen politisch in Verkehr
stehe . Der Maler F. rechnet sich zur nationalliberale n
Parteil In der am jüngsten Mittwoch stattgefuiidenen General -

Versammlung des Kriegervcreins verlas der Vorsitzende ein mehrere
Seiten umfassendes Schriftstück deS Stolpcr Landraths , nach welchem
derselbe im Einverständniß mit dem Stolper Bezirkskommandcnr den

hiesigen Kriegerverein aufforderte , den Maler F. und

den Fischer G. aus dem Verein auszuschließen , widrigen -

falls er — der Stolper Landrath — gewillt sei , die Auflösung
des Kriegervereins a> zuordnen . Als Motiv zur Aus -

schließung des F. waren verschiedene Gründe angegeben , die in der

Versammlung aber als unrichtig erwiesen wurden . Dem Fischer G.

war zur Las : gelegt , daß er bei der Stichwahl im Auftrage des übe -

raleu Wahlkomitces das Wahllokal eines ländlichen Wahlbezirks

überwacht und mit Sozialdemokrat e n , die dasselbe �
be¬

aufsichtigten , den Weg in Gemeinschaft zurück «

gelegt habe . DaS letztere erwies sich als unzutreffend . �Dieser

landrathlichc Antrag rief unter den Versammelten eine große Auf -

regung hervor , und die Generalversammlung beschloß mit Stimmen -

einheit , daß die beiden Kameraden nach wie vor als Mit -

glieder dem Verein angehören sollen , da nach den

Satzungen deS Kriegervereius die Mitglieder ihren Verein selbst

leiten , iuid nur aus ihrer Mitte ein «ilflösungSantrag eingebracht
Iverdcii Ivime , wozu jetzt kein Gnind vorliege . "

Ein „ Patriot " darf nicht mit einem Sozialdemokraten emeS

Weges gehen — so Ivill es der Landrath v. Puttkamer . Nun , ein

Sozialdemokrat wird nichts entbehren , wenn ihm derartige

„ Patrioten " zehn Schritt vom Leibe bleiben . Wohl aber wird jenes
Pnttkamcr - Wort den junkcrlilbcn Dünkel den weitesten Kreisen offen -
baren . Wie weit eS Misere ostelbischen „ Edelsten " bereits mit ihrem
Hochmrnh gebracht haben , zeigen die oben geschilderten Vorgänge im

Stolpmüiidcr Kricgcrvcrcin . Selbst bei den Loyalsten der Loyalen
siiidet dies Gebahrcn bereits Widerstand . —

Köln , 11. Oktober . ( Eig . Wer. ) Der hiesige Vorsitzende de ?
Verbandes deutscher Kricgsvctcrancn ist wegen Verdachts der lliitcr -

schlagima und Urkmidcnfaffchnng verhaftet worden . Vorher hatte er
eine außerordentliche Gencralversammlung einberufe ». o> ' ahl ihin
durch den Zcmralvorstaiid in Leipzig telegraphisch die Vollmacht ent -

zogen sein soll . In dieser Versammlung wurden acht Vorsiands -
mstglieder nicht wiedergewählt . Am jüngsten Sonntag fand nun
eine von einem nach seiner Angabe von der Behörde dazu
rnitorisirten Mitglieds des alten Vorstandes einbenifene Vcrsanimlmig
statt , in der es zu rmglmiblichen Auftritten kam . Der Einberufer
wollte die vorhergegangene Versammlung für migiltig erklärt wiffen ,
weil man darin „ mit gelansten Menschen " bclvährte Männer habe
hinausschieben ivollcn .

'
Mehrere „ Veteranen " sprangen auf und

protestirten gegen die Aenßenmgen . man schrie „ Hinaus !" nnd es

entstand ein solcher Tiimnlt , daß der anwesende Polizei -
koimnissar einschreiten nnd einige vor der Thür postirtc Schiitzlcnte

zu seiner Niiterstiitzling hereinrufen mußte . Auch die folgenden
Redner wurden durch iiubcschreiblichc Unruhe , Geschrei und Scharren
mit den Füßen unterbrochen , sodaß man schließlich miverrichteter
Dinge auScuiaiidergiiig . — Solche Anffiihrimg ist für die fürstlichen
Protcktorcn der Kriegcrvcreiue und besonders für den wackeren
General Spitz sehr betrübend . Anstatt geschloffen gegen den „ Um-

stürz " z » marschiren , kralehlen diese Krieger nntereiuaiidcr wie die
Wilden .

J Ttrafchiirg {. E . , 10. Oktober . ( Eig . Ber . ) Die hiesige

�Biirgerztg . " rerösscntiicht heute eine ihr vom konunandircudcn
General des lö . Armeekorps , Frhrn . v. F a 1 k c n st c i n , zugegangene
Berichtigung in Sachen der am 14. September d. I . erfolgten
Tödtung deS Sergeanten Schein Hardt durch den

Ulaiicii - Nittmeister Grafen Stolbcrg - Wernigcrode . Diese sogenannte
Berichtigung besagt : 1. daß die Verletzung des Sergeanten Scheinhardt
lediglich in einem durch grobe Dienstveriiachlässiguiig il »d fortgesetzter
Widerrede provozirtc » Säbelhieb bestand , 2. daß der sofort nach
dem Hinscheiden deS Verletzten gegen den Beschuldigten erlassene
Haflbcsehl infolge der Manövcrbeivcguug erst am folgeiiden Tage
in Saarburg vollzogen ivcrden konnte , 3. daß bie Angabe ,
der Beschuldigte habe bereits früher seinen Burschen erstochen ,
auf Unwahrheit beruht . — Dazu bemerkt die . Vürgerzeituiig " : Diese

„ Berichtigung " ist in der Hauptsache eine B e st ä t i g u n g der

seinerzeit gebrachten Nachricht , wonach der Riltmeister Graf

zu Stolbcrg - Wcruigerode den Sergeaiiteii Scheinhardt im Manöver
e r st o ch c Ii hat .

Die Berichtigung stellt amtlich fest , daß Graf zu Stolberg -
Wernigerode bcn Sergeanten Scheinhardt mit einem Säbel -

hiebe verwundete . Die Berichtigung bestreitet des weiteren
nicht , daß Scheinhardt kurze Zeit nachdem er die Verletzung erhielt ,
gestochen ist , sowie daß Stolberg den Sergeanten Scheinhardt mit
Ausdrücke » ivie „gemeiner Hund " . „ Schuft " zc. vegalirte . Co hätte
mehr zur Beruhigung des Publilunis gedient , wenn mnnittelbar
» am der That eine amtliche Klarstellung der Affäre er -
folgt wäre . Statt dessen kömmt jetzt fast vier Wochen nach dem

Gcschehuiß , welches das peinlichste Aufsehe » erregte , eine „ Bc -
richtig »ug " . Bezeichnend ist , daß iu der Berichtigung davon die
Rede ist , der Säbelhieb sei durch grobe D i e n st v e r n a ch -

lässig ung salso nicht einmal Widersetzlichkeit oder gar Be -

drohlilig !) provozirr worden . Das Militär - Reglement kennt als

Folge von Dicustberilachlässiguiigeu schivere Strafen . Bon Säbel -
hieben — prouozirteu und mchtprovozirten — ist baiin leine Rede .

Das Ministerium für Elsaß - Lothringen hat die in Paris
erscheinende und vou V. Loinet herausgegebene Zeitung „ L

' i ll n st rö
Rational " vou der Verbreiluug im R e i ch S l a u d e aus -
geschlossen . /

Ehronlk der MajcstätsbeleidignngS - Prozcssc . Vom �anb -
geiicht zu Dresden unirde ein 48 Jahre alter , noch unbestrafter
Schnhmachermcisler Fickert . ans Ehrenfi - iedeiüdorf gebürtig , zu sechs
Monaten Gesängniß wegen MajestätSbeleidignng vemrthcilt .
Der betreffende soll gelegentlich eines FeldgottesdirmicS zur Feier
deS 200jähr >gen Bestehens des sächsischen Pionierbataillons vor einer
großen Meiiickemnenge beleidigende Redensarten in vezug auf den
König von Sachsen geäußert haben . Die bisherige Unbefcholtcnhcit
des Vnuisthinlteii wurde als strafmildernd in betracht gezogen . Bc «
merkt sei , daß es sich nicht um einen Sozialdemokraten handelt .

Bon Liliutschon . Durch kaiserliche Kabinetsordrc ist der
Kapitän zur See I a c s ch k « zum Gouverneur von Kiaulschou er -
uannt worden , der bisherige Gouverneur , Kapitän zur See Rosen¬
dahl , tritt zur Mariaestalion der Ostsee zurück. —

Oesterreich .
Wien , 12. Oktober . Die amtliche „ Wiener Zeitimg ' veröffent¬

licht eine Verordnung dcS Gesammtministeriums . durch welche die
für 33 politische Bezirke GalizienS getroffeile Ausnahme -
Verfügungen Hinsicht . . ch 10 dieser Bezirke vom 11. Oktober ab

aufgehoben werden .

Nngarn .
Pudnpest , 11. Oktober . Ter vollswirihschaftliche Ansschnß deS

Abgeordnetenhauses slimintc dem Gesetzentwurf über das Zoll - und

HandclSbündniß zwischen Oesterreich und Ungarn im allgemeinen zu ;
die Einzelbcrathung findet morgen statt . Im Laufe der Debatte
erklärte der Ministerpräsident Baron Banffy , Ivenn das Gesetz von
1867 jetzt anders gedeutet werde , als es seit 30 Jahren geschehen
sei , so »löge man sich nicht wundern , wen » möglicher -
weise eine Erschütternng des koiistitiitionellcn Lebens eintreten oder

auch die durch daS Zollbündniß gesicherten Vortheile verloren gehen
könnten . Die Minorität könne wohl die Majorität am Schaffen
hindern , aber ctivas gegen den Willen der Majorität z » stände zu
bringen , sei » » möglich . Dies wäre kein vcrsasimigSmnßigcs Leben

mehr , dies wäre parlaniciitarische Revolution . Die AuSgleichS - Vor -
logcn bedeuteten gegen das bisher in Geltung Gewesene eine große
Besserung , er bitte , die Vorlage anzunehmen . —

Pudnprst , 12. Oktober . In der Ortschaft Lepseny im VcS -
Pnmcr Komitat riefen gestern betrunkene Sozialistc » Raufereien her¬
vor , und versuchte » den Gendarmen , welche einschritte », die Gewehre
zu ciitreißeii . Einer der bedrohten Gendarmen machte von der

Fnienvaffe Gebrauch ; die Kugel verwundete einen Arbeiter schwer
und tödtcte ei » hinter demselben stehendes Mädchen . Mehrere Per «
fönen ivnrden verhaftet .

Richtig an diesen offiziellen Mittheilungen dürste blos sein , daß
die Gendainncrie unschuldige Personen erschossen hat . lieber den

Anlaß zu dem bcdmierlichen Zusammenstoß dürfte man wohl auch
aus anderen als den offiziellen Quelle » noch einiges erfahren . —



ffrniiTvcirfj .
VariS . 12. CH . P i c q u a r t hafte gestern In Gegenwart des

Vc, ». . ginßivächters mit seinem Schwager sprechen . Dem Wer -
theidiger Labori wurde jedoch bisher die ' Ermächtigung, Picquart zu
deiuchen , verweigert . —

Paris , 11. Oktober . In einer Besprechung de ? englischen
BImmucheS über die Faschoda - s5rage sagt der „ Tcinps " , der
wichtigpe Punkt in demselben sei , daß England seine Anspräche aus
pmchoda nicht mehr auf frühere Rechte des Khedive oder des Sultans
stutze , sondern auf das Recht der Eroberung . Diese Frontverände -
rung sei für die Beweisführung seitens Frankreichs von beträcht -
uchcm Nutzen . Hoffentlich werde die Frage gütlich geregelt werden .
Jedemalls könne der Minister des Auswärtigen , Delcasso , auf ein¬
muthige Unterstützung von ganz Frankreich rechnen . —

Dänemark .
Dem Zpolkcthtng ist der Budget - Sntwnrf fiir 1899/1000

Zllgegangew Finanzminister Hörring schätzt die G e s a m m t - E i n -
nahmen des Staates auf 681 ( 52 000 Kr . Hiervon kommen ans
he Eisenbahnen 5 Millionen Ueberschutz , Post - und Telegraph

/s Million ; Klassenlotterie 1 Million ; die Domänen 1 Million ; die
direkten Steuern 10> 2 Millionen , wovon die Agrarsteuer 68/3 Mil¬
lionen , die Gebändesteuer S' /e Millionen und die Rang -
ftcucr ganze 5g 700 Kronen ausmacht . Die indirekten
Stenern liefern 48 Millionen ( III ) , zu denen allerdings
fälschlich auch die Erbsteuer ( l ' /a Millionen ) , Stempelsteuer
( 3 Mill . ) Rcchtssporteln und Totalisatorabgaben ( 2>/2 Mill . ) gerechnet
sind . ES bleiben als reine Zollabgaben 40 145 000 Kr . (!). Das ist
der Anschlag , der aber stets bedeutend übertroffen ivird . Bekanntlich
werden diese Stenern zum größten Theil aus dem Beutel des armen
Mannes genommen . Für den Landarbeiter sind 10 pCt . seines Ein -
kommenS als Durchschnitt seiner Steuerlast berechnet .

Diesen Einnahmen stehen folgende Ausgaben gegenüber : für das
Militär 17 287 000 Kr. , wozu noch 2>/z Millionen Pcnsions - und In -
validcngelder kommen . ( 20 Mill . Militär - Budget , fast ein Drittel der
Stantseiimahmen . ) Es sind dies wieder 380000 Kr. mehr als im Vorjahre
verlangt , und 1 295 000 Kr. , mehr als damals bewilligt wurden .
Fiir die Erhaltung der Kopenhagener Festung , das Schmerzenskind des
dänischen Budgets , werden wieder 2öS00 ' Kr . mehr als versprochen
verlangt , außerdem aber 151 500 Kr . für Verstärkung der Be¬
festigung . Unser dänisches Partei - Organ meint , dieser Posten mahne
an einen Konflikt I

Die Staatsschuldentilgung erfordert 7 Mill . Kr . Der Rest geht
größtcntheils für Bcamtcngchälter drauf . Lächerlich klein , aber
prinzipiell doch aiierkenneiiswerth ist , daß wenigstens 120 000 Kr.
zur Erhöhung der Löhne der Staatsarbeiter eingesetzt sind . —

Von den beanstandeten Wahlen sind zwei als giltig anerkannt ,
darunter die unseres Parteigenossen Lyngsies in Horsens . Dagegen
ist die Sloth ' s in Kjellerup

'
für nichtig erklärt . Er war mit 1515

gegen 1513 Stimmen gewählt , und eine Reihe Inkorrektheiten beim
Wahlgang nachgewiesen .

Ferner ging dem Folkething der vom Vorjahr bekannte
Regicrnngsantrag auf Anwendung des Proportional -
Wahlsystems bei der Wahl des Gemeinderaths in
K 0 p e 11 h a g e n zu. Natürlich bleibt der Grundzensiis von
1000 Kronen Minimaleinkommen bestehen . Man versucht durch
diesen Antrag , der „ Rechten " einige Sitze im Gemeiuderath zu er -
halten , die ihr sonst unfehlbar verloren wären .

Auch das Landarbeiter - Ansiedelunas - Gesetz ist
dem Folkething wieder zugegangen , über dessen Irrfahrten zwischen
den beiden Things wir in der vorigen Session ausführlich berichtet
habeir . —

Norwegen .
Chrlstiania , 12. Oktober . Das S to rthing ist heute Nach -

mittag von dem Ministerpräsidenten Steen durch Verlesung einer
Thronrede eröffnet worden , in welcher es heißt , der König habe
sich mit Freude dem Abrüstnngsvorschlage des
Kaisers von Rußland angeschloffen . Weiter wird in
der Thronrede bemerkt , Rußland habe eine Revifion der
zwischen Rußland und Schweden - Norwegen bestehenden Handels -
Verträge vorgeschlagen . Die norwegische Regierung habe sich bereit
erklärt , Verhandlungen über einen norwegisch - russischen
Sondervertrag einzuleiten . Die Thronrede kündigt Gesetz -
cntwürfe an , betr . he Errichtung einer Küstenartillerie sowie
die Einführung einer Arbeiter - Unfall - und Alters -
Versicherung . —

Italien .
Die „ internationale Prcßkoufercnz " , welche kürzlich in

Lissabon tagte , lehnte es bekanntlich ab . eine Resolution zu gunsten
der in Italien verfolgten Journalisten anzunchmcn . Am Schluß
der letzten Sitzung jedoch nahm ein belgischer Journalist daS Wort ,
ohne erst den Präsidenten darum zu ersuchen , und beantragte , eine
Adresse an die Vereinigung der italienischen Presse abzusenden , die
zu unterzeichnen er diejenigen einlud , welche sich damit ein -
verstanden erklären . Mehr als die Hälfte der Kongreß -
Theilnehnier unterzeichnete dieselbe . In der Resolution wird das
Vorgehen der italienischen Regierung gegen die oppositionelle Presse

etadelt und es wird der Erwartung Ausdruck gegeben , daß eine
aldige Amnestie das begangene Unrecht wieder gut mache .

Zu dieser Resolution nimmt , wie uns aus Rom geschrieben
wird , jetzt „L' Jtalie " , das Organ des Hofes , der Gesandtschaften
und der Ofstziere . Stellung . Das Blatt kommt zu dem Schluß , daß
die Minister einen „ Bdlveis großer Klugheit und politischen Taktes "
an den Tag legen würden , wenn sie dem König eine allgemeine
Amnestie der politischen Gefangenen empfehle » würden .

Der „ Avanti " bezeichnet dies als den ersten Sieg , den die un -
aufljörliche Agitation für die Sache der Freiheit errungen hat . —

Rom , 9. Oktober . (Eig. Ber . ) Das neue UnfallverstcherungS -
gesetz verpflichtet die Besitzer von Bergwerken , Steinbrüchen u. f. w. .
einen jährlichen Beitrag für jeden Arbeiter zu entrichten . Die Unter -
nehmer sträuben sich mit aller Macht gegen diese Maßnahmen .
Einige Unternehmer auf Sizilien haben , nur um dem Gesetz nicht
nachkommen zu müssen , ihre Betriebe geschlossen und ihre Arbeiter ,
etwa 400 an der Zahl , entlassen . Der Ministerpräsident P e l l 0 u x
soll den Präfcktcn haben Weisung zugehen lassen , dem
Gesetze Achtung zu verschaffen und mit Strenge gegen die

widerspenstigen Unternehmer vorzugehen . Von anderer Seite wird
versichert , die Regierung wolle oeu auf die Unternehmer fallenden
Theil der Versicherungsstnnme aus Staatsmitteln bezahlen .

In Mail a n d schlug ein Offizier auf der Straße einen Arbeiter
mit dem Säbel , wicl dieser angeblich einen Unteroffizier beleihgt
haben sollte . Die Beleidigung soll darin bestanden haben , daß der
Arbeiter den Unteroffizier zu sehr fixirt habe . Die Bevölkerung ,
welche nicht mehr an den Belagerungszustand gewöhnt ist , ist über
den Vorfall sehr aufgebracht . —

Spanien .
Madrid , 11. Oktober . Nach einer amtlichen Depesche von den

Visayas - Jnseln unterwarfen sich 38 Anführer der Aufständischen und
4000 Aufständische bedingungslos den Spaniern .

Zum glauben dieser Nachricht kann selbst in Spanien niemand
verpflichtet iverdcn . —

Madrid , 12. Oktober . Die hier über die Haltung der amerika -
nischen Mitglieder der FriedenSkonimission in Paris verbreiteten
Gerüchte rufen lebhafte Unzufriedenheit hervor , namentlich der Be -
schlutz der Amerikaner , die Schulden von Kuba und Portorico nicht
anzuerkennen .

Tie Stellung der spanische » Regierung gegenüber der
Philippincn - Frage . Aus Madrid wird der „ Int . Korr . " be -
richtet : In den der Regierung nahestehenden Kreisen wird jetzt mit

großer Bestimmtheit behauptet , daß die Fricdensunterhändler u n t e r
leiner Bedingung in die Abtretung der Philippinen -

gruppe , oder auch nur der ganzen Jn,selLuzon ein -

w i l l i g e n w ü r d e n. Die spanische Regierung werde sich streng
an das Friedeusprotokoll halten , nach welchem Nordamerika einen

Hase n platz mitcinem entsprechenden Nachbargebiete
zu beanspruchen habe . Bestehen die Vereinigten Staaten

darauf , daß dieser Hafenplatz Manila und etwa die Provinz Eavite

sein soll , so wird Spanien dies zugestehen . Aber über dies hinaus
wird von spanischer Seite nichts bewilligt werden , auch nicht die

UnabHäiigigkeitSerkläning der Inselgruppe , da nach dem Fnedens -
Protokoll den Aufständischen nur eine Autonomie zu bewilligen ist .
Werden nun die nordamerikanischen Unterhändler dieser Haltung
Spaniens gegenüber etwa zu Drohungen übergehen , so werden die

Spanier sofort die Konferenz verlassen . Sollten darauf die Ver -

einigten Staaten versuchen , die Philippinen mit Gewalt in ihren

Besitz zu bringen , so wird Spanien vielleicht nicht in der Lage sein ,

diesem Gewallakte entgegenzutreten ; aber es wird bei den übrigen
Mächten gegen diese Verletzung des Völkerrechtes Einsprache erheben
und niemals aus seine Vesttziilel auf die Philippinen verzichten , waL

freilich die Amerikaner gleichmüthig aufnehmen dürften . » »

Türkei .

Konstantinopel , 12. Oktober . Die Generale Osman Nuri

Pascha und Sabit Pascha erhielten den Befehl , sich nach Kreta zu
begeben , um dienöthigen Vorbereittungen bezüglich der

Räumung zu treffen . - -

Afrika .
Kapstadt , 12. Oktober . Infolge des gestern von der Kammer

beschlossenen Mißtrauensvotums gab das Ministerium seine Eni -

lassung , die der Gouverneur annahm . Das Mißtrauensvotum wurde
mit 39 gegen 37 Stimmen beschlossen . Der Beschluß bedeutet eine

Niederlage der Rhodesffchen Politik . —

Zum englisch - portugiesischen Afrika Vertrag . Die portu -
giesische Zeitung „ O Commercio do Porto " schreibt : Während die
Regierung noch immer den Wortlaut des nnt England getroffenen
Abkommens verheimlicht , erklären halbamtliche Blätter , daß die Ver -
einbarungen überhaupt nur für eine spätere Zukunft Bedeutung
haben würden . Demgegenüber können wir auf grund sehr guter
Informationen versichern , daß man englischerseits schon jetzt alle
Vorbercilungen trifft , um spätestens zu Beginn des nächste » Jahres
die thaisächliche Verwaltung der Delagoabucht in die Hand zu nehnicn .
Man wird deninach in der Lage sein , etwa am I . Januar den Vertrag
zu veröffentlichen und am 2. Januar in Lorenzo Marques die britische
Fahne aufzuziehen . — .

Asten .

f okohama , 12. Oftober . Das „Reuter ' sche Bureau " meldet
öul : Kim Hongniuk und zwei andere Männer , welche an -

geblich die Leiter der Verschwönmg zum Zwecke der Vergiftung
des Kaisers von Korea waren , Ivnrden am 10. d. M. im Gefangniß
gehängt . —

Anierlka .
New - Bork , 11 . Oktober . Die Besetzung Kuba ' s durch

die Amerikaner begann gestern , indeni Manzanillo besetzt , die
amerikanische Flagge gehißt und die Zivilverwaltung der Stadt
unter Protest der Spanier Amerikanern übertragen wurde . Die
amerikanischen Räunnuigskonunissare theilten den spanischen Be¬
hörden mit , daß sie die vollkomniene Verwaltung Kuba ' s am
1. Dezember und Portoriko ' s am 18. Oktober übernehmen werden . —

Netv - Pork , 11. Oktober . Seit dem Ausbruch des gelben
Fiebers im Staate Mississippi sind dort 470 Erkrankungs - und
36 Todesfälle festgestellt worden . —

Ans New - Borl meldet man der „Franks . Ztg . " : Halbamtlich
wird erklärt , die Vereinigten Staaten würden keinesfalls die spanischen
Kolouialschuldcn übernehmen , selbst nicht die durch Zollcinnahmen
garantirten . —

Omaha ( Nebraska ) , 12. Oktober . Der Präsident Mac Kinleh
traf gestern Abend hier zum Besuche der Trans - Mississippi - Ansstellung
ein . In einer Rede , welche der Präsident in der Nähe von Cedar
Napids hielt , erklärte er , der jetzt beendete Krieg bringe
den Vereinigten Staaten unberechenbare Segiinngen , aber
auch eben solche Lasten . Die Amerikaner entzögen sich aber
niemals einer Verantwortlichkeit und lehnten niemals eine
Last ab , welche die Zivilisation fördere . Die Leistungen
der Amerikaner seien zu Lande und zur See ohne gleichen
und brächten der Tapferkeit der Amerikaner neue Ehren . Änierika
habe den Krieg aus Menschlichkeit auf sich genommen und werde
keine Fricdensbedinguiigen annehmen , die nicht im Interesse der
Menschlichkeit seien . Die Nation habe ein gutes Gewissen . —

Knittpf itm das Koalitionsiccht !

Tic Schuld der Unternehmer an dem Ausbrechen
von Streiks

war von dem Gewerkschaftsausschuß in einer Resolution
also gckenuzcichnct worden :

„ Die in dem Gcwerkschaftsausschuß vereinigten Vertreter der
Vorstände der gewerkschaftlichen Zentralverbände , welche ca. 420 000
Mitgliederzählen , erklären , daß sie in ihrer zum theil langjährigen
PrariS im Gewerlschaftsleben die Erfahrung gemacht haben , daß
die Verantwortung für das Ausbrechen eines Streiks in den meisten
Fällen die Unternehmer trifft . "

Das bringt die „Berl . Reuest . Nachr . " in den Harnisch . Sie
schreiben : „ Auf welche Thaffachen sich diese angebliche Erfahnmg
stützt , wird nicht einmal darzuthun versucht , der Gewerkschafts - AuS -
schuß stellt sich vielmehr so an , als ob die von ihni aufgestellte
Behauptung ein Kardinalsatz wäre , der keines Beiveises bedürfe . "

Warum , so fragen wir , haben die „ N. N. " nicht auch die nach -
stehenden Sätze der Resolution mit zum Abdruck gebracht , worin
es heißt :

Die in den Gewerffchastsverbänden organisirten Arbeiter und
Arbeiterinnen haben in allen Fällen eine friedliche Vereinbarung über
die Lohn - und Arbeitsbedingungen mit den Unternehmern herbei -
zuführen gesucht , ehe sie zum Streik griffen oder zur Arbeitseinstellung
aufforderten . Die Unternehmer haben mit wenigen Ausnahmen ganz
im Sinne der im deutschen Staatsleben vorherrschenden Tenoenz
eS rücksichtslos zurückgewiesen , die Organisationen der Arbeiter als
berechtigten Faktor bei der Festsetzung der Arbeitsbedingungen an -
zuerkenncii , jede friedliche Verstänhgung zwischen Unternehmer
und Arbeiter verhindert und dadurch die Arbeiter zum Streik
angereizt . "

Der Abdruck dieser Sätze würde es dem ehrcnwerthen Blatte
allerdings nicht so leicht gemacht haben , gegen den crsleren zu eifern .
Wenn es aber den Einwand erheben sollte , daß das iniiner noch
keine Thatsachen sind , so möge es sich des letzten Berliner Fonucr -
streiks entsiunen , der höchst wahricheinlich nicht zum Ausbruch ge¬
kommen wäre , hätten nicht die Unternehmer jedwede Unterhandlung mit
denArbeiternprotzig abgewiesen . BeimHamburgerHafenarbeiter - Streik ,
beim jetzigen Bäckerstreik ist es genau ebenso gewesen , kurz , die Arbeiter
müssen immer die Erfahrmig machen , daß sie von den Unternehmern
durchaus nicht als ein gleichberechtigter Faktor angesehen werden ,
mit dem zu unterhandeln sie bereit sein sollten . Sie lassen es in
der Regel lieber zum Bruch komineu , sie wollen absolute „ Herren
im eigenen Hause " sein , was auf deutsch heißt , die Arbeiter
sollen Sklaven in der Fabrik sein . —

Zuchthausstrafe
soll nach der Mittheilung eines angeblich dem Grafen Posa -
dowsky nahestehenden - Blattes in dem Gesetzentwurf , der den
Schutz der Arbeitswilligen festlegen soll , nicht angedroht sein . So
lange die Regierung nicht sagt , was sie will , werden wir nach wie
vor uns an das halten , was klar und deutlich gesagt ist ,
nämlich , daß der , der andere zum Streik anzeizt , ins Zuchthaus
kommen soll . Die deutsche Arbeiterklasse wird sich durch die
Bcschwichtigungs - Hoftäthe nicht einschläfern lassen . Wie unrecht sie
damit thun würde , zeigt wieder eine Auslassung der „ Köln . Ztg . " .
Diese bespricht den Fall des Maurers Taux in Görlitz , über den auch
wir vor einigen Tagen berichteten . Taux hatte am Bahnhof einen
neuaukommenden Maurer mit den Worten angeredet : „Kollege , ich
macheSiedaraufaufmerksnm , daßdicMaurerhierstreiken " . DasSchöffen -
gericht verurtheilte ihn deswegen zu30M . Geldstrafe oder lOTagenHaft ,
weil der Angeklagte „ in durchtriebeucr Weise Einspruch " ( gegen den
Strafbefehl ) ' erhoben habe . Er , der Vorsitzende , hoffe , daß man i n
aller Kürze derartige Ungehörigkeiten iganz
anders bestrafen können werde .

Dieser Urtheilsspruch zeugt nach der „ Köln . Ztg . " von gesundem
Menschenverstand und von Lebenserfahrung . Die einfache Mit -

theilung : „ Hier wird gestreift ! " habe in sehr vielen Fällen die Bedeutung

einer Drohung . Am Schlüsse giebt sie ihrem Bedauern Ausdruck

darüber , daß der Urtheilsspruch juristisch leider mcht haltbar ist .

Hält also das rheinische Unternehinerorgan diese einfache , und .

wie vor Gericht festgestellt wurde , „ in ruhigem Tone gesprochene "
Mittheilung schon für strafwürdig , dann ist auch nicht abzusehen ,
warum es nicht bei Anreizung zum Streik die Zuchthausstrafe
für angemessen halten sollte . Diese Organe haben daher durchaus
kein Recht , sich zu entrüsten , wenn »vir uns an des Kaisers Wort

halten . —

Wozu noch daS Znchthanögesetz ?

Der Bauarbeiter Gr . in Lübeck hatte während de ? dortigen
Banarbeiter - AusstandeS zwei Arbeitswillige zum Mitstreiken zu
überreden gesucht . Als diese sich trotz allem gütlichen Zureden
nicht herumbringen ließen , soll er mit Mißhandlungen gedroht
haben . Das Gericht verurtheilte Gr . , der bisher noch unbescholten
war , zu 6 Monaten Gefängniß , der Staatsanwalt hatte
3 Monate beantragt . In der Begründung des Urtheils wurde nach
dem „ Gcn . - Anz . " ausgeführt , daß deshalb auf eine so hohe Strafe .
erkannt werden müsse , weil ein Vergehen , wie daS des Angeklagten ,
eine Gefahr für alle Arbeitswilligen bilde . Durch solche Drohungen '
werde nicht nur auf die einzelnen eingelvirkt , sondern auf die Gesammt -
heit . Im Jahre 1896 und 1897 sei in ähnlichen Fällen auf eine ebenso
hohe Strafe erkannt worden , weshalb es nur eine Forderung der

Gerechtigkeit sei , jetzt das gleiche Strafmatz anzulvenden . Wer
solch' „ gemeingefährliche " Handlungen vorninimt , mutz auch die

strengste Strafe tragen . —

Ein sachliches Urthetl .

Beim vorjährigen Streik in der Schriftgießerei von Ludwig
u. Mayer in Frankfurt a. M. stellte die Firma Arbeiter aus anderen

Berufszweigen ein . Vom Streikausschutz lvurde nun an jeden dieser
Arbeiter ein vertrauliches Schreiben gerichtet , in dem ihnen aus -

einandcrgesetzt wurde , daß sie nur Lückenbüßer wären , daß sie aus

ihrer früheren Arbeit zwecklos herausgerissen seien , und daß die

Firma sie späterhin einfach auf die Straße setzen werde . Dieses

Schreiben war von dem Schriftgießer Enül Dornies , als dem Schrift -
führer des Streikausschuffes unterschrieben . Auf grund des Z 153
der Gewerbe - Ordnung wurde D. unter Anklage gestellt und vom

Schöffengericht wegen Drohung zu einem Monat

Gefängniß verurtheilt . Gegen dieses Erkenntuiß legte der Ver -

theidiger
'

des D. Berufung ein , mit der Begründung , daß in dem

Schreiben keine Drohung enthalten sei . Die Berufungsinstanz
schloß sich den Gründen des Anivaltes an und erkannte auf Frei -
s p r e ch u n g. Dieses Urtheil wurde vom Ober - Landes -

gericht aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Ver -

Handlung an die Strafkammer verwiesen . Die Kanimer blieb aber

fest und erkannte wiederum auf Freisprechung . Es liege
in dem Schreiben keine Drohung , sondern nur eine Warnung .

Dies Urtheil hebt sich vortheilhaft ab von denen zahlreicher an -
derer Gerichtshöfe in Fragen des Koalitionsrechtes der Arbeiter . —

Gegen die Zuchthausvorlage

erklärten sich Volksversaninilungen in Rehme i. W. , Pirna ,
Bremerhaven , Solingen , Wald bei Solingen , Burg
bei Magdeburg . G a b l e n b e r g in Württemberg , Potsdam
( 450 —500 Theilnchincr ) , Elberfeld , Hildesheim .

In Wismar hat der Parteigenosse K 0 b e' r das in der ABC -

Straße gelegene altbcrühmte Restaurant „ Zur Hansa " auf sein

eigenes Risiko käuflich erworben . Er stellt das Lokal , das durch An -
bau eines großen Saales noch erweitert werden soll , neben den

Bürgern auch den Arbeitern zur Verfügung , die dadurch in den
Stand gesetzt werden , ihre Versanmilungen künftig in
einem schönen großen Lokale abhalten zu können . Die

Inhaber der übrigen großen Säle W i s m a r ' s geben
dieselben wobl zu Arbeiterfestlichkciten , nicht aber zu Arbefter - Ver -

sammlungen her . Die Gegner sind von dem Uebergang der „ Hansa "
in sozialdemokratische Hände nichts weniger als erbaut . Im „ Ham -
burger Frcnidenblatt " macht einer seinem betrübten Herzen Luft ,
wobei er anführt , daß es sich um dasselbe Lokal handelt , dem der

ehemalige Leiter des Reichspostanits , Dr . v. Stephan , bei seinen
Reisen nach Wismar stets einen Besuch abstattete .

Polizeiliches , Gerichtliches it .
— Die Amtshauptmannschaft Pirna i. S . hatte , wie ihre

Dresdener Kollegialbelsörden , für den 1. Mai alle Maffenspazier -

gängc verboten . ' Wegen Zuwiderhandlung gegen diese Vorschrift
erhielten vier Parteigenossen ans Sebnitz i. S . einen Sttafbefehl ,
wonach jeder von ihnen 20 M Strafe und 15,10 M. Kosten bezahlen
sollte . Sie riefen ricksierliche Entscheidung an , was insoweit Erfolg
hatte , als das Schöffengericht in Schandau die Strafe auf 6 M.

herabsetzte . Die Fesffetzüng der Kosten soll noch erfolgen . Die

frühere Höhe derselben wurde damit zu begründen versucht , es sei
üblich , von mehreren Angeklagten jedem die Gesammtkosten auf -

zuerlcgen , weil es vorkomme , daß bei diesem oder jenem Verurtheilte »
nichts zu haben sei . _ _ _ _ _ _ _

Soziales .
Betreffs der Anforderungen an den GefuudheitSzustand ,

die die R e i ch S - P 0 st v e r w a l t u n g an die Personen stellt , die

sich um Anstellung im Post - und Telegraphendienst be -

werben , hat das Reichs - Postamt jetzt sehr strenge neue
Bestimmungen getroffen . Dieselben weisen die Ober -
Poftdireftionen an , insbesondere dahin zu wirken , daß
bei der ärztlichen Untersuchung der Bewerber die Beschaffenheit der
A th m u n gs 0 rg a n e — der Lungen und des Halses — so zu -
verlässig wie möglich ermittelt werde . Um festzustellen , ob die

Möglichkeit einer erblichen Belastung des Bewerbers mit der

Schwindsucht oder einer Ansteckung durch Familien -
ang ehörige -c. , die an dieser Krankheit gelitten haben oder noch
leiden , vorliegt , sind von den Postanstalten in jedem Falle
Ermittelungen vorzunehmen . Nach Umständen haben die
Obcr-Postdircktiöiicn eine nochmalige ärztliche Untersuchung
des Bewerbers anzuordnen und den Arzt , soweit erforderlich ,
von dem Ergcbniß der Ermittelungen oder den sonstigen Bedenken in
Kenntnitz zu setzen . Bewerber , deren Athmungsorgane nicht
völlig gesund befunden werden , sind von der Annahme aus -
zuschließen . Im übrigen ist es Sache des mit der Prüfung der

Brauchbarkeit beauftragten ' Beamten , auf grund des ärztlichen Zeug -
nisseS und nach dem Augenschein zu beurtheilen , ob der Bewerber
für den P 0 st d i e n st körperlich geeignet ist . In zweifel -
haften Fällen ist die Ober - Poftdirektton verpflichtet , den bereits
anderweit untersuchten Gesundheitszustand des Bewerbers , wenn Ge -
lcgcnhcit dazu vorhanden ist , durch einen Post - Vertrauensarzt fest -
stellen zu lassen .

Arbriter - Risiko . In der H e r r m a n n '
schen Brauerei in

Vechta bei Oldenburg wurde bin junger Arbeiter von der Eis -
Maschine erfaßt und ' zermalmt .

Durch einen aus Konstantinopel eingetroffenen Dampfer ist in
Trieft der Milzbrand eingeschleppt worden . Ein mit der Des -
infektion beschäftigter Arbeiter erlag der Seuche , zwei andere sind
schwer erkrankt .

Nach den neuen Vorschriften über die Dtenstdaner beim
preußischen Eisenbahn - Vetriebspersonal soll jeder im Bahn -
betriebe ständig beschäftigte Bedienstete monatlich mindestens einen
Ruhetag erhalten , und soweit das Betriebspersonal auch an den
Sonn - und Feiertagen zum Dienst herangezogen zu werden pflegt ,
ist ihm an jedem zweiten , mindestens aber an jedem dritten Sonn -
tage Gelegenheit zur Theilnahme am Gottesdienst zu geben . Mit
der Durchführung dieser Vorschriften scheint es im Direktionsbetriebe
Breslau aber noch recht zu hapern . In L a u b a n sollen , wie uns
geschrieben wird , Weichensteller , Bahnwärter und Rangirarbeiter ,
also Leute , die doch gewiß sehr verantwortungsvollen Posten vor -



stehen , zwar den dritten Sonntag frei zum Kirchenbesuch haben ,
aber im übrigen nur den sechsten Sonntag als Ruhetag gemährt
bekommen , wobei die Weichensteller , die einen achtstündigen Dienst
verrichten , ihren freien Sonntag untereinander dienstlich ausgleichen
mühten , da kein Vertreter gestellt werde . Gesuche an die Vorgesetzten ,
die Bestimmungen über die freien Sonntage in größerem Umfange
durchzuführen , fcicii_ ohne Erfolg geblieben . Weiter wird
u. a. noch Klage über große Wohnungsnoth geführt ,
in der sich das untere Bahnpersonal der Station Lauban
befände . Da die Miethen am 1. April und t . Juli wieder gestiegen
seien , solle man den Unterbeamten und Arbeitern Theuerungs -
Zulagen gewähren . Diese Kategorien seien um so übler daran , als
auch sonst der Lebensunterhalt sehr kostspielig wäre , da durch die
kgl . Hauptwerkstatt und andere Fabriken alles vertheuert würde .
Eine Verbesserung der Wohnungsverhältnisse wäre in Lauban leicht
durchführbar , da die Eisenbahnverwaltung noch größere Ländereien
besitze , die jetzt an Private verpachtet seien .

Zur Beschaffung von warmem Frühstück für arme Schul -
kinder bewilligten die Stadtverordneten in H a l l e a. S
2000 M. auf die Zeit der Wintermonate .

Gemelli fikzAfkJMzes .
Berlin und Umgegend .

Die Vergolder und Bcrufsgenossen haben bis jetzt — wie
am Mittwoch in einer Versammlung berichtet wurde — 61 Aus¬
gesperrte zu verzeichnen . Die Zahl der streikenden Versilberer bc -
trägt 78 , einige arbeiten bereits zu den gestellten Bedingungen . Die
Versammlung beschloß nach längerer Diskussion , einstweilen keine
weiteren Schritte zu unternehmen , sondern den Termin abzuwarten ,
welcher in Sachen der 18 Werkmeister ' schen Arbeiter am Freitag vor
dem Gewerbegericht stattfindet . Man hofft , daß nach Entscheidung
der Klage eine Einigung zwischen den Fabrikanten und
den Streikenden stattfinden könnte . Wie aus privaten Mit -
theilungen des Fabrikanten - Vertreters Weigert bekannt geworden
ist , _ besteht die Firma August Werkmeister darauf , daß die
bei ihr ausständigen , angeblich kontraktbrüchigen Arbeiter die an -

efangene Arbeit vollenden . Wenn dann die übrigen , nicht kontrakt -
rüchigen Arbeiter das Einigungsamt anrufen , dann würden die

Fabrikanten unter möglichster Berücksichtigung der Forderungen der
Streikenden mit diesen unterhandeln . Die bereits Ausgeiperrteu
würden sofort wieder eingestellt nachdem bei Werkineister die Arbeit
aufgenommen worden sei . Der Vorsitzende des Gcwerbegerichts ,
Herr v. Schulz habe sich bereit erklärt , alles was - er könne , zu thun ,
um eine Einigung der streitenden Parteien herbeizuführen .

Achtung , Putzer ! Die im Sommer vorhandene Arbeitslosig -
keit unter den Putzern haben sich die Arbeitgeber zu
nutze gemacht und den Putzern Bedingungen auferlegt ,
die nicht länger zu dulden sind . Die Lieferung von
Rü st zeug , Schablonen und vierzehntägige
Löhnung sind Dinge , die unleidlich geworden sind . Einzelne
größere Baufirmcn haben sogar den Versuch geinacht , zwei Tage
Löhnung der ersten Arbeitswoche als Kaution einzubehalten . Alle
diese Uebelstände haben die vereinigten Putzer innerhalb der letzten
drei Jahre versucht energisch zu bekämpfen . Leider trägt der Waukel -
muth der einzelnen Kollegen viel dazu bei , daß wir ' oft vergeblich
kämpfen müssen . Bei der jetzt eingetretenen günstigen Arbeits -
gelegenheit ist es auf mehreren Bauten den Kollegen unter Mit -
ivirkung der Lohnkommission gelungen , einige Uebelstände zu be -
festigen und den Tarif von 1896 zurückzuerobern . Nur 1 oder 2 Tage
Arbeitsruhe reichte hin , uni die Fordcnmg durchzusetzen . Es ist so -
mit der Beweis erbracht , daß ein ernster Widerstand
des Arbeitgebers nicht zu erwarten ist , wenn die Kollegen
ernstlich eine Verbesserung ihrer Lage verlangen . Die Lohn -
kommission ersucht deshalb alle diejenigen , welche zu niederen
Preisen arbeiten , in ruhiger Weise bei ihrem Arbeitgeber
vorstellig zu werden , um die jetzt günstige Arbeitsgelegenheit
zu ihrem Vortheil auszunutzen . — Ganz besonders haben die
Kollegen , die im Innern arbeiten und die Arbeit für 18 Pf . pro
Meter anfertigen , die Pflicht , in ihrem eigenen Interesse mit Hand
ans Werk zu legen , um den früher schon gezahlten Tarif zurück -
zuerobern . In allen Fällen ersuchen wir aber , uns sofort zu benach -
richtigen , damit wir energisch eingreifen können . Die Lohnkommission
der Putzer .

DentschcS Reich .
Die Generalkommission der Gewerkschaften Dentschlandö

veröffentlicht in der letzten Nummer des „ Correspondenzblatt " folgende
Berichtigung : „ In der Streikstattstik , welche im Jahre 1897 vcr -
öffentlicht worden ist , befindet sich in der kleinen Tabelle „ Angriffs -
strciks " ein Druckfehler . Es muß dort bei „ Anzahl der Streiks "
674 statt 647 heißen . Dieser Fehler ist leider in die Statistik für
1897 übernommen ; es muß deshalb in der gleichen Tabelle heißen :

Anzahl der Streiks von 1890/91 bis 1897 1004 statt 977 , wie

irrthümlich angegeben ist .

Die Leipziger Modell - n » d Fabriktischlcr haben ihren Streik

vertagt . An dem Streik waren noch 12 Geschäfte mit 66 Gehilfen
betheiligt . 17 Gehilfen arbeiten zu den alten Bedingungen , zu den
neuen Bedinguitgen sind 78 beschäftigt , 4 sind anderwärts unter¬

gebracht .
Der Verband der christlichen Manrer in Köln , um dessen

Gründung die Führer der Kölner Zentrumspartei , besonders die

katholische Geistlichkeit sich vor Jahresfrist bedeutende Mühe gemacht
haben , fristet nur ein bescheidenes Dasein . In einer öffentlichen Ver -

sammlung , die schon acht Tage vorher bekannt gemacht und zu der

auf Plakaten alle Freunde der christlichen Gewcrkvereine eingeladen
worden waren , fanden sich nur achtundzwanzig Personen ein , deren

sechs zudem noch dem Zentrnlverband der Maurer angehörten . Man

nahm unter anderem auch Stellung zur Oehn hauser Rede
und forderte in einer Resolution die Abgeordneten auf , nicht nur
einer Beschränkung des Koalstionsrechts entschiedenen Widerstand ent¬

gegenzusetzen , sondern für eine weitere Ausdehnung dcS Koalstions¬

rechts zu wirken .

Uebcr die Lohnbewegung der Bergarbeiter im Ruhr -
gebiet wird der „ Vossischcn Zeitimg " aus Essen geschrieben :

„ Wie ich zuverlässig erfahre , ist man in den Kreisen der

Bcrgbautreibenden fest entschlossen , den von dem Bergarbeiter -
V erbande aufgestellten Forderungen gegenüber einen durchaus ab -

lehnenden Standpunkt einzunehmen . Ein Ausstand der Berg -
arbeiter soll mit einer Betriebscinschränkung auf den Zechen und
einer Herabsetzung der Löhne beantwortet werden . Die vom

Handelsministcr Brefeld in Erwägung gezogene Anstellung von

Hilfskontrolleuren aus dem Arbeiterstande beim Privatbergbau soll
keine Aussicht auf Verwirklichung haben . In der Bevölkerung des

Jndustriebczirks ist man allgemein der Ansicht , daß man einer be -

wegtenZeit entgegengehe , da man die durch die jüngsten großen Gruben -

Unfälle gesteigerte Unzufriedenheit der Arbeiter kennt . Durch die Ein -

führung der Arbeiteriuspektoren könnte die erbitterte Stimmung
unter den Arbeitern leicht gennldert werden , denn thatsächlich tritt
die Lohnfrage bei den meisten unter ihnen hinter der Frage der

Grubenkontrolle weit zurück . " .
Die Drohung der Grubenbaronc , den Ausstand der Bergarbeiter

mit einer Herabsetzung der Löhne zu beantworten , dürfte geeignet
sein , daß die Arbeiter in der Lohnbewegung um so fester zusammen -
halten und der Kampf an Schärfe gewinnt . Daß miter dem Eindruck
der Oehnhauser Rede und vor allem unter den gegenwärtigen sozial -
politischen Anschauungen in Regicruugskrcisen . die Abneigung gegen
die Grubenkoutrolle in leitenden Kreisen an Stärke zugenommen
hat , ist wohl anzunehmen . Es giebt keine Unternehmer -
kategorie , die lcichtferttger mit dem Leben der Arbeiter spielt , als
die Kohlenindustriellen .

'
Daß sie nicht Maßnahmen unterstützen , die

im Interesse der Arbeiter die Sicherheit des Betriebes gewähren , ist
klar , sie verleugneten sonst ihren ganzen Charakter . Aber daß diese

Kreise heute jede berechtigte Forderung der Arbeiter niederhalten
könne » , kennzeichnet die Stellung der Regierung .

Grober Unfug . Der Redakteur der Erfurter „ Tribüne "

Rudolph tvurde vom Schöffengencht in Erfurt zu einer Woche
Gefängniß verurtheilt , Iveil er im Anschluß an die Lohnbewegung

der Brauer folgende Notiz veröffentlichte : „ Die klassenbewußte
Arbeiterschaft Erfurts steht mit der Brauerei Büchner auf dem

Kriegsfuß . " Dieselbe feierliche Ueberraschung wurde dem Vorsitzenden
des Gewerkschaftskartclls , Genossen Fahrenkamm , wegen
Herausgabe eines Flugblattes zu theil . — Das Urtheil ist ein neues
Ruhmesblatt für den groben Unfug .

In der Gießerei von Heilbronner in München sind Diffe -
renzen ausgebrochen , die zu einem Streik der dort beschäftigten
Arbeiter führten .

Ausland .
Die Talesweber in K o l o m e a (Galizieii ) befinden sich im

Ausstand . Die Arbeiter hatten sich bemüht , eine Organisation zu
gründen , die sie gegen ein weiteres Herabdrücken ihrer sehr dürfttgen
Lage schützen sollte . Nachdem fortgesetzt die Mitglieder dieses Ver -
eins gcmaßregelt wurden , haben nunmehr die Weber zum Ausstand
gegriffen , um ihre Rechte zu vertheidigen .

Der Streik der Pariser Bauarbeiter gewinnt noch immer
an Ausdehnung . Die einzelnen Branchen halten jeden Tag Ver -
sammlungen ab , die von vielen Tausenden besucht sind . Die Eisen -
bahnarbeiter hatten eine Versammlung einberufen , in welcher
G u o r a r d , der Präsident des Eisenbahuarbeiter - Syndikats , erklärte ,
daß die Antworten der meisten Sektionen bezüglich des Anschlusses
an den Generalstreik noch fehlten , daß er aber nicht zweifle , daß die

Mehrzahl derselben ihm zustimmen werde . — Das Zentral¬
komitee giebt bekannt , daß zunächst nur die Erdarbeiter ,
Ivelche am längsten im Ausstande sich befinden , Unter -
stützungsgelder erhalten würden . Die Kooperativ - Genossen -
schaft „Gleichheit " verpflichtet sich , den Streikenden während der
Dauer des Ausstandes das Brot zu kreditiren . — Den Blätter¬
meldungen zufolge haben am Dienstag auf den Baustellen 3000
Personen gearbeitet . Wie die „ Liberts " berichtet , haben auch die
Metallarbeiter die Absicht , in den Generalstreik einzutreten . Im
ganzen soll die Erregung der Streikenden geringer sein , und die

Mehrzahl der Blätter glaubt , der Streik werde durch die Uebernahme
der Arbeiten in städttsche Rechnung baldigst beendet sein .

Die Präsidenten des Stadtrathes und des Generalrathes begaben
sich gestern Vormittag zum Handelsniin ' ster , um demselben die

Forderungen der Ausständigen hinsichtlich der Ausstellungsarbeiten
auseinander zu setzen . Der Minister erwiderte , trotz seines Wunsches ,
den Ausstand beendigt zu sehen , könne er zur Zeit nichts thun . Der
Minister fügte hinzu , die Ausstellungsarbeiten seien genügend weit

vorgeschritten , so daß man das Ende des Ausstandcs abwarten
könne , ohne den Erfolg der Ausstellung zu beeinträchttgen . Die
beiden Präsidenten begaben sich hierauf in Begleitung von Ab -
ordnungen Ausständiger zum Arbeitsministcr , um denselben zu
bitten , bei den Eisenbahn - Gesellschaften zu gunsten der Erdarbeiter
vorstellig zu werden . Der Mnister erwiderte , er könne amtlich bei
den Gesellschaften nicht interveniren .

Biottumurnles .
Die städtische Kommission für Knnstzwecke hat gestern unter

dem Vorsitz des Bürgermeisters Kirschner beschlossen , dem

Hansaplatz - Bezirksvemn , welcher um die Aufstellung eines
Monumental - Brunnens auf dem Hansaplatz auf
städtische Kosten nachsucht , zu antworten , daß gegenüber den
bereits für die nächsten Jahre in Angriff genommenen
Arbeiten keine Mittel für den gedachten Ziveck verfügbar
find . Stadtbaurath Hoffmann erstattete Bericht über den
Stand der Arbeiten für die Ausschmückung des Eingangs zum
Friedrichshain . Es Wurden Zeichnungen vorgelegt , welche im

großen und ganzen die Billigung der Deputattön fanden . Das
Projekt gipfelt in drei Monumentalbauten , welche in Verbindimg mit

Springbrunnen und reichem Figurenschmuck die deutschen Märchen
zur Darstellung bringen . Die Kosten der über mehrere Jahre vertheiltcn
Arbeiten werden etwa 250 000 M. bettagen . Zur Ausführung sind
die Bildhauer Götze , Mauzel und Wiedcmann gewonnen . Die Auf -
stellung der Hernien der Freiheitssänger im Viktoriapark soll
im nächsten Frühjahr erfolgen . Die Modelle für den vom Professor
Lessing auszuführenden Momlmentalbnmnen auf dem Lützowplatz
wurden von der Deputation besichttgt . Der Brunnen wird
im Frühjahr 1900 zur Aufstellung gelangen und sind für
dieses Kunstwerk , welches in Sandstein ausgeführt wird ,
150 000 Mark ausgesetzt . Eine Abordnung von fünf Mitgliedern
der Deputation begab sich nach Schluß der Sitzung nach dem
Afn dreasplatz , um die nunmehr fertig gestellte Sitzbant und die
dazu gehörigen Marmorgruppcn abzunehmen . Die von den Bildhauern
Havcrkamp und Gorniami ausgeführten Gruppen ( Arbeiter mit
seinem Knaben und Mutter mir einem Säugling ) sowie die von
Nessel «. Röhl hergestellte Bank in dunklem Granit geben zu keinen
Erinnerungen Anlaß . Fertiggestellt ist nun auch die Saudsteingruppe
„Ballspiel " von Kolosky auf dem Koppenplatz .

Airs dem von der Deputation für die städtischen Kanali -
sationswerke >l »d Rieselfelder in diesen Tagen erstatteten Rechen -
schafts - Bericht über den Kasscnabschluß für 1897/93 ergeben sich
einige Betrachtungen von allgemeinem Juteresse . Die Kosten für
die Bctriebsabtheilung der Kanalisattonswcrke , nämlich den Betrieb
der Hausanschliiß - und Straßcnleitimgen einerseits und den Betrieb
der Pumpstationen , also die Befördening der Äbwäffer von den

Pumpstattonen mittels der Dmckrohre nach den Rieselfeldern anderer -

seits , hatten eine Höhe von 1 155 486 M. . sie bleiben damit infolge
mehrerer Ersparnisse um ca . 55 300 M. hinter dem Etat zurück. Die

Bewirthschastung der Rieselfelder hat an baarcm Gelde einen lieber -

schuß von 1682 M. mit Einrech mm g des Mehrwcrthes an Materialien ,
Inventar und an den bis zum Kasscnabschluß noch nicht in baares
Geld umgesetzten Erntevorräthcn gegenüber dem vorjährigen Ab -

schlusse, insgesammt einen Ucberschuß von 63 774 M. ergeben . Bei
den Hausanschlüssen , die in etwa ? größerer Anzahl stattfanden , als

veranschlagt war , hat die Stadtverwaltung den Bettag von
16 004 Mark zugeschossen , weil sie die Kosten ftir den unter dem

Sttaßcirdamm
"

lagernden Theil der Hausleitnngen trägt ,
während die übrigen Kosten , für den Theil unter dem

Bürgersteige , von den Eigcnthümcrn der betreffenden Grund -

stücke erstattet werden . Sehr stark ist die Rate angewachsen , welche
für die Amortisation der Anleiheschulden aufgewendet wird ; sie be -

trägt für dieses Jahr 2596 M. über den Anschlag hinaus , 1 947 552
Mark i an Anleihezinsen dagegen waren 75 953 M. weniger aufzu¬
wenden , als im Etat angenommen war , weil die Kanalbauten .
OpttrungSarbeiten nicht den erwarteten Umfang angenommen hatten ;
immerhin haben sie noch einschließlich der Zinsen einer Hypothek die

stattliche Höhe von 2 945 473 M. erreicht . Gedeckt sind diese zum
theil bedeutenden Ausgaben durch die Kanalisationsgebühr , welche
zu l >/2 pCt . des Ertrages der angeschlossenen Grundstücke sich auf
4 732 577 M. belief und damit den Etat um 104 779 M. überschritt .
Die Zahl der gebührpflichtigen Grundstücke bleibt um ein geringes
hinter den Erwartungen zurück ; anstatt 23 800 Grundstücken unter -

lagen nur 23 533 der Gebührenpflicht . Zur Herstellung des Gleich -
gewicht « zivischen den Ausgaben und Einnahmen der Verwaltung
war ein Zuschuß aus den laufenden Einnahmen der Stadt , d. h.
also aus ihren Steuern , in Höhe von 1 448 963 M. erforderlich ,
während der Etat erheblich mehr , nämlich eine Summe von
1 651 851 M. angenommen hatte . Schon jetzt sind von den Anlage -
kosten von 106 789 218 M. volle 19 394 633 M. getilgt .

Die große Fraktion und die neue Fraktion der Linken der
Stadtverordncten - Versammlung haben beschlossen zu beantragen ,
die auf der Tagesordnung der heutigen Stadtverordneten -

Sitzung stehenden Berathungcn über den mit den Berliner

Elektrizitätswerken abzuschließenden neuen Vertrag
auf 14 Tage zu vertagen , weil die Mitglieder der

Versammlung bei der Kürze der Zeit und dem von dem vor -

berathenden ' Ausschüsse vorgelegten umfangreichen Material des be -

züglichcn Gegenstandes sich noch nicht haben genügend unterrichten
können .

Gegen die zur Ausbreitung und Ausgestaltung von Volks -

btbliothcken testamentarisch angeordnete Stiftung des ftüheren Stadt¬
verordneten Professors Dr . Leo waren in der Stadtverordneten - Ver -

sammlung verschiedene Bedenken geltend gemacht , weshalb zur Vor -

berathung der betteffenden Magisttatsvorlage von der Versammlung
ein Ausschuß niedergesetzt worden ist . Derselbe hat unter dem Vorsitz
des Stadtverordneten Friedenci und im Beisein des Stadttaths
Marggraff und des Magistrat sassessors Meyer diese Bedenken einer

Prüfung unterzogen und ist , nachdem von dem anwesenden
Testamentsvollstrecker , Stadtverordneten Jacobi , befriedigende Auf -
klärungen gegeben worden waren , einstimmig zu dem Beschlüsse ge -
kommen , der ' Stadtverordnetcn - Versammlung die Annahme des Vcr -

mächtnisses zu empfehlen .

Soziale LlechkspZlege .
Der Streik der Versilberer bei der Firma August Werk¬

meister beschäftigte gestern das Gewerbegericht in einem

sogenannten Vergleichstermin , d. h. einem Termin ohne Beisitzer .
Die Verhandlung leitete Gewerberichter Dr . G erth . Es handelte
sich um die Klage , die August Werkmeister , vertreten durch seinen
Schwiegersohn , gegen 13 Versilberer wegen angeblichen Kontrakt -

bruches angestrengt hatte . Der Kläger beantragt , die Beklagten
zu verurth' eilen, die beim Eintritt in den Streit liegen
gebliebene unfertige Akkordarbeit fertigzustellen . M i l l a r g und

Schnorre , die die Beklagten vertreten , bestreiten jede rechtliche
Verpflichtung dazu , da Kündigung ausgeschlossen war , sie erklärten
aber einen Vergleich nicht für ausgeschlossen . Die Beklagten seien
geneigt , die unfertige Arbeit sofort ordnungsmäßig herzustellen , wenn

sich der Vertreter der Firma bereit finde , betreffs der Forderungen
der Versilberer vor Aufnahme der Arbeit in Unter -

Handlungen einzutreten und die Forderungen event . zu
bewilligen . Der Vertreter der Finna und der persönlich
anwesende Herr August Werkmeister lehnten dies indessen
ab und betonten , daß die fragliche Arbeit bedingungslos
fertiggestellt werden müßte . Dann könnten die Leute

ihre Förderungen vorbringen , eine Einigung darüber wäre dann
„eventuell wahrscheinlich". Herr Werkmeister ftihrte noch aus , er
müsse seine Verpflichtungen dem Fabrikantenverein gegenüber er -
füllen , er könne deshalb nicht frei entscheiden . Ein Streik wäre viel -

leicht überflüssig gewesen , wenn die Ausständigen noch ein paar Tage
gewartet hätten . Sie hätten die Fabrik verlassen , obwohl er ihnen
versprochen habe , in den nächsten Tagen eine Unternehmer -
Versammlung zu veranlassen und dort die Forderung
der Versilberer vorzulegen . Die Vertreter der Arbeiter
bemerkten hierauf , die Forderungen seien schon längst
(seit 14 Tagen ) gestellt gewesen , die Versilberer der Firnia hätten
aber nie einen definitiven Bescheid erhalten — bis die von der

Organisatton beschlossene Wartefrist abgelaufen gewesen sei . Länger
hätten sie nicht warten können . — Ein Vergleich kam nicht zu stände .
Der sonnt nothwendig gewordene neue Termin findet am 14. Oktober
unter Mitwirkung von Beisitzern statt .

Sehr befremdlich war , daß im Gerichtssaale Polizeibeamte
in Zivil anwesend waren , welche sich unter die dort anwesenden Ver -

silberer mischten . Ob diese Erscheinung ebenfalls ein Ausfluß des

neuesten Rufes in der Sozialpolitik ist , oder ob sie sonst einen Zweck

haben soll , wissen wir nicht . So viel ist sicher , daß die Gegenwart
von Beamten gerade nicht danach angethan war , die Lust zur sried -

lichen Beilegung des Konfliktes bei den Arbeitern zu fördern .

Uetzke Narfzvifliken und Depeschen .
Elbiug , 12. Oktober . ( B. H. ) Der „ Elbinger Zeitung " zufolge

ist in der vergangenen Nacht das Amtsgerichtsgebäude in Saalfeld
in Ostpreußen mit sämmtlichen Atten vollständig niedergebrannt .

Frankfurt a . M. , 12. Ottober . ( B. H. ) Wie der „Frank -
furter Zeitung " aus Konstanttnopel telegraphirt wird , lehnten
die Mächte die von der Pforte in ihrer gestrigen Antwort¬
note verlangte Beibehaltung dreier Garnffonen auf Kreta .

nämlich in Kandia . Kanea und Rethymo , als Zeichen der Sou -
veränetät des Sultans ab und bestehen auf der vollständigen
Räumung der Insel .

Frankfurt a . M. » 12. Ottober . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "
meldet aus Konstantinopel : Das italienische Generalkonsulat hat
gestern fünfzig hier als verdächttg bezeichnete Individuen zwangs -
weise repatriirt .

Leipzig , 12. Oktober . ( B. H. ) Die „Leipz . Neuest . Nachr . " bringen
in ihrer Donnerstag - Nnmmer über Moritz Busch einen äußerst scharfen
Artikel ihreS Berliner Korrespondenten , welcher bekanntlich Beziehungen
zu dem Hause Bismarck hat . In dem Artikel werden dem Buche Busch ' S
zahlreiche Mißverständnisse , grobe Jrrthümer und bewußte Lügen und

Fälschungen nachgewiesen . Auch wird Busch vorgeworfen , in seiner Eigen -
schaft als Beamter geheime Staatsdokumente widerrechtlich kopirt und

veröffentlicht zu haben . Geh . Rath Prof . Schwenmger hat dem
Artikel zufolge Busch ' s Darstellungen der Gewohnheiten des ver -

storbenen Fürsten Bismarck als „ infame Lügen " bezeichnet .
Paris , 12. Oktober . ( W. T. B. ) Die „ Liberts " erklärt .

General Mcrcier habe die Anregung des Ministeriums , die

Dreyfus - Blätter zu verfolgen , abgelehnt , Iveil er über die

geheimen Absichten , welche hinter der Anregung stecken , nicht

ganz beruhigt sei . — Die Zahl der auf den großen Bau -

Plätzen Arbeitenden betrug heute 6000 . Ministerpräsident Brisson

empfing heute Nwhmittag die Bureaus des Munizipalraths und des

Gencröttaths , welche mehrere Verwaltungsfragen hinsichtlich des

Ausstandcs zur Sprache brachten . � Brisson erwiderte , der Minister -

rath werde sich demnächst mit diesen Fragen beschäftigen .
Paris , 12. Oktober . ( W. T. B. ) Der Scine - Präfekt empfing

heute Nachmittag eine Abordnung von Unternehmern von Arbeiten
der Stadt Paris . Die Unternehmer nehmen die ihnen gestellte De -

dingung an und werdsn den Arbeitern 60 Cts . pro Stunde zahlen .
London , 12. Oktaker . Nach einer bei Lloyds eingegangenen

Meldung aus Dover war das Schiff , mit welchem das belgische
Postschiff „ Princesse Josephine " in der vergangenen Nacht im Kanal

zusammenstieß , die norwegische Bark „ Alm " , welche nach Natal be -

stimmt war . Letztere wurde arg beschädigt und leck und ankert in
Dover .

Christtania , 12. Oktober . ( SP. T. 93. ) Die norwegische Re¬

gierung hat auf grund der Friedenskundgebung des Kaisers von

Rußland eine Vorstellung an den König gerichtet , welche anregt , die

Anerkennung der Neutralität Schwedens und Norwegens von den

Mächten anzustteben . Die Vorstellung wurde durch königliche Rcso -
lutton in Uebereinstimmung mit dem Vorschlag der norwegischen
der schwedischen Regierung übcrsandt .

Rom , 12. Oktober . ( B. H. ) In einer in Vorbereitung befind -
lichen Encyclica wird der Papst alle Staaten auffordern , die fort¬
dauernden Rüstungen einzustellen und dafür die Religion im Volke

besser zu verbreiten .
Kanca , 12. Oktober . ( B. H. ) In der muselmännischen Bc -

dölkerung herrscht große Erregung infolge de ? jetzt eingetroffenen
Befehls dcS Sultans , wonach in der nächsten Woche mit der Räumung
Kretas von den ttirkischcn Truppen begonnen werden soll . Da der
Ausbruch neuer Massakrcs nicht unwahrscheinlich ist , so treffen die
Admirale weitgehende Vorsichtsmaßregeln .

Kanca , 12. Oktober . ( Meldung des Reuter ' schen Bureaus . ) Auf
die Antwort der Pforte , daß sie in die Zurückziehung der Truppesi
unter der Bedingung einwillige , eine genügende Besatzung auf der
Insel belassen zu dürfen , erwiderten die Admirale , ihre Re -
gierungen müßten , da dies ein zu dehnbarer Begriff sei ,
mit Rücksicht auf die in Candia gemachten Erfahrungen
auf dem Verlangen einer völlige » Entfernung der türkischen Truppen
von der Insel beharren . Was die Entsendung von Paschas anlangt ,
welche den Abmarsch der Truppen hier leiten sollen , so beschlossen die
Admirale , deren Landung nicht zu gestatten , um neue Schwierigkeiten
und Verhandlungen zu vermeiden . Da die Pforte keinerlei An «

deutung über die Abreise ihrer Zivilbeamten gemacht hat , so be -

antragten die Admirale bei ihren Regierungen , die Zustimmung der

Pforte dazu als vollendete Thatsache anzusehen .
Rew - Kork , 11 . Ottober . ( „ Franks . Ztg . " ) Eine geologische

Expedition entdeckte am Sutschinafluß in Alaska einen Bcrgriescn ,
der höher als der St . EliaSberg ist . ( Der St . Eliasberg in Alaska

ist 4563 Meter hoch . )
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Uok�Ies .
Kinderemschnlung — Rckruteneinstcllnng , das sind die

bcid� . . Ereiqiüsie , welche zur Zeit auch solche Bevölkeruugsschichten
berühren , die den groszen weltbewegenden Jnteressenfragen vielfach
noch gleichgiltig gegenüberstehen . Der erste Schritt in die Schule
wird von dem jungen Menschenkind gar oft mit bangem Herzklopfen
gethan ; manchmal ereignet es sich allerdings auch in der besten der
Welten , daß das sechsjährige Prolctaricrknäblein schon ein hartes
Stück aus der Schule des Lebens hinter sich hat , daß es in

Hunger und Kummer , mit dem Brotbeutel oder der Zeitung
unter dem Arm , auf die Straße gekommen , selbst dem gestrengen
Herrn Lehrer , mit einem , wir möchten fast sagen gereiften Blick vor
die Augeit tritt . Aber selbst unter der drückendsten Roth wird gar
bald der Segen der Schule den Kindern wie den Eltern offenbar ,
trotz der Muckerei und Pfäfferci , die ihr anhastet , und trotz des relativ

geringen Wissens , das das Kind in achtjähriger Schuldauer in sich
aufnehmen lernt .

Wie ganz anders ist die Wirkung , die das Soldatenlcben auf
den 20jährigen Staatsbürger ausübt . Die Schulzeit ist zu Ende

geaaitgen , mit Mühe und Roth haben die Eltern es dahin gebracht ,
daß der Junge einen Benif erlernte . Kaum hat der Jüngling sich so weit
in sein Handwerk hineingearbeitet , daß er ein wenig ans Aufathmen
denken kann , so reißt ihn der Klassenstaat aus seinem Erwerbsleben
heraus . Wir wählen dies Wort mit Vorbedacht , weil das Bewußt
sein , daß durch den Militärdienst der ganzen Volksgenossenschaft ein
nothwendiges Opfer gebracht werde , gerade unter der heranwachsenden
Jugend mehr und mehr ins Schwanken kommen muß zu einer Zeit ,
wo bei jeder Gelegenheit auf die Bekämpfung des inneren Feindes
hingewiesen und den jungen Männern sogar die Möglichkeit vor -
gemalt wird , auf Vater und Mutter zu schießen .

Gebietet somit die zunehmende Erkenntniß densogenannten niederen
Bevölkerunasschichten , daß sie der Schule bei aller Vernachlässigung , die sie
von oben erfährt , immer mehr Interesse entgegenbringen , so ist es gleich-
falls eine in der Natur der Dinge liegende Nothwendigkeit , daß das
Militarwesen trotz der umfassenden Förderung von oben im ar -
beitenden Volke immer mehr an Sympathien verliert .

Gegen die Wahl der Gewerbegerichts - Arbeitgebcr
Beisitzer im 42 . Kommunal - Wahlbezirk ist von den dortigen Ge -
nossen Protest eingelegt worden . Begründet wird derselbe dadurch ,
daß sieben Jnnungsmitglieder gewählt haben . Des weiteren
haben einige 30 Werkmeister das Wahlrecht ausgeübt , ohne daß eine
Prüftmg stattgefunden hat , ob dieselben auch ein Einkommen von
mehr als 2000 M. haben .

Um Abänderung deS Gewerbesteuer - Gesetzes vom 24 . Juni
1891 petitionirt der „ Verband der Gast - und Schankwirthe für
Berlin und Umgegend " beim Abgeordnetenhause . Dieses Gesetz be
stimmt , daß die B e t r i e b s st e u e r in einer Summe für das

ganze Jahr bezahlt werden muß . Tritt nun , was häufig geschieht ,
im Laufe des Jahres ein ein - oder mehrmaliger Besitzwcchsel ein ,
so ist für jeden einzelnen Fall die volle Jahres - Bctricbssteuer zu
zahlen , wodurch letztere nach Ansicht der Wirthe den Charakter einer
reinen Konzessionsstcuer annimmt . Die Petenten bitten daher , eine
Abänderung des Gewerbesteuer - Gesetzcs vom 24 . Juni 1891 in der
Richtung herbeizuführen , daß die Betriebssteuer als reine Objekts -
steuer im Falle des Besitzwechsels einer Gast - oder Schankwirthschast
für das Steuerjahr , innerhalb dessen der Besitzwechsel sich vollzieht ,
nur einmal erhoben werde , und dann in Vierteljahresraten .

Revolutionäre Backsteine . Der Schweinburg hat Austrag
erhalten , folgendes zu schreiben : „ Nach dem Erkenntniß des Ober
Verwaltungsgerichts vom 9. Juli 1898 charakterisirt sich die von der
Stadtverordneten - Verfammlung Berlins beschlossene Ehrung für die
Märzgefallenen als eine Ehrung revolutionärer Thaten und somit als
eine Ehrung der Revolution selbst . Es wird keinem Zweifel unter -
liegen , daß meiner solchen Verherrlichung der Revolution ein Schaden
für das Gemeinwohl zu erkennen sein würde . Wie der schon von
dem Magistrat zu den Akten gelegte Beschluß der Stadtverordneten
Versammlung auf Errichtung eines Denksteins für die Märzgefallenen
beweist , kann auch eine Verherrlichung der Revolution sehr wohl in
einer baulichen Anlage beabsichtigt werden , und es würde daher
nach dem geltenden Baurecht sowohl das Recht als die Pflicht der
Polizei sein , einem Bauvorhaben , das sich als zu Ehren der März -
gefallenen , also zur Verherrlichung der Revolution , bestimmt erweist
und daher dem Gemeinwesen zum Schaden gereicht , entgegen -
zutreten . "

Es wäre zum Lachen , wenn die Sache nicht derart läge , daß
die Urheber der Schweinburgereien auch dem Ruhigsten die Scham
und Zornesröthe ins Gesicht trieben I

Von den Troschkcnkntschern , welche alltäglich zahlreich am
Stettiner Bahnhof zu den ankommenden Zügen Aufstellung
nehmen und zur Disposition der Reisenden stehen müssen , wird es
von jeher als ein schwerer Uebelstand empfunden , daß für sie keine
öffentliche Bedttrfnißanstalt vorhanden ist , daß sie vielmehr in Noth
fällen gezwungen sind , die privaten Rotunden in Anspruch zu nehmen
oder aber eine Gastwirthfchaft aufzusuchen , was in beiden Fällen
mit Geldkosten für die Kutscher verknüpft ist . Der Vorstand des
Vereins Berliner Droschkenkutscher hatte daher Veranlassung ge -
nommen , an die Behörde eine Petition zu richten , in welcher um
Aufhebung des für die Droschkenkutscher bestehenden strengen Verbots ,
die entsprechenden , im Bahnhofsgebäude befindlichen Anstalten zu be -
nutzen , gebeten wurde . Diese dringende Eingabe hat die Eisenbahnbehörde
wie folgt beantwortet : „ In Beantwortung Ihres Schreibens wird
Ihnen ergebcnst mitgetheilt , daß die Aborte in dem diesseitigen
Bahnhofsgebäude lediglich für die die Bahn benutzenden Fahrgäste
und für die diesseitigen Beamten bestimmt sind . Die Aborte noch
weiteren , der Bahn ' fernstehenden Kreisen zugänglich zu machen ,
würde zu Unzuträglichkeiten führen . Ihrem Antrage kann daher
keine Folge gegeben werden . Es wird bemerkt , daß sowohl auf dem
Vorplatz der Ankunstsseite als auch auf der Abfahrtsscite des Stettiner
Bahnhofes Bedürfnißanstalten vorhanden sind . " Es sind dies private
Anstalten , die nur gegen Bezahlung benutzbar sind . Die Droschken -
kutscher wollen nun weiter ihr Ziel verfolgen .

Vom wahnsinnige » Pariser . In der „ Staatsb . - Zeitung "
lesen wir : « Im Anschluß an unsere Mittheilung , daß das Straf -
verfahren gegen den Geldmann Heinrich Pariser wegen Geisteskrank -
heit des Angeschuldigten eingestellt sei , bringt das „ Deutsche Volks -

blatt " eine Reihe von Betrachtungen und geschichtlichen Er -

innerungen . Das genannte �Blatt ist über die plötzliche Geistes -

krankhcit Pariser ' s erstaunt , weil eine Unzahl Details aus seinem
Leben nicht auf Geisteskrankheit schließen lassen . Auch Oesterreich

habe der Berliner Hofwucherer mit seiner Gegenwart beglückt .
Noch vor kurzem habe er sich in Ischl befunden , wo man dem „ Un -

glücklichen " taglich auf der Esplanade begegnen konnte . Dabei habe
er sich , der „ Wahnsinnige " , über seinen „ bevorstehenden " Prozeß in
der ulkigsten Weise lustig gemacht , und er wußte wohl , warum !

„ Die Verhandlung gegen den jüdischen Wucherer " , so heißt es weiter ,

„ war zu wiederholten ' Malen anberaumt worden , allein stets mußte
sie vertagt werden : denn es stellte sich stets heraus , daß die vom
Staatsanwalt geführten Belastungszeugen nicht erschienen waren , sie
hatten ein jeder — Kranlheitszcugnisse eingesendet . Dieses Schau -
spiel wiederholte sich etliche Male , bis schließlich eines Tages un -

geachtet der nicht erschienenen Zeugen — dennoch in die Verhandlung
eingegangen wurde . Freilich war dieselbe sehr kurz . Nach Er -

ledigüng der üblichen Vorfragen und nachdem Pariser sich bis dahin
der gegen ihn erhobenen Anklage gegenüber sehr, , kühl verhalten ,

richtete der Präsident an den Delinquenten nur eine einzige
Frage , und zwar : Präsident : „ Aber , Herr Pariser ,

havcn Sie sich denn auch immer überzeugt , ob die Herren , die

Geld von Ihnen wollten und denen Sie ja hohe Zinsen abnahmen ,

sich nicht in c i » e r N o t h l a g e b e f a n d e n ? — Pariser : „ Herr

Präsident , das ging bei meinem Geschäfte nicht . Ich
konnte mir nicht den Wucherparagraphen vornehmen und nach dessen
Inhalt fragen : „ Königliche Hoheit , sind Sie vielleicht in
einer N o t h l a g e oder sind Sie unerfahren oder sind Sie

leichtsinnig ? Wer würde sich denn das gefallen lassen ?" —

Tableau l . . . Unmittelbar darauf wurde die Verhandlung aus -

gesetzt , . . . da sich das persönliche Erscheinen eines erkrankten Zeugen
als nothwendig erwies . Eine öffentliche Verhandlung in der Sache
hat seither nicht mehr stattgefunden . Jetzt ist der biedere Pariser gar
noch übergeschnappt ! "

Wasche mit Petroleum . Der Generalstabsarzt Dr . Coler -
Berlin hat an die Vorstände der Garnisonlazarethe in einem Rund -

schreiben auf eine Reinigungsart der Bettwäsche hingewiesen , welche ,
nachdem eingehende Versuche die Methode als vortheilhaft erwiesen
haben , in Zukunft möglichst zur Anwendung gebracht werden soll .
Diese Methode besteht darin , daß dem Wasser außer Seife und Soda
noch Petroleum hinzugefügt wird und zwar so viel Gramm , als
Liter Wasser zur Verwendung kommen , sodaß beispielsweise auf
30 Liter Wasser 30 Gramm Petroleum zu nehmen sein würden .

Durch diesen Zusatz von Petroleum wird nicht nur eine
leichtere Reinigung und Schonung der Wäsche erzielt , sondern
auch erreicht , daß dieselbe ihre Farbe behält und außer -
dem gründlich desinfizirt wird . Ferner werden die Wäsche -
reinigungskosten durch die Ersparniß an Seife vermindert . Er -
fahrenen ' Wäscherinnen ist die hier empfohlene Reinigungsmethode
schon seit langem bekannt .

FortbildnngSschule . Freitag , den 14. Oktober , wird in der
4. Fortbildungsschule für Jünglinge , Heinersdorferstr . 13 ,
infolge starken Andranges wieder ein neuer Kursus im Englischen er -
öffnet .

Der Unterricht erfolgt Dienstags und FreitaaS von 7 —9 Uhr
und beginnt sofort mit Englisch - Sprechen , dem äußerst billige Fibeln
und Lesebücher , wie sie in der englischen Schule benutzt werden , zu
gründe liegen . Das Unterrichtshonorar beträgt nur 4 M. pro Hall ? -
jähr . Anmeldungen , auch schriftliche , nimmt noch täglich Rektor

Lutzenberger , Heinersdorferstr . 18, entgegen .

Zu dem am Dienstag gebrachten Bericht über das Feuer im

tause Potsdamerstratze 22 sendet uns der dort wohnende Herr F.
Harnisch folgende Richtigstellung : „1. lagerten auf meinem Boden

keine Chemikalien , sondern einige wenige Kräuter , Kisten und Ge
schäftseinrichtungs - Theile , die nicht stärker brennen , wie das auf
meinen Nachbarböden als Wintervorrath angehäufte Brennmaterial ;
2. hat das Feuer in meinem Hause erst ca. 1 Stunde nach Beginn
des Feuers im Nebenhause mit heller Flamme gebrannt , was man
jedenfalls nicht eine allzuschnelle Verbreitung des Feuers nennen
kann . "

Die hier wohnenden Parteigenossen au- Z dem Wahlkreise
Wittenberg - Schlveimtz werden ersucht , heute abends 8 Uhr in der
Versammlung bei Zubeil , Lindenstr . 106 zu erscheinen , desgleichen
die Parteigenossen aus dem Kreise Torgau - Liebenwerda .

I . A. : P. Grohmann , Nollendorfftr . 27 .

Sonderbare Vorbereitungen hat die Verkäuferin Anna Czickow
getroffen , um sich das Leben zu nehmen . Das Mädchen trat einige
Tage vor dem 1. Oktober in die Dienste eines Bäckermeisters in der

Kurfürstenstratze und blieb zur Ausbildung kurze Zeit im Haupt
geschäft , um am 1. d . M. die Leitung einer Nebenstelle in der Kulm -
firaße 3 zu übernehmen . Nachdem sie hier bis zum Montag ge
schaltet hatte , gab die neue Verkäuferin ihrem Dienstherrn kund , daß
sie am nächsten Tage nach Moabit müsse , um sich wegen Körper
Verletzung zu verantworten . Als der Meister morgens früh
kam , um dem Zweiggeschäft frische Waare zu bringen , war er

nicht wenig überrascht , daß der Laden geschlossen und der Schlüssel
vor der Thür lag . Auf dem Ladentisch aber fand er einen
Zettel , auf dem die Verkäuferin ihm mittheilte , daß sie zu dem
Termin erst garnicht hingehen , sondern sich das Leben nehmen werde
Den Meister erschütterte diese Mittheilung , bis er bald darauf fand ,
daß die Lebensmüde auch seine Ladenkasse in den Tod mitgenommen
hatte . Als er später seiner Frau diese Erlebnisse mittheilte , nahm
diese Veranlassung , auch in ihren Behältnissen einmal nachzusehen .
Nun stellte sich heraus , daß auch hier 150 M. fehlten , die beim
Dienstantritt der neuen Verkäuferin noch vorhanden gewesen waren .
Die „ Lebensmüde " hat außerdem auch ihre sämmtlichen Sachen , die
sie im Zweiggeschäft hatte , mitgenommen . Bis jetzt hal man noch
keine Spur von ihr wiedergefunden .

Wieder eine kleine Frcnde für die Rrbeiterfeinde . Der
amtliche Polizeibericht meldet : Mit den Worten : „ Eslebedie
Anarchie " , umarmte gestern Nachmittag an der Ecke der Hitzig -
Stülerstraße der Kommis Karl Jach mann die Modistin Anna
Kasper und brachte ihr gleichzeitig mit einem Taschenmesser
einen Stich in den Hinterköpf bei . Der Thäter wurde ver -

hastet .
Von anderer Seite wird berichtet , daß Jachmann entschieden

leugnet , den anarchistischen Ruf ausgestoßen zu haben . Er habe vor
dem Hause auf seine Braut gewartet . Da er sich mit ihr veruneinigt
hätte , hätte er ihr den Stich versetzen wollen .

Ans dem Wege nach der Irrenanstalt ist vorgestern der
30 Jahre alte geisteskranke Arbeiter Neumann aus der Mittenwalder -
straße 3 entlausen . Neumann war 6 Jahre lang in der Anstalt zu
Dalldorf , wurde aber auf unbestimmte Zeit beuriaubt , weil er nicht
gemeingefährlich zu sein schien . Vorgestern wollte ihn seine Mutter
nach Dalldorf zurückbringen . Er fuhr auch ruhig bis zum Wedding
mit . Dann aber machte er plötzlich ein unheimliches Gesicht , rollte
die Augen , sprang vom Pferdebahnwagen und lief davon . Bis

gestern Abend hatte man ihn noch nicht wieder ermittelt .

DaS Polizeipräsidium bringt zur öffentlichen Kenntniß , daß
auf dem Grundstück Prinzenallee 13 die Geflügelcholera aus -

gebrochen ist .

Vermißt wird seit Sonnabend der 22 jährige Kaufmann
Wilhelm Heuser . Er verließ die elterliche Wohnung Langestr . 81

gegen Vl9 Uhr morgens , um sich nach dem Geschäft zu begeben und
ist ' seitdem verschwunden . Bekleidet war er mit schwarzem Rock ,
s chwarzer Hose , heller Weste , hellem Sommerüb erzieh er und schwarzem ,
steifen Hut . Nachrichten an obige Adresse erbeten .

Die Grimmstraße von der Dieffenbachstraße bis zur Admiral -
brücke einschließlich des Kreuzdammes wird behufs Umpflastenmg
vom 12. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter
gesperrt .

Zu dem Unglücksfall auf dem Ostvahnhof . über den wir
gestern berichteten , erhalten wir eine Mittheilung , in der besonders
gerügt wird , daß im Eisenbahndienst anscheinend niemand zu
Samariterdiensten ausgebildet ist . So kommt es , daß bei Unglücks -
fällen nie ausreichende Hilfe sofort zur Stelle ist . Gestern ließ man
sogar , statt einen Arzt herbeizurufen , den Verunglückten in einen
Tragkorb legen , damit er erst zum Arzt gebracht werde . Es ist an
der Zeit , daß auch im Reiche des Herrn Thielen zum Schutze des
Menlchenlebcns na Kräften Fürsorge getroffen werde .

Das ChromoSkop , ein neuer Apparat zur Herstellung von
Photographieen in natürlichen Farben , der auf der Naturforscher -
Versammlung in Düsseldorf das größte Interesse erregte , wurde am

Montag aus der Treptow - Sternwarte einem geladenen Publikum
vorgeführt . Es handelt sich bei diesem von dem Engländer Jves
erfundenen Apparat um eine weitere Ausbildung des sogenannten
Dreifarbendrucks , eine Ausbildung freilich , die eine photographische
Vervielfälttgung der Bilder zuläßt und jedem Photographen auf die

leichteste Weise gestattet , mit geringen Modisikationen an seinem
Apparat die Gegenstände in ihren natürlichen Farben aufzunehmen .
Es werden von einem Gegenstand drei Aufnahmen gemacht , ivobei
für jede derselben andere Lichtstrahlen zur Wirkung kommen .
Man läßt das weiße Licht durch ein rothes resp . grünes und

violettes Glas gehen , wodurch die drei verschiedenen Negative
entstehen , von denen man nun beliebig viele Diapositive her -

stellen kann .
Eine zusammengehörige Gruppe von drei solchen Diaposittven

wird durch den Projektionsapparat auf ein und dieselbe Stelle der

Leinwand hingeworfen , wobei auch wieder jedes der drei Bilder in

analoger Weile von violetten resp . grünen und rothen Strahlen be -

lichtet lvird . Dadurch kommt in ganz überraschender Weise der An -

blick der Körperfarben zum Vorschein .

Fcuerbericht . Ein größerer Zimmerbrand , der eine werthvolle

Wohnungseinrichtung zerstörte , war Dienstag Abend 11 Uhr
von der H e y ' d st r. 17 mit einem Rohre abzulöschen .
S ch li cm an nstr . 24 brannten Lumpen und der Fußboden , auch
wurde das Haus erheblich beschädigt . Pankstr . 31 entstand in

einer im Keller belegenen Tapezierwerkstatt ein Brand , der infolge
starker Verqualmung der Wehr viel zu schaffen machte und mit

einem Rohre abgelöscht werden mußte . Kreuzbergstraße 76

hatte sich die Schaldccke über der Hängelampe entzündet , während

Frucht st raße 25 in einer Tischlerei ein Posten Hobelspäne in

Flammen aufging . Möbel wurden Petersburger st raße 11

vom Feuer beschädigt, das aber schnell beseittgt werden konnte .

Aus den Nachbarorten .
Achtung , Schönebcrg ! Der Parteigenoffe , welcher anläßlich

der Stadtverordnetenwahlen an Unterzeichneten einen Brief richtete ,
wird um Angabe seiner Adresse gebeten . H. Schubert .

Aus Spandau wird uns berichtet : Recht bezeichnend für die

Auffassung , welche bürgerliche Richter den Bestrebungen der Ar -
b e i t e r nach Verbesserung ihrer Lage entgegen bringen ,
ist folgender AuSzug aus dem Urtheil eines preußischen Schöffen -
gerichts , durch welches zwei Zimmerer vor einiger Zeit wegen „ Be -
vrohung " einiger Schützlinge unserer heuttgen kapitalistischen Ge -

sellschast zu drei Monaten beziehungsweise sechs Wochen
Gefängnitz verurtheilt worden sind . Es heißt in diesem Urtheil :

„ Bei der Strafzumessung wurde vom Gericht die Frivolität
der Handlmigsweise der Angeklagten in Erwägung gezogen , die sich
darin zeigt , daß sie den fleißigen Arbeiter , dem der Lohn , mit
dem er seine Familie erhalten kann , genügt , erstlich durch ihre Be -

strebungen mit seiner Lage unzufrieden machen jl ! — ) und dann

sogar durch Drohungen oder Verrufserklärungen zlvingen , seinen

sicheren Erwerb im Interesse einer großen , nicht zu -
frieden zu stellenden Masse von Arbeitern aufzugeben und

so seine Familie der Roth und dem Elend auszusetzen . "
Darf man sich bei solcher Auffassung noch überhaupt wundern , wenn
das Wort : „ Die schwerste Strafe dem , der seine Nebenmenschen an

freilvilliger Arbeit hindert " , einzig und allein gegen die Arbeiter

augewandt wird und zwar so ausgiebig , daß es auf diese alle Tage
jahrelange Gefängnißstrafe herunterhagelt ? Demgegenüber bedarf es
nur eines Hinweises auf die wirkliche „Frivolität "' und Ungenirtheit ,
mit ivelcher dieArbeitgeberhunderte vonArbeitern ganz willkürlich auf das

Pflaster werfen und diese so bewußt an „freiwilliger " Arbeit

hindern , einzig zu dem Zweck , die kargen Löhne der Arbeiter

zu kürzen und ihnen das gesetzlich garantirte Koalitionsrccht
zu rauben . Nach dem zu Ungunsten der ausgesperrten Bau -
urbeiter in Spandau verlaufenen Streik geht diese Rücksichtslosig -
keit der Unternehmer so weit , daß sie frank und ftei erklären ,
der oder jener Arbeiter , der gerne Arbeit nehmen will ,
erhält in Spandau keine Arbeit mehr , weil er in der

Organisation einen Posten bekleidet oder sich am Streik be -

theiligt hat . Der Obermeister der Innung , Baumeister P e r r i n ,
versendet an die Jnnungsmitglieder in Spandau ein Zirkular , in

welchem alle diese Arbeiter namentlich aufgeführt und einzelne noch
ganz besonders kenntlich gemacht sind , mit dem ausgesprochenen
Zweck, diese Arbeiter an ihrer „ freiwilligen Arbeit " zu hindern ! Ja
ein Zimmerer , der erst vor einigen Sttinden bei dem Zimmer -
meistcr Sambach in Arbeit getreten war , und der auch auf
der schwarzen Liste steht , wurde schon am Abend wieder entlassen ,
mit dem offenherzigen Bemerken , er könne laut Beschluß der Arbeit -
geber nicht weiter beschäfttgt werden . Diese und zahlreiche andere
Fälle sind so klar und offen vorgekommen und v c r st o ß e n so
offenbar gegen das Gesetz , daß die betheiligten Arbeiter
der Staatsanwaltschaft Gelegenheit zum Einschreiten gegen die Ge -
setzcsverletzer geben wollen , um so einmal das Wort von der
schwersten Strafe an den Arbeitgebern zu erproben .

Für Ordnnna , Religio » nnd Sitte . Die Stadtverwaltung
von Spandau hat dem Verlangen der Aufsichtsbehörde nach Ver -

Mehrung der Polizcikräfte am Ort keine Folge gegeben . Der

Magistrat will aber einige Sicherheitsbeamte beritten machen ; im

übrigen sind die Ordnungshüter heute schon außer mit dem Seiten -

gewchr noch mit einem scharf geladenen sechsläufigen Revolver
bewaffnet . Was will die Aufsichtsbehörde mehr ?

Die Schnltheiß - Brancrci - Aktten - Gescllschaft hat , wie der
„ Konfektionär " meldet , die in Niedcr - Schöneweide gelegene

fciuald ' sche, frühere Borussia - Brauerei nebst anliegendem größeren
crrain erworben . Von dort aus soll hallptsächlich das Biercxport -

geschäft betrieben werden und ein großes Sommerlokal eingerichtet
werden .

Im Grunewald erhängt aufgefnnden worden ist der Maler -

meistcr Blanke aus der Hollmannstr . 37 . Seit mehr als einem

Jahre führte er einen Rechtsstreit mit einem Bauunternehmer aus

Steglitz . Dieser Prozeß, der immer noch kein Ende nehmen wollte ,
scheint ihn in den Tod getrieben zu haben .

X. Gevirtzks
Soziale Uebelstände in der KonfektionSbranche . Mit einer

glänzenden Freisprechung unseres verantwortlichen Re -
dakteurs August Jacobey endete die Privatklagesache des Herrn
Heinrich Maurer , Direktors an der „ Berliner Zuschneide -
Akademie " am Alexanderplatz , die gestern vor der 148 . Abtheilung
des Anitsgerichts 1 zur Verhandlung stand . In der Nr . 120 des
„ Vorwärts " vom 25. Mai d. I . übernahm der Angeschuldigte einen
Versammlnngsbericht des „ Vereins der Wäsche » und
Kravatte n brauche " , worin unter anderem folgendes aus -
gefühtt wurde : „ Im Verschiedenen wurde auf die an Schwindel
grenzenden Manipulationen einiger sogenannter Zu -
ichneide - Akademien hingewiesen , welche den jungen Leuten das Lehr -
geld abnehmen , eine Ausbildung aber nicht geben können ,
da sie kein Material dazu haben . Als hervorragend auf
diesem neuen Gebiete der Ausbeutungs Methode
zeige sich unter anderen auch die Zuschneide »
Akademie von Maurer , Alexanderplatz . " Die hier
gesperrten Worte sind unter Anklage gestellt . In den , in verschiedenen
hiesigen Zeitungen erschienenen Annoncen wird die Maurer ' sche
Schncider - Akadcmie als die größte und bedeutendste Fachlehranstalt
der Welt hingestellt , die ganz neue Pfade wandele . „ Das " Zuschneiden
werde den Schülern beigebracht und ihnen auch besonders eine
praktische Ausbildung gegeben , da es der theorettsche Unterricht
allein nicht thuc . Nach absolvirtem Kursus würden sie
daraufhin eine Stellung bekommen u. s. w. Die cvent . Schüler er -
hielten dann noch von dem Kläger Prospekte , die als Anhang Dank -
schreiben und Reklamcnotizen enthielten . Der Preis für einen
Kursus im Wäschezuschneiden ( darum handelte es sich allein in jener
Versammlung und dem inkriminirtcn Bericht ) betrug je nach der
Dauer 45 —500 M. 45 M. war nach Angabe der Prospette der
niedrigste Satz , doch wurde auch bis auf 20 M. her -
untergegangen ( welchen Mindestsatz auch die Annoncen an -
gaben ) .

'
Der Beklagte erbot sich , den WahrheitsbeivciS

dafür zu erbringen , daß die Reklamen in keinem Ver -
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hiiltuijs zu dem standen , was den Gchiikern geboten
I, ™11?6, . vielmehr daS , MnJ sie in der Manrcr ' schen
�tlademie lernte », fiir die Schiller zum praktischen Fortkommen
wcrthloS war . Sein Vcrthcidigcr , Rechtsanwalt Wolfgang
Heine , hatte zu diesem Zwecke mehrere Zeugen , ehemalige Schiller
der Akademie , laden lassen , die seine Vchnnptnngcn voll und ganz
destäligten . Die Betreffende » haben praktischen Znschneide - Unterricht
kaum erhalten ; sie muhten fast durchweg nur zeichnen ; der Kursus
des einen sollte nur 14 Tage danern , ein anderer »ruhte fiir einen
MonatSkrirsiiS — bei täglich östiindiger Arbeitszeit — 50 Di. bezahlen ;
ihm war bei der Aufnahme gesagt worden , dah er nach Vollenoung
dcS Kursus ein perfekter Wäichckoiifcktionär seiir würde n » d daß er
dann eine Stellung erhalten würde . Er hat aber ebenfalls nur
zeichnen müssen ; crii in den letzten Tagen schnitt er nrit der S ch e e r e
aus Papier und manchmal auch aus Stoff ans . Dah in Konfektions¬
geschäften nur mit dem Messer zugeschnitten wird , ist ihm nicht
gesagt worden . AIS er sich später um eine Stellung bewarb und
sagte , er wäre bei Maurer gewesen , sagte man ihm in renommirten
Wäschegeschäften : Ach . Sie sind bei M. gewesen . dnS
hat fiir uns keinen Werth ' , oder : „ Ja , Papicrfchnipsel , das
akademische Lernen hat gar keinen Werth . ' Aehnltch ging cS den
mideren Zeugen , die entweder Stellung nicht bekanien oder von
neuern zu lernen anfmrgen muhten . Nach Stoffen zugeschnitten
wurde bei M. nur dann , wenn sich die Schüler die Stoffe selbst mit -
brachten . Die Schüler erhielten aber zum Schlug Zeugnisse und
Diplome . Ein von dein Kläger geladener Zeuge bekundete , er hätte
genügend gelernt , und legte unter allgemeiner Heiterkeit einige
Kragen , ein Franenhcnrd lind eine , respektablen Ilmsang zeigende ,
von ihm selbst verfertigte „ Frauenhose ' vor . Zu gimsten des
Kläger ? sprach sich auch eine seiner Lehrerinne » aus . Rechtsanwalt
Dr . I v e r S , der Vertreter deS Klägers , beantragte die Bestrafung
des Beklagten , da er die berechtigte Kritik überschritte » habe . Die
Manrer ' sche Reklanie gehe im AuSdtnck zu weit , doch das sei in der
Grohstadt Mode ; Ausdrücke , wie sie der Beklagte gebraucht , paßten
nicht darauf . Rechtsanwalt Heine hielt den Wahrheitsbeweis für
erbracht und das Verfahren dcs Kläger « für gemeingefährlich , be -
sonders bei solcher Reklanie , die es als gemeinnützig erscheinen lasse .
Der Gerichtshof — Vorsitzender Landgcrichtsrath H a a ck — sprach
den Beklagten frei und legte die Kosten des Verfahrens dem Privat -
klüger aus. § 186 könne nicht in Anwendung konmicn , da die
inkriminirten Worte sachlich bezeichnende Ausdrucke , nicht Schimpfereien
seien . Was § 186 anbetreffe , so sei seitens des Beklagten der Wahr -
hcitSbeweis in vollem Ilmfauge erbracht . In den Prospekten
fimden sich Ankündigungen , die der Wahrheit widersprechen .

är Ei » Rcnkontre nnscres Parteigenosse » ?sritz Zubeil mit
/ einem Polizeilieutenant gelegentlich einer Beerdigung beschäftigte

gestern die dritte Strafkammer am Landgericht II . Am 1. Mai d. I . ,
der bekanntlich auf einen Sonntag fiel , sollte nachmittags 3 Uhr
vom Hause BiSmarckstrahe 77 in Charlottcnburg die Beerdigung
deS Zimmermanns B a r t h e I erfolgen . Die Polizeidirektion von
Charlottcnburg hatte die Genehmigung ertheilt , datz der Leichenzug
mit Musik durch die Straßen ziehen konnte . Dagegen war verboten
worden , daß rothe Schleifen an Kränzen ze. anders als verhüllt
durch die Straßen getragen würden . Letzteres Verbot war neu .
Bisher war es dem Leichengefolge stets unbenommen geblieben ,
Kränze mit rothen Schleifen offen zu tragen . Namens der Reichs -
tags - Fraklion nahm Ge » . Zubeil an der Beerdigung theil , um einen
Kranz , der natürlich eine roihc Schleife trug , ans dem Grabe dcS
Verstorbenen niederzulegen . Da rothe Schleifen bisher stet » un -
beanstandet geblieben waren , ließ Zubeil die Schleife unverhüllt ,
weil er annahm , daß es sich nur um die eigenmächtige Anordnung
eines Polizci - Organs handele . Während sich der Zug vor dem Hanse
ordnete , stand Zubeil mit dem Kranze seittvättS auf dem Trottoir .
Polizcilicutcnaut H e n z e verlangte ichon hier die Umhüllung der
Schleife , was Zubeil ablehnte . Ei » Schutzmann erhielt daher Ordre ,
den Zubeil aus dem Zuge zu weisen , falls dieser die Schleife offen
trage . Der Schutzmann kam aber nicht dazu , denn kaum hatte sich
Zubeil dem Zuge eingereiht , so faßte der Lieutenant nach dem
Kranze und ritz auch den Träger desselben mit aus dem Glicdc .
Nun entstand ein großer Tunmlt , der Lieutenant wurde von allen
Seiten umringt und die Situation schien dem Lieutenant so be -
drohlich , daß er von der Waffe Gebranch machen wollte .
Da trat Zubeil beschwichtigend dazwischen und sagte zu
seinen Begleitern wie auch zum Lieutenant : „ Das ist eine

GcfühlSrohheit , das ist eine GesinnungSrohheit ! Laßt Euch nicht
hinreißen , wir machen das an anderer Stelle geltend . Das kostet
dem Lieutenant den Kragen l " Auf grund dieses Thatbestandes vcr -
»rthcilte das Charlottenburger Schöffengericht den Angeklagten Zubeil
wegen Beleidigung des PolizeilicutenaniS Henze zu 160 M. Geld¬
strafe , und da die Beleidigung eine öffentliche war , so wurde dem
Beleidigten auch die Publikationsbefugnitz zugesprochen . Gegen
dieses Ilrthcil wurde von beiden Seiten Berufung eingelegt . Die
StaatSaiiwalffchaft verlangte in ihrer BerufungS - RechtfettigungS -
schrist , daß Zubeil auch noch besonders ivcgeu Beleidigiing der
Polizeidircktion bestraft werde . Der Angeklagte blieb auch
vor der zweiten Instanz dabei , datz er nicht gcwntzt habe , daß die
Polizeidirektion eine neue Anordnung gctrosfeir . Er habe sich in
dem giltcn Glauben befunden , datz cs sich um eine eigenniächiige
Änordnung des Liciitcnants handelte . StaatSaiiwaltSrath Schulz
hielt die Beleidigimg der Polizeidirektion nicht aufrecht , doch be -

antragtc er eine höhere Strafe und zwar vier Wochen Gefängnitz .
Der Vcrtheidigcr , Rechtsanwalt H e rz fel d , plaidirie für die

Aiiiiahme , datz der Angeklagte sich in gntein Glauben befand .
DaS Verhalten des Lieutenants verdiene kaum eine andere

Bezeichmuig alS die angewendete . Den : Angeklagten stehe
auch der Schutz dcS § 163 « ir Seite . denn derselbe
sei Reichstags - Abgeordneter , aiitzerdem seien die Worte
in begreiflicher Erregung gefallen . Man brauche nicht anzunehnien ,
daß wenn Sozialdemokraten mit rothen Schleifen erscheinen , sofort
auch ein großer Auflauf entstehe , im Gcgentheil , bei solche » Beerdi¬

gungen gehe es stets sehr ernst und würdig zu , dagegen mache
die Polizei die Aufläufe . Der Gerichtshof verwarf beide Be -

rnsimgen . Der § 193 stehe dem Angeklagten in diesem Falle nicht
zur Seite . Er wußte , daß daS Verbot ergangen war , er hätte sich
daher fügen müsse » . Da die Handlung aber in der Erregung gc -
schchcn sei, werde eine Gcfängnißstrafe nicht verhängt , dagege
müsse die vom ersten Richter gewählte Strafe als angemessen
achtet werden .

Wie man Streikbrecher „ bedrohen " kann . In eigenartiger
Weise sollte sich der Maurer Hermann Lindenberg zweier Vcr -

gehen gegen § 163 der Gelvcrbe - Ordnung schuldig gcniacht haben .
Im Herbst v. I . waren auf einem Neubau des MaurenneifterS
F l e m m i n g in Steglitz zwei Neulinge eingestellt worden , die aber

wegen angeblicher LeistiingSunfähigkeit bald wieder entlassen
wurden . Die anderen Maurer ivaren der Meinung , datz
die Entlassung unbegründet sei und verhängten die Sperre
über den Bau . Für die streikenden Maurer traten aber alsbald

Stteikbrechcr ein , dock fühlten sich diese keineswegs sicher und mutzten
von und zur Arbeit durch Polizcibcamte begleitet werden . Eines
Abends fuhr nun Lindenberg von der Arbeit heim . Er saß mit dem
Maurer K a d a u in einem Abtheil des BahnzugcS und unterhielt
sich mit demselben über die Sperre und über die Streikbrecher .
Dabei machte er die Bemerkung : „ Die mühten sich schämen , freie
Maurer zu sein ! Freie Maurer lassen sich nicht von der Polizei zur
Arbeit führen ! ' Im nächsten Wagenabthcil saßen aber mehrere
Stteikbrechcr , die natürlich die Aeußerung hörten , sich darüber ge -
waltig entrüsteten und Anzeige erstatteten . Der zweite Fall betraf
eine Versammlung der Streikenden , die Mitte Dezember stattfand .

Liudcnberg führte den Vorsitz . Es war bereits beschlossen , daß am
16. Dezember eine Kommission mit dem Meister unterhandeln , datz
die entlassenen beiden Neulinge vor dieser Kommission
eine Probcarbeit machen und daß dann am 21. Dezember
die Sperre aufgehoben werden solle . Am Schluß der Versammlung
hat der Vorsitzende die Aeußerung gethan , datz die Maurer aus

Steglitz und Ilmgegend nicht auf dem betreffenden Neubau arbeiten

sollten , sonst würde man ihnen die Sttcikkarten abnehmen und sie
als Streikbrecher behandeln . In diesen beiden Vorfällen erblickte
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der Staatsanwalt eine Verletzung des ß 163 der Gewerbe - Ordnung
und beantragte sechs Wochen Gefängnitz . Der Gerichtshof ( zweite
Strafkammer am Landgericht II ) schloß sich aber den Ausführungen
deS VeriheidigerS Rechtsanwalt H e r z f e l d an , daß im ersten Falle
jede Einwirkung auf andere fehle , da der Angeklagte nicht
wissen konnte , daß im Nebenabtheil Maurer sahen , welche die
Stellen der Streikenden ausfüllten . Ebensowenig sei im zweiten Falle
eine Einwirkung auf andere erwiesen , da die Beendigung des
Streiks bereits beschlossen war . Es wurde daher auf Freisprechung
erkannt .

Eine fiir alle Arbeiterinnen wichtig « Entscheidung hat das

Kamniergericht in seiner letzten Sitzung gefällt . In einer Gemeinde

Oberschlcsiens besitzt der Hirsch - Dunckerffche Gewerkverein der
Maschinenbauer eine Filiale , die den englischen Maschinenbauern ge -
legenilich ihres großen Streiks llnterstütznngsgelder überwies . Als
der zuständige Amtsvorsteher davon hörte , gerieth er in

große Aufregung . Der einfache Beweis solidarischer Pflicht -
erfüllung ließ ihn den Gcwcrkverein in sozialrevolutionärem
Lichte erscheinen . Um aber in seiner Beurtheilung des
Vereins ganz genau zu gehen , Ivandte er sich an den Vorsitzenden
Macikowskh mit dem Ersuchen , ihm daS Original milglieder -
Verzeichnis einzureichen . M. verweigerte ihm dies und betonte , er
brauche der Polizei höchstens eine Abschrift des Originalverzeichnisses
zu unterbreiten . Der Ämtsvorsteher bestand jedoch auf seinem Ver -

lange » und niachte geltend , er brauche das Original vcrzeichuiß ,
um daraus zu ersehen , ob der Verein soziasdemolratische Tendenzen
verfolge. MacikowSly hielt seine Weigerung aufrecht , worauf
er ein Sirafiuaudat wegen Vergehens gegen den § 2
dcs Vcrcinsgcsetzes erhielt . Er beantragte dann richter -

liche Entscheidling und das Schöffengericht sprach ihn auch frei .
Die StaatsaMvalischaft legte Vcrufuiig ein und führte aus , nach
§ 2 dcs VereinsgcsctzcS seien die Vorsteher von Vereinen , die aus
öffentliche Aiigelegeuheitcu eiuzuwirkcu bezweckten , verpflichtet , den

OrtS - Polizeibehördeu auf Verlangen jede auf den Mitgliederbestand
und das Statut bezügliche Auskunft zu erthcilen . Diese Vcstimniuiig
schließe die Verpflichtung in sich, eventuell auch das Original -
verzeichniß einzmeichen , damit die Behörde eS mit den ihr gemachten
Angaben vergleiche » kömic . Im vorlicgendeu Falle komme hinzu , daß der

Ämtsvorsteher gemuthliiaßt habe , der Verein verfolge sozial -
demokratische T e » d e n z e n. Da sei sein Verlaiigeu
besonders berechtigt gewesen . DaS Landgericht sprach

dessen den Angeklagten ebenfalls frei und das K a m m e r g e r i ch t
verwarf die Revision der Staatsanwaltschaft mit der Bcgründimg ,
daß die Polizei auf grund dcs § 2 dcs Vcrcinsgesetzes nicht das
Origiualvcrzcichniß der Mitglieder verlangen könne und datz die
Neb' ergabe einer Abschrift genüge .

Die für Pommer » crlaffcnc Perfrommungs - Verordnung
vom 9. Dezember 1896 und die RegieruiigS - Pokizeiverordiiung vom
10. März 1890 sollte der Parteigenosse Storch in Stettin übertreten
haben . Man warf ihm vor , er habe für einen Soimabcnd eine
öffentliche Tanzlusibarkeit veranstaltet , die bis über Mitternacht
hinaus gedauert habe , während Z 12 Absatz III der Oberpräsidial -
Verordnung vom 9. Dezember 1396 vorslhreibc , daß solche Lustbarkeiten
an Sonntagen nicht vor 3 Uhr nachm . beginnen und sich deS Sonnabends
nicht über Mitternacht hinaus erfttecken dürfen . Schöffengericht und
Landgericht nahmen folgenden Sachverhalt als festgestellt an . Storch
stellte in einer Versammlung dcs sozialdemokratischen Wahlvcrcins
für Stettin , dessen Vorsitzender er war , den Antrag , am 26 . Fe -
bruar 1898 einen Maskenball abzuhalten . Zu diesem Zwecke wurde
dann auch ein Komitee gewählt , ans dem er aber seiner Mittheilnng
nach bald ausgetreten ist . Im Stcttiner „ Volksbotcn ' erschien ein
Inserat , worin ans den Maskenball unter Angabe des
Eintrittspreises hingewiesen wurde . Wer das Entrce bezahlte ,
wurde zugelassen . Der Ball endcte erst in den Morgen -
stunden dcS Sonntags , eS soll bis gegen 6 Uhr getanzt worden
sein . Genosse Storch wurde zu einer Geidstrafe verurthcilt . Beide
Instanzen nahmen an , Storch habe sich im Sinne der angezogenen
Verordnungen dadurch strafbar gemacht , daß er beim Arrangement
der Festlichkeit mitgewirkt habe . Der Angeklagte legte Revision ein
und erzielte , daß das Kanmiergxricht die Vorenffchcidnng aufhob und
die Sache in die Vorinstanz zurückverwies . Zur Begründung führte
der Präsident deS StraffcnatS aus : Der Angeklagte sei
nicht schuldig , sich gegen die Oberpräsidial - Verordnnng vom
Dezember 1896 vergangen zu haben ; denn die Bestimmung ,
daß sich Tanzlnftbnrkcitcn des Sonnabends nicht über Mitternacht
hinaus erstrecken dürften , sei rechts nnwirksa m. Diese Be -
stimmung werde nicht rechtlich gestützt durch die Kabinctsordre
vom 7. Februar 1837 , auf gnind deren die Oberpräsidial - Bcrordnung
erlassen sei. Der Zweck der letzteren und der Kabinetsordrc sei , die
äußere Heilighalttnig der Sonn - und Feiertage zu gewährleisten ;
die äußere H ei l i g h a ltu n g der Sonntage werde aber noch
nicht gestört , wenn ein Tanzvergnügen ohne besondere Aus -
schreitungeil bis in die ersten Morgenstunden des Sonntags
hinein dauere . Die Regiernugs - Verordnung vom 10. März 1890
sei hier nicht anzuwenden , weil sie sich nur auf Lust -
barkeiten im Sinne dcs § 33 a der Gewerbe - Ordnung be -

ziehe , nicht aber ans Tanzlusibarkeiten , und seien cs auch
Maskenbälle . Dagegen sei anzunehmen , daß Storch ftir die
Vcranftalttmg dcs Maskenballes nrit verantwortlich zu machen wäre ,
wen » fiir Stettin eine Polizeiverordming Geltung hätte , wonach für
das Vergnügen eine polizeiliche Erlaubniß hätte eingeholt werden
müssen . Ob' eine solche Polizeiverordming vorliege , müsse der Vorder -

richt� nachprüfen und demgemäß entscheiden .

Ein sehr fidrleS Gefiinaniß ist das Justiz - Gefängnitz zu
l l e n st e i n. Vor der Strafkammer dieses OrteS hatten sich vor

einigen Tagen zwei Männer und eine Frauensperson wegen
eines am 28. August verübten Einbruches zu verantworten .
Dies wäre mm nicht ? Besonderes gewesen , wenn sich nicht
herausgestellt hätte , datz die DicbcSthat von Zuchthäuslern
begangen war . die am Abend gcmnlhlich ihre Zellen und daS Ge -
fängnih verlassen , sich die Stadt ein wenig angesehen und dann in
der Nacht den Einbruch in einem Restaurant verübt hätten , auS
welchem sie mit Geld und Lebensmitteln reich beladen , ohne irgend
welches Aufsehen ruhig wieder in ihre Zellen zurückkehrten . Nur das
Malheur , datz die Diebe dank der überreichlich genossenen Spirituosen am
nächsten Morgen sinnlos betrunken in ihren Zellen aufgefunden wurden ,
führte zur Entdeckung dcS acnialcn Gannerkniffö . In der Ver -

Handlung stellte sich übrigens heraus , daß von den Gefangenen
mehrfach Spritzfahrten in die Stadt unternommen Ivaren : ferner
kam ans Licht , daß sie häufig des Nachts den W c i b c r f l ü g e l
des Gefängnisses mit Dietrichen geöffnet und mit den weiblichen
Gefangenen intimen Verkehr gepflogen hatten . Nachlässige Be -
aufsichttgung und ungenügende Bclcnchttmg des Gefängnisses sollten
derartige Vorkommnisse ermöglicht haben . Die drei ' Angeklagt�
wurden zu längeren Zuchthausstrafen verurthcilt .

Zur Charakttristtk dcS Generalsekretärs P » c « k um
hcuttgen UntcrnehincrthnmS . Die . Hilfe ' meldet : Vor der
Sttafkammcr des königl . Landgerichts zu Kastel hatte sich der Litho -
graph Tische ndörfer wegen Beleidigung des Landtags - Ab «
geordneten , Generalsekretärs Bncck zu veranttvorien . Die Vcrhand -
lung endete mit Freisprechung des Angeklagten und Ucber -
ttagnng der Kosten auf die Staatskasse . Der Sachverhalt ist folgender .
Ani 13. April befand sich Lithograph Tischendörfcr als Delcgirter des
Evangclisch - sozialen Arbeiterverein ? zu Berlin auf dem Delcgirten -
tag dcS GesammtvcrbandeS in Kastel . In der Diskliffton über das
Koalitionsrecht der Arbeiter nahm Ttschendörfer daS Wort und ver -
las u. A. aus der neuesten Nummer seines FachblattcS für Litho -
graphen einige für die Arbeiterschaft sehr geringschätzige Sätze ,
welche vom Generalsekretär Bueck herrühren sollten . Als über den

Ursprung Zweifel laut wurden , erklärte Tischendörfer , sich zur Fest -
stellung der Wahrheit selb st an Herrn Bueck wenden zu
Iv o l l ' e n , was er auch in einem höflichen Schreiben vom 19. April
gethan hat . Aber sein Brief blieb unbeantwortet . Es erstattete viel -
inehr Herr Bncck am 23. April auf grund eines nnzutteffcnden
Berichtes im „ Rhetn . - Westf . Tageblatt ' vom 16. April ( Redakteur
Quandel I) eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft in Kassel , Ivelche

leklagte »

nvdcS

ein öffentliches Interesse für vorliegend er «

achtete und die Anklage erhob . Die Beweisaufnahme ergab

zwar , daß die damals vorgelesenen Sätze nickst in dieser Form von

Bueck herrühren , gestaltete sich aber sonst fiir den Angeklagten durch -
aus günstig . Der Staatsanwalt ließ selbst die Anklage wegen

öffentlicher ' Beleidigung fallen und beantragte wegen einfacher Be -

leidiguna 60 M. Geldstrafe . Der Gerichtshof erkannte , wie bemerkt ,

ans Freisprechung . _

Vevsammlungen .
Der Wahlvercin für den ztvcitc » Berliner Wahlkreis

hielt am Dienstag bei H a b e l in der Bergmannstraße eine gut be -

suchte Generalverlammlimg ab . Der Veremskassirer Schüler er -

stattete den Kassenbericht, nach welchem der Verein eine Einnahme
von 2106,77 M. und eine Ausgabe von 1366,70 M. zu verzeichnen

hat . so daß ein Kassenbestand von 761,07 M. verblieb . Die Höhe
der augenblicklichen Mitgliederzahl des Vereins beträgt 1136 . Hierauf
erstattet Lankow den VorstandSbericht , nach welchem im ver -

flosscncn halben Jahre 7 Versammlungen stattgefunden haben .
Hierauf fand die Neuwahl des Vorstandes und der Revisoren statt ; die

Wahl gestaltete sich folgendcrmatzcn : erster Vorsitzender Kn s ch ka . zweiter
Vorsitzender G r a tz n e r , erster Kassirer Schüler , zweiter Kassirer

Hintze , erster Schriftsührer ftöckeritz , zweiter Schriftführer
Keller , Beisitzer S ch r a d e , Revisoren Lutz , S ch o n h e i m und

Saß . — Nnter VereinSangelegenheitcn gelangten nach kurzer Debatte ,
tu welcher Zubeil , Schüler , Dahme . Witte , Jakob
und Nikolai das Wort ergreifen , folgende drei Anttäge

zur Annahme : 1. Fortan sind dem ersten Kassirer 10 Mark ,
dem zweiten Kassirer 6 Mark und dem ersten Vorsitzenden
10 Mark pro Halbjahr für Auslagen n. s. w. zu bewilligen .
2. Zu AgitationSzwcckcn darf fortan alles vom Kassirer für über -

zählig gehaltene Geld verwandt werden . 3. Zu AgitationSzlvecken
sind von dem jetzigen Kasscnbestande dem Genossen Richard Fischer
600 M. zu überweisen . Im „ Verschiedenen ' thcilt Schüler mit ,
daß noch eine Anzahl Protokolle vom vorjährigen Parteitage vor -

Händen seien , und daß dieselben von den Vereinsmitgliedern , die

noch keine besitzen , unentgeltlich in Empfang genommen werden
könnten .

Ter Wahlvercin fiir den vierten NctchStagöwahlkrcts
( Osten ) hielt am Dienstag in der „ KönigSbank " in der Frankfurter
sttaße seine ordentliche Generalversammliing ab . S ch n e i d e r als

Vorsitzender erstattete Bericht über die Thätigkcit dcs Vorstandes .
Danach wurden im Verlaufe dcs vergangenen Quartals 6 Sitzungen
und eine Versammlung abgehalten . Das Protokoll des diesjährigen
Parteitages wird , entsprechend dem Vorschlag dcs Vorstandes , lvie
in früheren Jahren , in nächster Zeit den Mitgliedern dcs Wahl -
Vereins unentgeltlich verabfolgt werden . Das Stiftungsfest dcs

Wahlvcreins findet am © o n n t a g , den 16. November statt ,

wozu Eintrittskarten bei den Vorstandsmitgliedern und in den bc -

kannten Zahlstellen zu haben sind. Der Bericht dcs Kassircrs
Franke ergiebt eine Einnahme von 2067,13 M. , und eine

Ausgabe von 1787,13 M. so daß ein Bestand von
270 M. verbleibt . Die Mitglicderzahl beträgt über 1800 . Das
Andenken der im letzten Quartal verstorbenen Mitglieder
Herrmann . Finder und H a r t m a n n ehrt die Vcrsaminlimg
durch Erheben von den Sitzen . Die vorschriftsmäßige Neuwahl dcs

Vorstandes fand dadurch ihre Erledigung , daß auf Antrag K u n e r t
der Gesammtvorstand aufs neue von der Versammlung mit der
weiteren Geschäftsführung betraut wurde . Als Revisoren wurden
K n n e r t , Ziele und Pohl ernannt . Hierauf hielt Genosse
Jahn einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über

„ Die politischen und wirthschaftlichcn Kämpfe der Gegenwart " . Der

Vortragende , wie die nachfolgenden Redner P l e w e , K u n e r t ,
Schneider und W e g e n e r sprachen die Erwartung ans , datz in

späteren Versammlungen die Erörterung von wirthschaftlichcn Fragen
niid der gesummten Handelspolitik Gegenstand der Verhandlungen
sein mögen , da der gegenwärtige Sieichstag voraussichtlich für das

Znstandekommen der neuen Handelsverträge den Ausschlag geben

wcr�e.
f Die Mißstände tu der OrtS - Kraiikcnkasie der Schneider und

Schneiderinnen bildeten wieder den Gegenstand der Erörterung
einer öffentlichen Versammlung der Kassenmilglieder , die am Dienstag
im Englischen Garten tagte . Von den behaupteten Mißständen in

dieser Kasse hat der „ Vorwärts " wiederholt berichtet . Wie in früheren
Versammlungen so wurden auch in dieser sehr schwere Beschuldignnaen
gegen den Rendantcn der Kasse , den Herrn Schütz , erhoben . Be -

tanntlich swurde bor längerer Zeit ein Flugblatt verbreitet , in dem
der genannte Rendant der Bestechlichkeit beschuldigt wurde . Gegen
den Verfasser des Flugblattes hat der Rendant einige Monate später ,
und wie angenommen wird , erst auf Drängen des Vorstandes , die

Klage beim Schiedsrichter anhängig gemacht . Trotzdem eiire

Generalversammlung dem Rcndanten aufgegevcn hatte , die Klage

zu beschleunigen , ist doch längere Zeit verstrichen und schließlich
wurde die Klage angeblich wegen Verjährung zurückgezogen . Der

Vorstand wird nun von einem Theil der Mitglieder mit der Sache
dcs Rcndanten identistzirt . Statt den Rcndanten , wie die Mit -

gliederforderten , zu entlassen , hat der Vorstand mit allen Bc -
muten kürzlich einen Vertrag abgeschlossen , der einem lebenslänglichen
sehr ähnlich sieht , ohne aber der einige Tage später abgehaltenen
Generalversammlung davon Mittheilung zu machen . Dieses

Vorgehen dcs Vorstandes wurde einer herben Kritik unterzogen .
Unter den Lieferanten der Kaste soll die Meinung vorhanden
sein , datz nur diejenigen berücksichtigt werden , die den
Rcndanten „schmieren " , und diese Meinung haben Lieferanten

auch unverhohlen dem Vorstände gegenüber ausgesprochen . Außer
den den Lesen » des „ Vorwärts " schon bekannten Anschuldigungen
wird behauptet , daß der Rendant unter anderem von Bandagisten ,
die für die Kasse lieferten , eine Provision von 16 und
26 pCt . erhielt . Nach Beendigung dieser Diskussion , an der sich
auch frühere und jetzige Vorstandsmitglieder bctheiligten und sich
gegenseitig Vorwürfe machten , gelangte eine Resolution zur Annahme ,
m der die Dreizehner - Kommission befugt wird , auch ferner die Rechte
der Kasscnmitglicder zu vertreten , um die ungesunde » Zustände in
der Kasse zu' beseitigen . Der weitere Punkt der Tagesordnung :
Stellungnahme zur sreieu Arzttvahl , wurde dcS schwachen Besuchs
wegen abgesetzt .

Die städtischen Arbeiter hielten am Dienstag eine stark be -

suchte Versammlung ab . in welcher der Redakteur ihres Fachblattcs ,
Bruno P ö r s ch , über die Differenzen der Kanalifationsarbeiter
mit der Betricbsdircltion referirte . Er führte ans : I » früheren
Jahren hätten sich die Arbeiter der Kanalisation mit ihren das

ArbeitSvcrhältniß betreffenden Wünschen stets an die Bctricbsdirektion

rcsp . die zuständigen Vorgesetzten gewandt . Da jedoch von diesen
Stellen keine Abhilfe bestandener Mißstände erfolgt sei , so
hätten sich die Arbeiter , als sie in diesem Jahre eine Auf -
bcssenmg ihrer Lohnverhältnisse wünschten , unter Umgehung der
unteren Instanz unmittelbar an die zuständige MagistratSdcpntation
gewandt . Seit dieser Zeit sei das Verhalten der Direktion sowie
der unteren Beamten den Arbeitern gegenüber ein sehr rigoroses . ES

scheine , als ob die Organisation , mit deren Hilfe die städtischen Ar -
bciter eine Verbesserung ihrer Lage erstreben , den betreffenden Beamten
verhaßt sei . Mehrsach vorgekommene Entlassungen organifirter Arbeiter
lietzen darauf schließen , daß man cs daraus abgesehen habe , die
Vcrbandsmitalieder aus den Arbeitsstellen zu entfernen , indem man

ganz geringfügige Verstöße der organisirten Arbeiter gegen die
Dienstvorschriften mit der Kündigung beantworte . So sei ein
Arbeiter der Pumpstation 9 deshalb dem Inspektor gemeldet worden .
weil er sich an einem heißen Augusttage , als er während der Mittags -
pause einen in der Sonnenglnth stehenden Arbeitswagen zu be -
wachen hatte , auf die andere Seite der Straße in den Schatten ge -
stellt habe . Als der Inspektor wegen dieser Angelegenheit den Arbeiter
zur Rede stellte , habe er dem letzteren ' gesagt : Sagen Sie
nur Ihren Kollegen , daß wir auf ihren Stteik und ans ihreQrgani -
satton pfeifen . Aus dieser Auslassung des Inspektors hätten die
Arbeiter geschloffen , daß es sich um einen Schlag gegen die Qrgani »



fattou Ijfuibclc , um so nichr , als der vorgenannte Arbeiter cnt -
lafint worden fei . Ein Arbeiter der Station 12 habe in einer
Versammlung erzählt , tuijj er sich auf eine Meldung des
Aufsehers _

beim Inspektor verantworten Ivollte , dasz der
Inspektor ihm aber daS Wort abgeschnitten habe mit der Be -
nierknng : Halten Sie den Mund , Sie haben gar nichts zu sagen . Diese
Angelegenheit sei ohne Zuthun des betreffenden Arbeiters in die
Presse und dadurch zur Kenntniß des Vctriebsdireltors Adam ? ge -
kommen . Herr Adams habe das Verhalten des Arbeiters als erne
Verletzung des Betriebs » Geheimnisses erklärt und der Ar -
bciter sei gekündigt tvorden . Die Arbeiter der Kanali -
sation haben am 1. September das Einigungsamt angerufen .
Die Arbeiter seien der Ansicht , dasz der Magistrat das Verhalten
der Beamten nicht billigen werde , aber eS errege Befremden , daß
ans die Anrufung des EinigungsainteS noch keine Antwort des
Magistrats erfolgt sei . Als erster Diskussionsredner nahm Stadt -
verordneter Vogtherr das Wort . Er fei im Auftrage der sozial -
demokratischen Fraktion der Stadtverordneten erschienen . Obwohl die
Einladung zu dieser Versammlung an alle Stadtverordneten er -
gangen sei , sehe er , das ; außer ihm keiner der Stadtverordneten der
Einladung Folge geleistet habe . Die hier vorgebrachten Klagen
richteten sich ja fast ansschließlich gegen untere Beamte , und man
könne wohl verstehen , daß diesen die Organisation ein Dorn im
Auge sei , da der organisirte Arbeiter dem unteren Beamten nicht so
willenlos gegenüberstehe , wie der indifferente . Im weiteren vcr -
sicherte der Redner , daß Beschwerden der Arbeiter , wenn sie auf anderem
Wege keine Erledigung finden könnten und an seine Fraktion ge -
langen , mit Nachdruck von scinen Kollegen vertreten tvcrdcn , falls
die Klagen begriindet sind . Gewerbegerichts - Beisitzer Fabrikant
Weigert trat der Annahme entgegen , als ob der Magistrat die
jloalitionSfrcihcit der Arbeiter beeinträchtigen wolle . Was in dieser
Hinsicht geschehen , sei nur auf untere Beamte zurückzuführen . Stadt¬
rath Marggras habe den Redner ermächtigt , der Versammlung mit «
zuthcilen , daß die Erwägungen darüber , ob der Magistrat dem Rufe
vor das EinigungSamt folgen werde , noch nicht abgeschlossen seien . Es
handle sich hier um die Frage , ob die Kanalisation . ein Gewerbebetrieb
sei , für den das Gewerbegericht zuständig ist , oder ob sie eine kom -
nmnale Wohlfahrtscinrichtung darstelle , in welchem Falle sich das
Gcwerbegericht nicht mit der Angelegenheit befassen dürfe . Sobald
sich der Magistrat über diese Frage entschieden habe , werde er dem

Gewerbegencht antworten , ob er dem Rufe vor das Einigungsamt
folgen werde . In seinem Schlußwort bemerkte P ö r s ch , wenn das
EinignnSamt des Gewcrbcgerichts nicht für zuständig erachtet werde ,
dann sei die Einrichtung eines Schiedsgerichts wünschenswerth , wo
die Arbeiter ihre Klagen vorbringen können . Wenn der

Magistrat das Koalitionsrecht achte , dann hätte er dem Direktor
Adams wegen seiner angeführten Aeußernna einen Verweis ertheilen
sollen . Wie das KoalisionSrecht in den städtischen Betrieben geachtet
werde , das gehe daraus hervor , daß man einem kürzlich eingestellten
Arbeiter sagte , er solle sich vor dem Verband in acht nehmen , wenn
er demselben beitrete , werde man ihm scharf auf die

Finger sehen . — Nach weiterer Diskussion wurde eine
Resolution folgenden Inhalts angenommen : Die hier ver -
sammelten Arbeiter der städtischen Betriebe hoffen , daß der

Magistrat bald Schritte thun werde , welche geeignet find , eine Rege -
lnng der zwischen den Arbeitern der Kanalisation und der Betriebs -

Icitüng schwebenden Differenzen herbeiznführen , und daß der Magistrat
die Betriebsbeamten anweisen möge , daß kein Arbeiter wegen Zu -
gehörigkcit zur Organisation entlassen werden darf .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : Wie stellen wir uns

zur Frage der Pensionsberechtigung und der Versorgung
der Hinterbliebenen der städtiichen Arbeiter , wurde nach
einem Referat P L r s ch

' s folgende Resolution angenommen :
In Erwägung , daß gegenwärtig fast gar nicht, meist
aber nur ungenügend für die arbeitsunfähigen städtischen Ar -
beiter und deren Hinterbliebene gesorgt wird , die gewährten Unter¬

stützungen aber den Charakter des Almosens tragen , in fernerer Er -

wägnng , daß andere Städte bereits eine Pensionsberechtigung für
ihre Arbeiter eingeführt haben , ersucht die Versammlung den Magi -
strat , auch für Verlin die Pensionsberechtigung der städtischen Arbeiter

baldigst einzuführen . — Ferner entschied sich die Versammlung für
den Anschluß der organisirten städtischen Arbeiter an die Geiverk -

schaftskonlmission und bestimmte P ö r s ch zum Delegirten und

Petersilie zum Stellvertreter .
» Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Allgemeinen Elcktrizi -
ätö - Gesellschaft waren am Montag im „ Kösliner Hof " versammelt ,

um wieder zu der von der Gesellschaft geplanten Fabrik - Kranken -
lasse Stellung zu nehmen . Bekanntlich haben die Arbeiter die Er «

richtung der Betriebs « Lsrankenkasse in den früheren Versammlungen
nicht gutgeheißen und gegen den von der Gesellschaft aufgestellten
Statuten - Entwurf eine Reihe von sehr berechtigten Einwendungen
erhoben . Dem eingehenden Bericht , den Frei ' thaler über die

Thäsigkeit der Kommission erstattete , war zu entnehmen , daß durch
mehrmalige Verhandlungen mit den Vertretern der Direktion es ge -
lnngen ist , einige wesentliche Abänderungen im Statut zu erlangen .
Weitere Konzessionen bei mehreren anderen Paragraphen des Statuts
wurden den Arbeitern von der Direktion für später in Aussicht ge -
stellt . Wie in den früheren Versammlungen so kam auch in dieser
unzweifelhaft zum Ausdruck , daß die Arbeiter die zu errichtende Be -
tricbskasse nicht als Wohlfahrtseinrichtung betrachten und von diesem
Unternehmen der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschast durchaus nicht
erbaut sind .

Zlrbeiter - BlldmiaSschule . Luisenhof , Buckoiverstr . 9, II . Donnerstag :
Gesetzeskunde . Zivtlprozeh , Handelsrecht , insbesondere das neue Recht
der Handlungsgehilfen , Strafrccht , Strafprozesse , ev. Gewerberecht . Vor -
tragender : Rechtsanwalt Roth . Beginn der Vorlesungen pünktlich um
9 Uhr abends bis IG/z Uhr . Die reichhaltige Bibliothek ist an den Unter -
richtsabenden von 8 bis 9 Uhr geöffnet : Mitgliedsbeitrag monatlich 25 Pf. ,
Unterrichtsgeld per Fach und Kursus ( zehn Abende ) 1 M. Alle Zuschriften
find an den Vorsitzenden Herwaim Lamms , Tempelhof - Berlin , Berlmer -
strafie 36, Geldsendungen an dm Kassirer H. Königs , Berlin S. 59,
Dieffenbachstr . 30, zu senden . Der Borstand .

Lese - und DiSkiitirklubS . Donnerstag . „ Neue Zeit " , Gtefiel ,
Bohenstr . 40. — „ Snd - Ost " , Tolksdorf , Sorauer - und Görlitzerstrahen - Eckc.
— „ Klub der Freunde " , Burghause , Puttbuferstr . 32. — „Sozialist . Lese- und
Diskutirll . " , Reichenbcrgcrstr . 157. — „ August Geib " , Streit , Naunynstr . 87.
— „Ost " , Schumann , Tilsiterstr . 85 ( jeden Donnerstag vor dem 1. und 15. ).
— „ Morgenroth " , Wilke , Liebenwaldcrstr . 43 ( jeden Donnerstag nach deni 1.
und 15. ) . — „Brüderlichkeit " , Haseloff , Landsberaerstr . 8 ( jeden Donnerstag
nach dem 1. und 15. ). — „Friedrich Engels II " , Thäder , GSrlitzerstr . 40. —
„Gleiches Recht " , Lange , Reichenbcrgcrstr . 83. — „Freies Wort " , jeden
Donnerstag nach dem 1. u. 15. im Monat , Urban , Friedrichsbergerstr . 11.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vors . : Ad. Neu -
mann , Brunnenstr . 150. Alle Aenderungen im Vereinskalender find zu
richten an Friedrich Äortum , Mnnteuffelstr . 50, v. 2 Tr . Touiierstag .
Abends 9 —11 Uhr : Uebungsstuilde und Aufnahme neuer Mitglieder . —
„St . Urban " , Protz , Annenstr . 9. — „Rienzi " , Schecht , Laufitzer -
platz 2. — „ Vorwärts II " , Wernau , Schwedterstr . 24. — „ Süd - Ost I",
Becker , Köpnickerstr . 191. — „Frühlingslust " , Berner , Bülowstr . 59. —
„ Borax " , Scholz , Naunhnstr . 6. — „Flöter ' scher Gesangv . " , Wiedemann ,
Friedcnstr . 67. — „ Gesangv . Berliner Kürschner " , Feindt , Wein -
strafte 11. — „Lyrik II ", Charlottenburg , Bartsch , Strafte 6». Nr. 1 —
„Einigkeit IH " , Gr. - Lichterfelde , Pagel , Chausseestr . 104. — „LicdeSlust I",
Fürstemvalde a. d. Spree , Schloftkellerei . — „ Morgenroth IV " , Köpenick , Schulz ,
Schönerlinderstr . 9. — „ Zukunft III " , Velten t. d. M. , Grunow , Willielm -
strafte 19. — „Fröhlich " , Rummelsburg , Schröter , Mozartstr . 7. — „Vineta " ,
Augustin , Kastanicn - Allce 11. — „Alpenröslein " , Hilgenfeld , Bergstr . 60 —

„Alpenrose " , Kunze , Forsterstr . 22. — „SangcSlust I ", Reimann , Puttbu . scr -
strafte 30. — Deutsche Eiche II " , Brandenburg a. H. , Winkel ' s Salon , Hauptstrafte .
— „Freiheit III " , Neu- Weiftensee , Künigchnussee 38. — „Lorelcy " , Hemmcrling ,
Grünthalerstr . 3 —4. — „SangeStreue " , Brandenburg a. H„ WoNenwcbcrstr . 3.
— „ Kornblume " , Gold , Gr. Fraillfurtcrstr . 133. — „Sängeryort " , Liebebeuschcl ,
Marianneustr . 48. — „Licdes - Echo " , Drathschmidt , Skalitzerstr . 102. —
„ Oberon " , Gründer , Küpiiickcrstr . 100. — „Sorgenfrei " , Möhring , Admiralstr . 18c.
— „ Morgengrauen " ( Bäcker ) , Ncumann , Brunnenstr . 150 ( nachm . 4 —6 Uhr) . —
„ Süd - Ost II " , Ludwig , Wrangelstr . 86. — „Möbclpolirer " , Kautsch , Frucht -
strafte 61. — „Fortschritt " , Peulert , Köpntckcrslr . 33. — „Vereinigte Sänger " ,
Wilmersdorf , Vollsgarte », Berliuerstr . 40. — „Gerstcnähre " , Sommer , Grün -
strafte 21. — „Waldlapellc " , Krüger , Scydelstr . 30. — „ Vorwärts IX. " , Char -
lottenburg , Bismarckshöhe , Wilmersdorferstr . 39. — „Liederlust II " , Rempser ,
Moabit , Beusselstr . 25. — „ Oranienburger Vorstadt " , Diele , Ackerstr . 123. —

Arbciter - Gesaugvcrcin „Freiheit III " . Bernau , Elhstnm , Berliner Thor . —

„Steinnelke " , Sachs , Lindowerstr . 26.

Zlrbeitcr - Rancherbuud Berlins und der Nmgegend . Aenderungen
im Vereinskalender sind zu richten an Hennann Braunschweig , Dresdeucr -
strafte 80, 2. Hof . Donnerstag : „ Mehr Licht ", Wciftensee , Sorrer ,
Straftbiirgstrafte 66. — „Pscisendcckcl", Trichter , Fruchtstrafte 69. —
„ Columbus " , Conrad , Kauiphausenstrafte 3. — „Glühlicht II " , Purmann ,
Licbcnwalderstrafte 27. — „Tabakl ' lüthe " , Schulz , Bernauerstrafte 91. —
„Gemüthlichkeit II ", Gratzig , Wrangelstrafte 21. — „Tegeler - Alpen " , Franke ,
Schulstr . 21. — „ Kornblume II ", Charlottenburg , Gembries , Wnllstr . 99.
— „ Morgengrauen " , Brinkmann , Elbingerstr . 17. — „ Wahrer Jakob " ,
Lier , Alte Jakobstr . 119. — „ Mehr Licht ", Wciftensee , Sorrer , Strnftburg -
strafte 56. — „ Kamerun " , Kupfer , Zoriidorfcrstr . 2. — „Glühlicht I",
Neu - Wciftcnsce , Stegemann , Streustr . 3. — „Edelweift " , Charlottenburg ,
Kuhlmcy , Kaiser Friedrichstr . 50 ». — „ Südwest " , Nitzc , Simconstr . 13. —
„ilnverzagt I ", Lehmann , Koppenstr . 17. — „ Grüner Hain " , Barts ,
Cotheniusstr . 3. — „Veronika " , Weber , Görlitzerstr . 33d . — „Feste Brüder " ,
Rixdorf , Brotmann , Hermannstr . 39.

( Lesaug - , Turn - und gesellige Vereine . Donnerstag . Geselliger
Derein „ Unter UnS" , Fischer , Beusselstr . 66. — Orchesterverew „Allcgro " ,
Richter , Dresdenerstr . 116. — Rauchkl . „ Süd - Wcst " , Michaelis , Simeon -
strafte 13. — Rauchkl . „Kernspitze " , Böhl , Rüdersdorferstr . 8. — Skatklub
„ Unter Uns " , Bauer , Eisenbahnftr . 7. — Orchesterchor „ Vorwärts " , Rixdorf ,
Victoria - Säle , Hermannstr . — Skatkl . „ Süd " , Krebs , Boeckhstr . 21. — Gesangv .
„Sängerkreis " ( Musikinstrunienten - Arbeiter ) , Raabe , Fichtestr . 29. — Ruderv .
„ Vorwärts " , Luisenhof , Buckmverstr . 9. — Skatkl . „ Gemüthl . Ramsch " , Jonas ,
Blumenstr . 2la . — Skatkl . „ Grand - Schwarz " , Stein , Christburgerstr . 47. —
Gesangv . „Eintracht " , Mauft , Schönhauser Allee 139. — Rauchklub „ Ohne¬
sorge ", Münsberg , Louisenuser 52. — Gesangv . „Ritterhof " , Zubeil , Linden -
strafte 106. — Pflanzerv . „Veilchen " . Rixdors . Jeden Donnerstag nach dem
15. Elsenstr . 73. — Tanzkl . „ Union " , jed. Donnerstag nach dem l . u. 15. Perle -
bergerstr . 23. — Musikv . „ Hamonie " , Britzcrstr . 19. — Schachkl . „Nordstern " ,
Fennstr . 3. — Musikv . „KosacfscherBläserchor " , Nölte , Liesenstr . 16. Skatll . „ Karo
Sieben " , Kürsten , Koppenstr . 28. — Gesangv . „Hoffnung " , Fricdrichsberg ,
Frey , Friedrich - Karlstr . 34. — Theaterv . „Edelweiv " , Altmann , Neue Hoch-
strafte 49. — VergnügunaSv . „Glocke " , Lerche , Rüdersdorferstr . 3.

Arbeiter - Turnerbund . Donnerstag : Turnv . „Fichte " , Berlin ,
abds . von 8 —10 Uhr : 7. Männer - Abth . , Reichenbergerstr . l3l ; 2. Damen -
Abtheilung , Ackerstr . 67.

Arbeiter - Radfahrerverci « Berlin . Monatsversammlungen : „ Be -
zirk I", jeden I . Donnerstag , Wilke , AndreaSstr . 26. „Bezirk II ", jeden
2. Donnerstag , Raabe , Kolbergcrstr . 23. »Bezirk III " , jeden 3. Donnerstag ,
Ewald , Schönlelnstr . 6. „ Hauptversammlung " , jeden 4. Donnerstag , Wilke
AndreaSstr . 26. . . .

1. « Lsrel » äs COnvemtlon Francalse s ' assemble touts les • jeudis
soir i 9 h. dans son looal „ Zum Patzonhofer " , Leipzigerstr . 136.

Cercle Francatse : Jeudi Seance ä 9 h. dans son looal Rest .
„ Vier Jahreszeiten " , Prinz Albreohtstr . 9. Des hStes sont les
bien - venus .

Berein für Körper - und Naturheilknude . Heute Abend 8>/ - Uhr ,
im Prälaten , Alexandcrplatz : Vortrag des praktischen Naturhcilktindigen .
Grundmanu . Gäste , nur Männer , willkommen .

Berliner Natnrhcilvcrein II . Heute Abend 8�/, Uhr , im Saale
dcö Vereins junger Kaufleute , Beuthstr . 20 : Bortrag des Herrn Gerling . '

Gäste willkommen .
Berliner Schachverein Donnerstag , abends 8' / , Uhr , Konnnandanten -

strafte 20. Gäste willkommen .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Dienstag , Donnerstag
und Freitag abends von 7Vi bis 8Vi Uhr statt .

Paul R. , Nixdorf . Ihr Schreiben hat unS sehr mteressirt , und wir

hoffen , daft wir manche darin enthaltene Anregung bei Gelegenheit ver -
wenden können .

ß . 3t . Das ewig Weibliche .
F . W. 1. Ja ! 2. Aehnliche Anträge ffnd wiederholt von Sozial -

demokraien gestellt worden . Natürlich kommt es zur Veurtheilung aus den
genauen Wortlaut an.

Sesthaft . Wir denken , daft jetzt keine Ursache mehr vorliegt , nochmals
aus die Ängelegeuheit zurückzukommen .

Knbart . Ohne den Stempel der Organisation können wir solche Mit -
theilungen nicht veröffentlichen .

ß . P . 66 . Wende » Sie sich an ein Patentbureau oder sprechen Sie
zur Klarleguna des Rechtsverhältnisses in der Sprechstunde vor . — Engel -
schulz . 1. Die Klage wäre von dem Mädchen , nicht von dem Bräutigam
durch einen Rechtsanwalt bei »: Landgericht anzustellen . 2. Etwa 100 Mark .

Briefkasten der Expedition .
Ponkotv 67 . Nachdem Sie vor dem l. Oktober die Zeitung bei M.

abbestellt haben , weisen Sie Zeitung und Quittung zurück .
H. R. Der Spediteur K. - Friedrichvberg erklärt aus unser Befragen ,

daft er vor 6 Uhr die Zeitung nicht bestellen kann .

iwltternngsiibersicht vom lg . Oktober 1898 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swincmde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

s -

c s
i «

753 OSO
756| NO
756 OSO
759 SW
759 W
759 ! S

Wetter

2bedcckt
1 Regen
llRegen
I bedeckt
IRegen
Iswolkig

tets ;
b" -
»ll
Iö
« s ,

Stationen

5 Haparanda
6 Petersburg
8 Cork

Aberdeen
6 Paris

759
756
764
764
761

r- a
§ Z

N
N
S
NW
SW

Wetter

äs
c
» 11
§ ä
« s ,

2wolkenl
1 bedeckt
Zhlb . bed .

hlb . bed.
2>HIb. bed.

- 0
2

13
8
6

Wetter - Prognose für Donnerftag . de » 13 . Oktober 1898 .
Ein wenig kühler , vorwiegend trübe , mit leichten Regeusällen nnd

schwacher Lustbewcgung . Berliner Wetterbureau .

O> » s l2te Preis - Buch mit 89 Iilusiratlonen und 12 Selten Inhalt ist erschienen und w - rd kosten os und portolrel zugresandt .

Moderne Maass - Anfertigung unter Leitung eigener erster Meister.

Vorsägliche Stoffe . — Dauerliafte Arbelt .Guter Sitz . — Chlker Schnitt .

von

Winter -

Paletots

nach Maass

30 Mk.

Jaqnet -
Anzüge

nach Maass

27 Mk. an . von

Rock -

Anzüge
nach Maass

30 Mk.

Gehrock -

Anztige
nach Maass

36 Mk.

Elegante
Beinkleidsr

nach Maass

7 Mk.

aer Sohn
En gros . — Export . — En detail .

Fabrikation u . Maass - Anfertigung
eleganter

Herren - u . Knaben - Bekleidung .
24 a . Chausseestr . 24 a

11 . Brück eustr . 11 .
Gr . Frankfurterstr . 16 .

Das 12te Preis - Buch mit 89 Illustrationen und 12 Seiten Innalt Ist erschienen und wird kostenlos und portofrei zugesandt .

Idjtuiig, ÄMrbeiter !
Dem Bauarbeiter Ernst Kunschkc

ist sein Berbandsbuch Nr. 577 nebst
sciuer Kontrollkarte abhanden ge-
kommen . Der ehrliche Finder möchte
dieselben im Bur . d. Lohnkonlmission ,
Neue Friedrichstr . 20, im Restaurant
FritzPreuft , abgeben . 40/8

Bethciliguug " USr
bestehend , lcbcns - u. cnvciteriingsfäh .
kleine » Fabrikationsgeschäst wird von
etilem Kapitalisten gesucht . Offert . ».
» . T . 4588 a » Rudolf Moffe ,
Potsdamerstr . 59 erbeten . _

JÄr . . « . m Kyfffiäuser
? fXrk - Schule
Hiaenbahnbau - ■■

Polier - Dir . Rat Krug.
Neue einfache Lehrmethode

Btaatl . gel . Abganffaprafang
W. - Sem. Anf . 3. Nov. Vorun 1. 10. Ok t.

kostenlos .

Meyers , Protkljöno '
Lexikon , auch einzelne Bände , und
andere Bücher beleiht und kauft
Antiquariat Kochstr . 56, 1 Tr . Fern -
sprccher IV , 895.

_

_ _ 99 Alt - Berlin "
Am Iflolkcnnias - kt - Ws

12 , Molkrnstr . 12 .
Empfehle meine Restauration ,

tägl . warm . Frühstück , sowie Mittags -
u. Abendtisch zu soliden Preisen .
6188L *s Ilcrninnn GHrtner .

Flora « üäle
Rcrnh . STicft , 17. Weberetr . 17.
1000 Pers . fassend . Vollst , neu einger .

Swntaiit Kr - rÄa
ßmpsehle allen Freunden u. Bekannten

meiii�VSks »» - , Bnlrluchbler -
» nd gr . SpciHcgoschilil . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtislh is la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. 8tranim , Rest. , Ritterstr . 123

Halt !
HeuteAbend gehen wir zu Gustav

Schultz , nach derWasscrthorstr . 55 ,
da ist das erste grofte Gänse - Ausspielcn
auf deni Billard . Früh von 6 Uhr
vb : Panacoe . 1506b

Kation Steppdeck , Gardin . , Portiär . ,
vv i ivll , Stores , Wäsche , Waffeldecken ,

«interMlLM8 . RV�rZV -
montoiruhren . Operngläl . verk. spottbill .

Pfanckleilie , Steandcrstr . 6 .

Tag zu vergeben .

Gr. Frankturter -
straase 80/81 , jed.

1525b

25,30,40 ; ©tatt
50, Keule u.

Rück. 70 u. 80.Hirsclifieisi ;h
Oderbrucher Gänse 50 ». 55.
Gänsefleisch pfundweise , Enten , Hühner ,
Tauben billigst . — Hasen .

ARifcohl Dresdenerftraste 61 ,
> MtSvl » , Wild - u . Geflügelhbl .

Hiermit erkläre ich FranH . Wolf
für eine ehrliche Frau . Ripdorf , den
11. Oktober 1898. E. Christoph .

Mehrere junge Damen wünschen
einem geselligen Arbeiterverein beizn -
treten . Off . erbitte an Frl . Schulz ,
Berlin , Buttmannstr . 16, Stff . 3 Tr .

1VI « wiederkehrender
Goleprcnhclttikanf !

Für Fahrradhändler und Private
erstklassige amerikanische Herren - nnd
Damenräder , Marke „ The World " ,
95 Mk.
Itaer Sohn . Chausseestr . 24n .

M Anse- PökeljleW �
von la Mastgänsen mit allen Keulen ,
5 Kilo - Faft franko Nachn . 4,50M . Jcder
bestellt gern nach . Arno Rom , TilalL

Möbel,
baar u. Thetlzahlung ,
bllllsrHt Frank¬
furter Allee HO I ,
Ecke Königsbergerstr .

M " 1 auf Thellaahlnng
mooei j . Kellermann ,
Atene Jakobstr .
Billigt Knabenanzüge l Billig !
Paletots , Mädchenkleider u. Mäntel .

0. «ottmann , Beteranenstr . 14. »

Mein Schankgeschäft m. Vereins -
zimmer ist Familienverhältnisse halber
billig zu verlausen . Miethe 1100 M. ,
volle Konzession . 1498b
A u g u sie Richter , Ramlerstr . 22.

j Schläfst . Adrnlralatr , 34, Hof 3 Tr. I.

' MMiimkt .
Achtung , Dolzarbeiter !

Bei der Firma

kork , XrelseUmAr u. to .
Harnlinsstr . IS ,

( Magazin Januowitzbrückc ) , habe »
iämmtliche Tischler wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt . Ebensalls
bei der Firma

ködert Keiler ,
HttnlipsiheriperKtra » » « 4 .

Zuzug : fernhält en !
108 Die Ortsverwaltung .

Mcholim !
Bei « Iox : ow « ki & Comp . ,

Chauffcestrafte 2e, haben sämmtilche
Kollegen wegen Lohndtfferenzen die
Arbeit niedergelegt . 147/8

Zuzug ist feruzuhalteu !
vor Vorstand des Verbandes .

Achtmlg, . Allvimrheiter !
In der Pianofabrik von Laurinat ,

Wafferthorstrafte 9, haben sämmtliche
Bodcnmacher wfolge Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt , es ist somit
Ehrenpflicht jedes Kollegen , den Zuzug
nach genannter Fabrik streng fern -
zuhalten 143/1
Die Agitations - Kommission des Fach -
verelns d. Muslkinstrumenten - Arbelter

Berlin « und Umgegend .

Arbcitonachweis
Dentsehcr doldachmiede ,

Holzmarktstr . 8. 72/14
Für Berlin sofort 1 Goldardciter ,

der auch selbständig Brille » ». Pince -
ncz u. Neunrbeiten sowie Reparaturen
macht ; 2 Goldpolirertnnen u. 1 Besteck -
arbeiter ; 2 gute Goldschmiede ,
1 Hammerarbciter . Für Braunschwcig
und Görlitz mehrere Besteckarbciter .

„ Hülfe " , [ 104/10 »
Krankeukaffe für Deutschland , sucht in
Berlin und ansterhalb steiftigc
Vertreter gegen gute Bezüge . Mcl -
düngen Subdircltion , Halleschestr . 9, 1.

Cleübte dasbieger werden
gesucht . Adressen unter t . 6 an die
Expedition erbeten . _ 1478b

Haiid - Knopflochnäherinncn
werden gegen hohe Löhne in und auftcr
dem Hause verlangt von 1459b »
Wolfs u. Lachmann . Wäschefabrik ,

Bnmncnstr . 192.

Wendefrauc » sucht l1500b
Filzschuhfabrik , Landsbergerstr . 92.

20 KartonarbeiteriniieD
finden noch dauernde Beschäftigung be
Martin Pohle , Köpnickerstr . 112. »

Stärkerinnen
sucht Wäschefabrik Joh . Beerenffon ,
Greifswaldcrstr . 13.

Kllnii -KWslolliNllherMen
in u. aufter dem Hause verlangt
loh . Beerenasen , GreifSwalderftr . 13.

Einen Tischler auf Etuiszargen
verl . Carl Tinius , Ewisfabrik ,

, Französischestr . 33 » 1520b

Stemplerinnen
auf Krage » u. SStanschetten such
geh . Beerensson , Greisswaldcrstr . 13'

Kartoiiarbeiteriiincn
verl . A n g r e ft , Alte Jakobstr . 8.

Ein j. Mädchen z. Erlernen der
Damenichneid . v. Kübber , Potsdamer -
strafte 1081 . _

15296

Kissenmachcrin Verl. Carl TiniuS ,
EtuiSsabrik , Französischestr . 33».

Geübt « 1S21b
Taillen und Blousenarbeiter verlangt
Gertraudteustr . 25, im Geschäft .

Buchbinder auf Poesie und Notiz »
bücher . Souncnthal u. Klafske ,
Melchiochr . 30.

_ 15226

Such « leichte Arbeit , wo man sich
nicht blicken, nicht laiige sitzen, stehen
und gehen braucht . laallme�er ,
Görlinerstr . 57 ( durch Unfall In -
validc , früher Tischler ) . _ 15246

6i«i | ( Steifet T, ! ®" ' """"" '
Markusstr . 1» .

Felix Landd ,
1626b

Goldleisten - [ 15186

M eistcr , der Grunbiren , Belegen , Vers
ziereil selbständig leiten kann , für
Südamerika gesucht . Offerten unter
O. 6 . nimmt die Exped . entgegen .

Porzellanmaler . 1527b
jung , flott in Schrift u. Dekor , ver - .
langt dauernd Mariannenstr . 52.

Junge Mädchen ]
für leichte Näharb . sucht Wäschcfabr .
loh . Beerensson , Greifswalderstr . 13.



SJfiit bcu Jnlmlt der Inserate
»>ber »i »i, »t die Stedaktio » dem
Publik « ! » geiieilüber keinerlei

Berantlnorinng .

Thottkov .
D o n n e r st a g, 13. Oktober

Opernhaus . Das Rheingold . All -
fang ?>/ - Uhr .

Schauspielhans . Wallenstein ' s Tod
Anfang 71/2 Uhr .

Deutsches . Das Vennächtniß . An-
fang 7l/z Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang ?>/ , Uhr .
Lessing . Ii » weihen Röhl . Anfang
� 7i/2 Uhr .
Residenz . FruhlingSwende . Hierauf :

Eifersucht . Anfang 7l/z Uhr .
Neues . Hofgunst . Anfang 7- /� Uhr .
Schiller . Mauerblümchen . Anfang

8 Uhr .
Westen . Der Waffenschmied . Anfang

7l/z Uhr .
Metropol . Das Paradies der Frauen .

Ansang 71/2 Uhr .
« entral . Die Geisha . Auf . 7! / , Uhr .
Thalia . Unser lustiges Berlin . An-

fang 7- /2 Uhr .
Luisen . Jocko ' s Streiche . Vorher :

Der dritte Kopf . Anfang 8 Uhr .
Belle >Alliance . Napoleon oder :

Die hundert Tage . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Berlin wie es weint und

lacht . Anfang 8 Uhr .
griedrich . WilhelinstiidlischeS .

Vor Sonnenaufgang . Anfang
8 Uhr .

lillexanderplah . Heinrich Heine .
Vorher : Eine Ehrlose . Ansang
8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbcnslraste 48 — 19 .

Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Die Urzeit des
Menschen .

Jnvalidenstraste S7/KS . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern
warte , Operntclcphon .

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang 71/2 Uhr .

Reichshallcn . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speziali
täten - Borstellling .

SllMerAeckr
( Wallner - Theater ) .

D 0 n n e r st a g :

Mauerblümchen .
Freitag :

Die Haubenlerche .
Sonnabend :

Bartel Turaser .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Wafteustems Lager .
Die Piceolomini .

Abends 8 Uhr :

Walleusteins Tod .

Lsteuii-Ciirl Weiß -Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Berlin wie es weiat u. lacht.
Volksstiick in. Gesang in 3 Akten von

D. Kalisch . Musik von Couradi .
Ferdinand : Carl Weih .

Anfang 8 Uhr .
Vorzugsdillets haben Giltigkeit .

Freitag : „ Die Geicr - Wally . " Sonn -
abend : „ Der Hüttcnbesitzer� . Sonn -
tag Nachmittag : „ Die Geier - Wall
Abends : „ Robert und Bertram . " In
Vorbereitung : „Käthchen von Heil -
vronn . " Graf Wetter vom Strahl :
Cäsar Beck n. G.

Knisett - Theater
34 . Reichcnbcrgerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :
Zum 13 . Male :

. JocKo ' sStreicIie
Burleske nach dem Englischen in

3 Akten von James Carlisle , deutsch
von W. Sallis .

Zolko: Paul Herbig
vom Apollotheater in Nürnberg .

Mit sensationellem Lacherfolge auf -
geführt im Bolks - Theater in München
und im Apollo - Theater in Nürnberg .

Vorher :

Dev dritko Kopf .
Posse in 1 Akt von Franz Wallner .

Freitag :

Jocko ' s Streiche .
Der dritte Kopf .

Ceukvol - T heotev
Direktion : Joss Ferenczy .

Die G ei - s h «
oder : Eine japanische Theehans -

Geschichte .
Operette in 3 Akte » von Owen Hall .
Musik oon Sidney Jones . Deutsch
von E. M. Röhr und Julius Freund .

In Szene gesetzt von I . Ferenczy .
Dirig . Hr. Kapellmstr . C. Goldmann .
Kassenöffn . V- ? Uhr . Anfang V» 8 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Geisha .

Sonntag Nachmittag zu bedeutend
ermähigten Preisen : Die Fleder -
maus .

Vkalia - VIieater .
Dresdcncrstr . 72/73 .

Gastspiel » olnierUiiij ? .

Unser lusttges Berlin .
Große Gesangsposse in 4 Bildern

von E. Sondermann u. Ch. Bischoff .
Couplets von Alfred Bender .
Musik von Curt Goldmann .

Anfang 7r/ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

Urania
Tanbenstr . 48/40 .

Die Urzeit des Menschen .
Invalidenstr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .
Taubenstrasse im Hörsaal :

Experim . u. Projekt - Vorträge

Kunst - schaubiihne
in der Urania ,

Invalidenstrasse No . 57.
Sonntag , Nachmittag 5 Uhr :

[ Eine Reise darch

Spanien .
Parkett t, —. Stehplatz 0,50

Passage - Panoplicum .
Geofihet von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .

Der
berühmte I. k.

Fechtmeister
Mr . Snlivian

und
seine Schülerin

? etö Aranka .
Separat -

Vorstellung tägl .
Nachm . 3V2 Uhr.

Von 6 Uhr ab :
Thsätre - Variete

ohne
Extra - Entrse .

™ Casian ' s

Fanopiicum .
Neu ! ! Neu ! !

Lebendig
begraben ! !

jOlympiallieatei
( Circus Renz ) Karlatrasse .

Heute u. folgende Tage :

Größter

Schlager
der Saison

t # Anfang
8 Uhr .

Parquet 2,10 M.
inkl . Garderobe .

iVorverkaufv . lQUbr vorm .

Apollo - Iheeter .
Frleclrlchstr . 118 .

Direktion ; E . W a 1 <1 tu a n n .

Consuela Tortajada.
Prinzessin Pocahuntas .

Familie Agonst .
Jean Chermont . Montroses .

The Troubadours .
Kasseneröfihung O Uhr , Anfang

der Vorstellung 71/2 Ohr .

Feen - Falast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Direktion : Winkler und Friibel .

Großer Lacherfolg .
Richard Winkler als Timpel ,
Wilhelm FrBbel als Nöhlich ,

Fahrrad - Dienstmann
in der allabendl . um 8V2 Uhr

mit stünnischem Beifall
zur Aufführung gelangenden
Ausstattungs - Gesangs - Poffe

Berlin , wie es liebt

vnd radelt !

Dazu das vorzügliche
Oktober -

Riesen - Programm .
Mitang T' /jUh�SonntagseUhr .

Entree 50 Pf.
Kasseneröffnung eine Stunde

vor Anfang .
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

I

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . 52/53 . CIty - Pa3sage .
Direktion : Richard Winkler .
Täglich mit grossem Erfolg :

Tantalus
oder ; Hnngrlgie Elehe .

Schwank in 1 Akt v. Georg Kaiser .

Zivil ! Jfen ! BTeu !

DieMdlrathswahl .
Posse mit Gesang und Tanz .

Gesammtauftreten des
neuengagirten Künstler - und

Spezialitäten - Personals .

Ultkallg ' Wochent . 7- / , Uhr .
Allslllig . Sonntags « Uhr .
Entree 30 Pk. Res . Platz 50 Pf.
Borzugsbillets haben Giltigkeit .

Reiohshaiien .
Täglivh -

SMtiiler Siiilger
lNieyfel , Pietro ,
Britto » , Steidl

Krone , Röhl ,
Schneider

lind Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Vorher : Kontiert .

Neues Programm .
Entree 50 Pf . , Vorverkauf 40 Pf .
Num . Balkon 75 Pf. , Balkon - Loge
1 M. , Orch . - Log. 1,50 M , Fremden -
Loge 2 M. Tageskasse 11 - 1 Uhr .

koncertllallL .
l . cipzigcfstr . lVo . lS

DM - Täglich :

Hoffmann ' s Qnartett -
Humoristen und

Schauspiel-Ensemble
Zum Schluß :

1733 Thaler WZgr
Posse mit Gesang .

Anfang . 8 Uhr .

Volks - Theater im

Welt - Restanrant
Dresden er - Straste S7

2 sensationelle Novitäten :
! ! Adele ' s Geburtstag ! !

Posse mit Gesang von F. Waldau .
Das

Geheimnist der junge » Mamsell ,
Schwank mit Gesang von O. Mylius
Neu ! Paul Rochelly . Neu !
Der Champignon aller Bauchredner .
Neu ! Max Hildebrandt . Neu !
Der lustige Stabstrompeter zu Pferde .

Bons haben an allen Wochentagen
Giltigkeit . — Direktion : A. Kolig .
Artistischer Leiter : A . Kunge .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

KV Täglich - va
Spezialitäten - und Theater -

Vorstcllung .
Don Juan ans Kuba

Posse mit Gesang .
TIiv trvv lli - otI >ei - >» IVvllu ,

Akrobaten an den hängenden Ketten .
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .

W. Noack' s Theater
Rrnnncnstr . IO .

Heute , Donnerstag , den 13. Oktober :

Goldener Bode » » .
Original - Posse mit Gesang in 4 Akten
v. Ely u. . Waxel . Musik v. Fr . Brandt .

Vorstellung ! Talljkrällzcheil.
Morgen , am Freitag :

tzxoldvnvi » Boden .

CfRCMS
1 N? II

Donnerstag , den 13 . Oktbr . 1838 ,
abends 7l/z Uhr .

Sport - Abend .
Auftreten des Hrn . Franz Geb¬

hard t , Ritter p. p. , bisheriger Chef
der k. k. spanischen Hofreitschule in
Wien . Auszug sämmtlicher Reiter -
tnpen in prunkhastester Ausstattung .
Zusammenkunft der Blumen , großes
Ballet - Divertissement . Die neuen

reiheitsdressuren des Direktor Busch .
uftreten der vorzüglichen Flachturn -

künstler „ Troupe Bracks " ( 8 Personen ) .
Außerdem : Clown Boganowski als
Hamlet . Amerika ». Cyclone von
Miß Doris . Bänder - Quadrille , ger .
von 8 Damen und 8 Herren .

Morgen , Freitag : Humoristische
Vorstellung . _

« tw

. ***'
"e.

slßat - nm verdient die Privat - Zahn -
Ä' Iltllllt Klinik wm K. Steifen « ,
Rosenthalerstr . 61, die besondere Auf¬
merksamkeit aller Zahnleidenden ?

* *

6 y' O
"c.

" f ,

sie au » weniger Bemittelten
_ _ _ ___ künstl . Zähne aus Theilzahlung
pro Wockie 1 M. schmerzlos einsetzt .

• Behandlung angst .
bpCpttlllfll . lichcr und emvmü »
sicher Personen .

' Große Kette « 12 M.
(Dbetbttt , Unterbett , zwei «issen ) mit

gereinigten nenen Kedern bei
« uftav Lustig . Berlin
ftr -b- 4a . ümeltfie tofienftei . Viele

� «nerlennnngesckreiben . „

Freie Volksbühne .
Oonnerstag , den 20 . Oktober , abend « 8 Uhr , In ' der

„ Berliner Ressonrce " . Koiumandantcnstr . 57 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung ;

1. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes und der Revisoren .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 230/15

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

III . Abthellnng . Sonntag : , den 16 . Okt . , nachm . 23/3 Uhr ,
im Friedrich Wilhelmstädtischen Theater :

Des Meeres und der Liebe Wellen .

_
I A. : €». Winkler .

Achtung , Friedrichsberg - Lichtenberg .
Donnerstag , den 13 . Oktober , abends 8V - Uhr . im Lokal des Herrn

Rbflleh ( Schwarzer Adler ) , Frankfurter Chaussee 120 :

Oeffentliche

Sozillldtmokr. Vilrtklversammlllng.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . Referent : Genosse Karl Koblenzer . 2. Diskussion . 3. Ab-

rechnung des Vertrauensmanns und Neuwahl desselben und der stievisoren .
3. Bericht der Lokalkommission und Neuwahl derselben . 124/15

Um zahlreichen Besuch ersucht _ Der Bertranensniann .

Fachschule der Maler Berlins .
XVI . Semester .

Der Unterricht für das Wintersemester l «08/gg beginnt am Sonntag ,
den 1 « . Oktober 1808 , früh 3 Uhr , im f llokal Mantenffelstraste 7,
193. /195 . Gemeindeschule ( Aula ) .

Für Dekoration . Holz - und Marutormalerei schnellste Aufbildung
nach bewährter , praktischer Lehrmethode , der Neuzeit entsprechend .

Anmeldungen werden bis zum 14. Oktober in sämmtlichen Zahlstellen
der Filialen Berlins , vom 10. Oktober an nur in der Fachschule bei der
Kommission entgegengenommen . 125/2

Die Fachschulkommisston . I . A. : P. Blume , Chorinerstr . 68.

Frauen !
Morgen , Freitag , den 14 . d. Mts . , abends
8V , Uhr pünktlich , spricht Frau Orundmann

im Vlett ' schen Saal , Weberstr . 17 , über :

Weibliche Leiben »nb Kinberkrankheittn
an großen farbigen Lichtbildern . Entree nach Belieben .
Berliner Natnrh eilverein V, Alexanderstr . 8 .
Sprechstunden von 11 —1 u. 6 —8 . Sonntags v. 11 —12 .

„ nülfel " „ Hülfe ! "
Ohne ärztliche Untersuchung

kann jede männliche solvie auch . jede weibliche Person im Alter

vom 14. bis 00. Jahre der Krankenkasse „ FfÜlfü " für äußerst bil¬

lige Monatsbeiträge beitreten . Vornahme kostenlos im Bureau
der „ Hülfe " , Berlin SO, Skaliherstr . 83 , I ( am Schlesischen Thor ) .

Zahlstellen nnb Agenten lillercrts gesucht !

Jede Konkurrenz übertreffend
biete ich diese H ' oche in prima frischester Oualität :

Cablinn
Teelachs

. . . . . . . .

bo. im Ausschnitt . .

Bratschallen ( Uunberu) . .

RathWgeN ( Ersatz für Seezungen )

4tlle anderen Plnss - nnd Seeflscharten
zu Ausnahmeprelsen .

16 Dragoner - Striche 16
Otto Onndermaun .

UitSm iß nid M
für Garderobe auszugeben , man erhält auch zu billigen Preise » gute
und eleg . Sachen , wenn man nur die richtige Quelle kennt . Wir empfehlen

kerbst - unl! Vinter - Puletots ik 20 m' il :
die feinsten auch mit Seidenfutter 33 , 37 , 3V Mk .'

Jaquet - und Rock- Änzüge
Pracht - Exeniplare 30 , 33 , 35 Mk .

Stoifhosen von 3 , 4 . 5 , 6 , 8 , IO , 12 Mk . Prima .

Jaquets , Haus - und Jagd - Joppen
mit warmem Futter von 4,50 Mk . an .

Knaben - n . Burschen - Anztlffe sowie Hüntel
von 3 Mk . an .

Goldene 110 , ää .

B Sonntag gcöffn . v. 7 - 10 Uhr früh u. 13 - 3 Uhr ' Mittags . |

DIIImm # ] DÄISa ulinimtllche Gasi

BlIiartl ' Dalle Ferd . Dtedncb ,
Ciastu ' lrths - Artikel

Dresdruerstr . inQ
( Amt IV , 3628 . iUd .

Sanatoriuui

Drachenkopf ,
Eberswalde bei Berlin .

Anwendung des gesainmten Naturheil -
Verfahrens einschließlich

Suggestions - Therapie .
Idyllisch geschützte , ruhige , staubfreie
Lage auf der Höhe des Drachenkopfes ,

vom Walde umgeben .
Vorzügliche Erfolge bei

Erkrankungen jeder Art .
Mitglieder von Krankenkassen u.

Minderbemittelte sinken schon Aus -
nähme während der Herbst - u. Winter -
monate von 3 M. pro Tag an, inkl .
Penston und aller Behandlung nebst
einzelnem Zimmer . 6212L »

Dirig . Arzt :
Br . med . ▼. Qnlllfeld .

Prospekte frei durch die Direktion .

Dr . med . Scliaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Hanl - , Harn - , Geschlechtsleide »,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8

8chi » i > eberAer IJfor 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

_ Frirdrichstraste 114 , I

ff. ßarzer Kunnritn-Rolltr
mit prachtvollen Touren , Lichl - und
Kuustfänger , k St . 6, 8 10 u. 12 M ,
3 St . 15, 20, 25 u. 30 M. mit Porto
u. Verpackung : gebe dieselben 14 Tage
auf Probe , jedoch nur gegen Nachn .
oder Betrag vorher einsenden . Ansr .
mit Retounnarke an 61338 *
1 G. HUIler , Vogelzüchterei in

Nordhausen a. Harz .

Großer ModelverksAf
Neue Köttigfir .
In meinem grosteu Möbelspeicher
bietet sich Brautleuten die schönste
Gelegenheit , ganze Einrichtungen ,
auch einzelne Gegenstände , recht billig
einzukaufen . Besonders zu empfehlen
ist der große Vorrath verliehen ge-
weseuer und zurückgesetzter Möbel ,
welche fast neu sind und zu ermästiglen
Preisen abgegeben werden . Durch
größere Massen - Eiukäufe bin ich im
Stande , hüb ' che und geschmackvolle
Wohnungs - Einrichtungen schon für
lOO, 200, 300 —400 Mark , hochelegante
van 500 —5000 Mark zu liefern .
Theilzahlungen unter den koulantesten
Bedingungen . Die Möbel können
kostenfrei 3 Monate lagern , werden
durch eigene Gespanne tranSportirt .

egr 5 * arch " WC
Einkauf v . grossen Posten
auf Auktionen und von

Konkursmassen
verkaufe ich vo » heute ab :

Hochelegante Winter - Paletots
von 9 M . 30 Pf . an.

Hoheuzolleru - nnd Pelerinen -
Mäntel von 3 M. 33 Pf . an.

Kaiser - Mäntel und Joppen von
« M . 73 Pf . an. 62128 *

Hochfeine Rock - und Jaquett -'
Anzüge von 13 M. 30 Pf . an,

Herren - Hose » von 3M . 73 Pf . an.
Leder - und Arbeitshose » zu

3 M . 33 Pf . Burschen - nnd
Knaben - Paletots , Herren -
Jaquetts , Westen und Röcke in
allen Grössen . Knaben - und
Burschen - Anzüge , Hüte , Schirme ,
Stöcke . Wäsche . Stiefel , Koffer ,
Operngläser , Kessel , Revolver ,
Teschings , Stockstinte », Hanno -
»ikas , Geige » , Zithern . Regula -
teure , llhrcn , Ketten , Ringe u. s . w.

zu spottbilligeil Preisen.
C�astav Itucke .

Maamchllus ,
Berlin , 0�16�� . 181.

Groher

Mövelverkauf
Lranicnstrafte 73 , an der Kom -
mandantenstraße ( früh . Schützcnstr . 2) ,
in meinem vier Etagen Hohen Fabrik -
zebäude , großes Möbel - Spezialgeschäst
iir kleine und mittlere Wohnungs -

Einrichtungen . Brautleute , welche eine
dauerhaste und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Masseneinkäuse und
Ersparung der theuren Ladenmiethe
bin ich im stände , hübsche und
iefchmackvolle Wohnungseinrichtungen
chon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,

hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefen, . Fertige Musterzimnier zur
Ansicht . Wohnungseinrichtungen ' auf
Theilzahlung unter den koulantesten
Bedingungen . Beamten ohne An-
zahlung . Eigene Tapezier - und De-
koratcunverkstatt . Brautleute erhalten

übschcs Luxus - Möbelstück als Zugabe .
lciderspiud 18, Waschtoilette , Küchen -

spind 18, Konunode 15, Spiegel 7,
Muschelsteiderspind 35, Sopha 25,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nuß -
bäum u. Mahagoni fournirte Kleider -
spinden , Vcrtikvw 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungsederboden 40,
elegante Säulentrumeaux 45 M,
Salongarnitur 60, 75 und 105 M ,
Paneelsophas mit Satteltaschen 75,
Herrenschreibtisch 45, reichgeschnitztes
Büffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die groben Borräthe
verliehen gewesener , zum thcil sehr
wenig benutzter Möbel verkaust , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher n. feiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . s»

Perligo Betten , © ä !
— — i - - - - - -- Unterbett
zwei Kopstissen mit gereinigten
neuen Federn , von 13 M. an,
fertige Inletts , Bettwäsche ,
Matratzen jeder Art , Stepp - ,
Schlaf - , Bettdecken und Polster -
Bettstellen cinpf . billigst daS als
streng reell bekannte , 1870 gegr .
Spczial - Gesch . 8 . Pollaek ,
Qranienstr . Ol . amMoritzplatz

Gänse verkaut !
Billig , billig ! Frisch geschlachtete

Bratgänse stehen auf dem Zentral -
Viehhof ztlm Verkauf . s1503b
Eldcnaerstr . Restaurant Eibulski .

Gr. Möbelverkauf ,
passende Gelegenheit für Brautleute ,
Gneisenaustr . 15, Möbel - AuSstattungS »
magnzi », sollen viele Wohnuugs - Ein -
richtnngcn , verliehe » gewesene und
neue Möbel zu sehr mäßigen Preisen
verkauft werden . Durch große Ge-
legenheits - Eiukäuse zu billigen Preisen
ist es mir möglich , schon Einrichtungen
siir 100 biS 300 Mark zu liefern , ferner
herrschaftliche Einrichtungen vonWOO
bis 3000 Mark . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Besonders
billig sind die an Herrschaften kurze
Zeit verliehen gewesenen nnd zurück -
gesetzten Möbel , Klcidcrfpind 20, Küchen -
spind , Kommoden 15, Bettstelle mit
Matratze 20, nußbauinfonniirte Kleider -
spinden und Wäscheipinden 36 Mark ,
Muschelspinden und Vertikow 36,
französische Muschelbettstcllen mit
Matratzen 40, Säuleu - Klciderkpinde »,
Trumcanp , Plüschganiitur 60 Mark .
Büffets , Koulissentische , Pancclsofas ,
Damen - , Herrenschreibsilche . Gekaufte
Möbel werden unentgeltlich 3 Monate
aufbewahrt , durch eigene Gespanne
transportirt . 51968 *

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobetz in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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